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1. Aufgabenstellung und Vorgehensweise

1.1.  Planungsanlasse und Aufgabe

Die Gemeinde Tittendorf muss sich wie alle Gemeinden in Schleswig-Hol-
stein auch den Fragestellungen der zukinftigen Gemeindeentwicklung stel-
len. Dabei gilt es unter anderem, die Gemeindeentwicklung zukunftsfahig
auf die Herausforderungen des demografischen, sozialen, 6konomischen
und okologischen Wandels vorzubereiten. Es spielen verschiedene Themen
wie eine gemeindevertragliche Baulandentwicklung, die Energiewende und
eine langfristig gesicherte Energieversorgung den Umwelt- und Naturschutz
betreffend sowie eine bestmdgliche Anpassung an die Folgen des Klima-
wandels eine Rolle. Aber auch Themen, die das tagliche Leben in der Ge-
meinde betreffen, wie beispielsweise die Gewahrleistung einer selbstbe-
stimmten Mobilitat fiir alle Generationen, die medizinische Versorgung, die
Erreichbarkeit von Nahversorgungs- und Bildungsangeboten und die Quali-
tat von Freizeitangeboten fiir verschiedene Zielgruppen gilt es einzubezie-
hen. Zuséatzlich kdnnen auch zahlreiche Einzelprojekte durch das Ortsent-
wicklungskonzept in einen strategischen Rahmen Uberfiihrt werden.

Fur diese und andere Fragen sucht die Gemeinde Tuttendorf mit Hilfe des
Ortsentwicklungskonzeptes themeniibergreifende und nachhaltige Zu-
kunftsaussagen. Dabei spielt nicht nur die strategische und profilbildende
Ebene des Konzeptes eine zentrale Rolle, sondern auch die Umsetzungs-
ebene. Dafiir sind sowohl geeignete Forderkulissen wie LEADER, die Dorfer-
neuerung oder GAK einzubeziehen als auch durch geeignete Beteiligungs-
verfahren privates Engagement zu fordern.

1.2.  Vorgehensweise und Beteiligungsprozess

Beteiligungskonzept

prozessbegleitend

Projekthomepage www.tittendorf.de
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Abbildung 1: Ablaufschema des Beteiligungsprozesses (cima 2021)

Die Bearbeitung des Ortsentwicklungskonzeptes erfolgte innerhalb von 11
Monaten. Aufgrund der COVID-19-Pandemie mussten Umplanungen im Be-
teiligungskonzept vollzogen werden. Die Bearbeitung lasst sich in drei Bear-
beitungsphasen einteilen: Bestandsanalyse + Standortanalyse; Entwick-
lungsziele sowie MaBnahmenkonzept. Die Beteiligung der Bevolkerung war
ein zentraler Bestandteil der Bearbeitung und wurde wahrend des Prozesses
laufend durchgefiihrt. Der Prozess wurde zur Legitimation von Zwischener-
gebnissen und der Vorbereitung der einzelnen Beteiligungsformate von ei-
ner Lenkungsgruppe begleitet. Die Lenkungsgruppe setzte sich aus dem
Burgermeister der Gemeinde und einzelnen Mitgliedern der Gemeindever-
tretung, der Amtsverwaltung sowie dem Bearbeitungsteam der cima zusam-
men.



Phase 1: Bestandsanalyse

Wahrend der Analysephase wurden die Voraussetzungen und Strukturen in
den Gemeinden untersucht. Dabei ging es darum, die Ist-Situation zu erfas-
sen und ein Starken-Schwachen-Profil zu unterschiedlichen Themenfeldern
zu erarbeiten. Die Analyse erfolgte mittels einer Auswertung der vorhande-
nen Sekundardaten, der bereits aufgestellten Planungen und Konzepte so-
wie vertiefender demografischer Analysen und durch Erhebungen vor Ort.
Einen zentralen Baustein der Analyse vor Ort stellt die Burgerbeteiligung dar,
die aufgrund der COVID-19-Pandemie nicht wie geplant vor Ort, sondern
Uber eine digitale Plattform, dem sogenannten Mitmach-Kit, durchgefiihrt
werden musste.
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Abbildung 2: Fakten zur Aktivitat des Mitmach-Kits (civa 2021)

Das Mitmach-Kit wurde als digitale Plattform konzipiert und konnte tber die
Website www.tlittendorf.de von der Bewohnerschaft Giber den gesamten Be-
arbeitungszeitraum aufgerufen werden. Im Nachgang tbernahm die Ge-
meinde die Website als Gemeindewebsite. Zeitgleich wurde das Mitmach-
Kit auch als analoge Printvariante an die Haushalte in der Gemeinde Tiitten-
dorf verteilt. Das Mitmach-Kit war in zwei Arbeitsauftrage aufgeteilt. Mit
Hilfe einer WikiMap (Arbeitsauftrag 1) konnten die Teilnehmenden auf einer
interaktiven Karte Standorte markieren und hier entweder eine Starke,
Schwéche oder Projektidee ausweisen. Der zweite Arbeitsauftrag bestand
aus einem Fragebogen mit Fragestellung zur gegenwartigen und zukinfti-
gen Gemeindeentwicklung.
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e Wikimap des digitalen Mitmach-Kits (cima 2021)

Abbildung 3: Ergebniskért
Zusétzlich wurden in den Ortsteilen Spaziergdnge mit einzelnen Gemeinde-

vertretern und Akteuren der Ortsteile durchgefiihrt. Hier wurden Problem-
stellen und Konflikte aber auch Projektideen direkt angesprochen.

Phase 2: Leitbild, Ziele und Projektidee
Auf Grundlage der Analyseergebnisse wurde ein rdumliches Leitbild und ein
Handlungsprogramm fir die Gemeinde entwickelt.

Das Handlungsprogramm fir die Gemeinde setzt sich aus Leitlinien fir die
jeweiligen Handlungsfelder, Entwicklungsziele und MaBnahmen zusammen.
Konkret handelt es sich um die Handlungsfelder Wohnen & Ortsbild, Leben
& Gemeinschaft, Natur & Erholung / Klima & Energie, Mobilitat & Verkehr,


http://www.tüttendorf.de/

Gewerbe & technische Infrastruktur. Der Entwurf des Handlungsprogramms
wurde in der Lenkungsgruppe diskutiert und legitimiert und die Schlissel-
projekte ausgewahlt.

Phase 3: Umsetzungsstrategie

Um das umfangreiche Handlungsprogramm auch fir eine kleinere Ge-
meinde wie Tuttendorf handhabbar zu machen, wurden sogenannte Schlis-
selprojekte ausgewahlt und weiter vertieft. Diese tragen im Wesentlichen zur
Erflllung des Leitbildes und der Ziele des Handlungsprogrammes bei. Dabei
ist es notwendig, direkte Verantwortliche, einen Zeitrahmen und einen Ab-
lauf fiir die entsprechenden Projekte zu definieren, um die Umsetzung durch
die Akteurinnen und Akteure vor Ort zu gewahrleisten.
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Wie lauft die Veranstaltung ab? Worauf muss ich achten?
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Abbildung 4: Flyer zur Bewerbung der Abschlussveranstaltung (cima 2021)

Das fertiggestellte Ortsentwicklungskonzept wurde im Rahmen eines 6ffent-
lichen und interaktiven Workshops am 21. Oktober 2021 vorgestellt und

diskutiert. Um 18:00 Uhr ertffnete der Birgermeister den Workshop und in-
formierte die Teilnehmenden Uber die zentralen Entwicklungen der vergan-
genen Monate. Im Anschluss erlauterten die Mitarbeiter der cima den Sinn
und Zweck eines OEKs sowie den Ablauf des Workshops. Der Workshop
wurde als Wandelgang konzipiert, sodass fir jedes der flinf Handlungsfelder
das entsprechende Handlungsprogramm und die dazugehérigen Schliissel-
projekte als Plakate an einer Gruppenstation ausgestellt wurden. Die insge-
samt 45 Teilnehmenden wurden zunéchst auf die flnf Stationen gleichmaBig
verteilt. Nach rund 15 Minuten wurden die Stationen gewechselt. In diesem
Zeitraum hatten die Teilnehmenden die Moglichkeit auf Karteikarten ihre
Anregungen und Ideen zu den jeweiligen Handlungsprogrammen aufzu-
schreiben. Zum Abschluss des Workshops wurden die zentralen Diskussions-
punkte zusammengetragen. Der Blirgermeister beendete den Workshop um
20:15 Uhr. Der Workshop fand unter der Beachtung der 3G-Regel statt. Zu-
dem wurde regelmaBig wahrend des gesamten Workshops geliftet.
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Abbildung 5: Impressionen von der Abschlussveranstaltung (cima 2021)

Ergénzend bestand eine Woche vor und nach dem Termin die Mdglichkeit,
Anmerkungen zum Ortsentwicklungskonzept schriftlich und digital einzu-
bringen. Hierzu wurde die Entwurfsfassung des Berichts auf der Projekt-
homepage zum Download zur Verfligung gestellt.

Dokumentation und Umsetzung
Die Ergebnisse des Prozesses sind in dem vorliegenden Bericht zusammen-
gefasst und dokumentiert. Der Bericht war sowohl vor der Abschlussveran-
staltung auch im Nachgang der Veranstaltung in digitaler Form Uber die Pro-
jekthomepage zu beziehen. Mit der Umsetzung der erarbeiteten Inhalte be-
ginnt jedoch erst die ,richtige” Arbeit. Der Erfolg des Ortsentwicklungskon-
zepts ist von der Umsetzung der formulierten Projekte und MaBnahmen und
somit von den unterschiedlichen Akteursgruppen in der Gemeinde Titten-
dorf abhangig. Zusatzlich gilt, dass neue Projekte und Ideen, die den Grund-

gedanken

des

Ortsentwicklungskonzepts

unterstltzen

und dessen

Umsetzung fordern, auch im Nachhinein in die Umsetzung integriert werden
dirfen und sollten. Die Gemeindevertretung der Gemeinde Tittendorf ist
hierbei das Gremium, dem die erforderlichen Weichenstellungen obliegen.
Die im Konzept enthaltenen Ziele ermdglichen der Gemeinde ein fortlaufen-
des Monitoring. Durch die Herleitung der Ziele aus den lokalen und regio-
nalen Rahmenbedingungen besteht ein groBes Unterstiitzungspotenzial fr
die Gemeinde Uber die AktivRegion Eckernférder Bucht e.V.



2. Planungsgrundlage und Rahmenbedingungen

2.1.  Vorhandene Planungen und Vorgaben

Landesentwicklungsplan (LEP)

Im Landesentwicklungsplan (LEP) sind die Entwicklungsziele fiir das Land
Schleswig-Holstein festgesetzt. Diese beinhalten unter anderem allgemein-
glltige Ziele und Grundséatze in den Bereichen Kiistenschutz -und Kiistenzo-
nenentwicklung, landliche Rdume sowie Stadt-Umlandbereiche und Landes-
entwicklungsachsen. Der Landesentwicklungsplan aus dem Jahr 2010 wird
zurzeit fortgeschrieben. Es liegt bereits ein zweiter Entwurf flr die Fortschrei-
bung mit einem Stand von 2020 vor.

Im Entwurf des neuen Landesentwicklungsplans wird das Gemeindegebiet
dem Ordnungsraum zugeordnet. Der Ordnungsraum bietet Standortvoraus-
setzungen flr eine dynamische Wirtschafts- und Arbeitsplatzentwicklung.
Dies beinhaltet unter anderem die Kommunikationsinfrastruktur, bedarfsge-
rechte Anbindungen sowie ausreichend Flachen fiir Gewerbebetriebe und
den Wohnungsbau. In den Ordnungsraumen erfolgt die Siedlungsentwick-
lung vorrangig auf den Siedlungsachsen. Bei der Entwicklung sind die Erfor-
dernisse des Naturhaushaltes, der vorhandenen Wohnungsbestande und
der demografischen, stadtebaulichen und Uberdrtlichen Gegebenheiten zu
berticksichtigen. Eine Konkretisierung erfolgt im Regionalplan. Teile des Ge-
meindegebiet liegen innerhalb des 10km-Umkreises um den Zentralbereich
des Oberzentrums Kiel. Angrenzend an das Gebiet verlauft die von der Lan-
desplanung festgelegte Siedlungsachsengrundrichtung und der &uBere
Siedlungsachsenschwerpunkt um das Unterzentrum Gettorf. Die Siedlungs-
entwicklung in Ordnungsraumen soll vorrangig entlang dieser Achsen erfol-
gen. Die Ortslage Blickstedt liegt auf der Siedlungsentwicklungsachse. An-
ders als in den anderen Ortslagen der Gemeinde besteht hier eine besondere
Verantwortung fir die Deckung des regionalen Wohnungsbedarfs. Bei der
Dimensionierung ist dennoch auch die nicht vorhandene zentralortliche
Funktion der Gemeinde zu beachten (bedarfsgerechter Umfang).

Ostlich des Siedlungskerns verlauft die Bahnstrecke, die Kiel und Eckernférde
verbindet, allerdings liegt keine Bahnhaltestelle innerhalb des Gemeindege-
bietes. Der Verlauf der Bahnstrecke bildet gleichzeitig die Siedlungsachsen-
grundrichtung.
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Abbildung 6: Auszug 2. Entwurf Landesentwicklungsplan (MINISTERIUM FUR IN-
NERES, LANDLICHE RAUME UND INTEGRATION DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020)

Regionalplan Planungsraum 11l (2000)

Auch die Regionalpldne werden in naher Zukunft fortgeschrieben. Mit dem
Ortsentwicklungskonzept erhélt die Gemeinde Tiittendorf eine weitere Op-
tion, die Belange der Gemeindeentwicklung gegeniiber den tibergeordneten
Planungsbehoérden zu kommunizieren.

Westlich des Siedlungskorpers vom Ortsteil Tuttendorf liegt ein Gebiet mit
besonderer Bedeutung fir Natur und Landschaft, welche naturbetonte Le-
bensrdume zum Schutz besonders gefahrdeter Tier- und Pflanzenarten dar-
stellen und der Funktionsfahigkeit des Naturhaushaltes dienen. In diesen



Gebieten ist, bei der Abwagung mit anderen Nutzungsanspriichen, dem Na-
turschutz ein besonderes Gewicht beizumessen und nur Planungen und
MaBnahmen ohne grundlegende Belastung des Naturhaushaltes und Land-
schaftsbildes sollen durchgefiihrt werden. Dieses geschiitzte Biotop gehort
nicht zum Gemeindegebiet. Der Ortsteil Wulfshagenerhiitten ist vollstéandig
Uberlagert und umgeben von einem regionalen Griinzug. Dieser dient dem
Schutz und der Funktionsfahigkeit des Naturhaushaltes, der Klimaverbesse-
rung und Lufthygiene, der Sicherung wertvoller Lebensrdume fir Tiere und
Pflanzen, der Erhaltung pragender Landschaftsstrukturen und
geomorphologischer Formen, dem Schutz der Landschaft vor Zersiedelung
sowie der Naherholung. Aus diesem Grund sollen Beeintrachtigungen der
regionalen Grlinziige vermieden und innerhalb dieser Rdume planmaBig
nicht gesiedelt werden. Grundséatzlich sind regionale Griinziige mit ihren
Okologisch und landschaftlich wertvollen Bereichen bei Nutzungen und
MaBnahmen zu beachten und vor konkurrierenden Nutzungen freizuhalten.
Dariiber hinaus ist eine Verbindung von innerortlichen Griinflachen anzu-
streben.

Gebiet mit b Bedeutung fir Natur und Landschaft
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Abbildung 7: Auszug aus dem Regionalplan (LAND ScHLEswiG-HoLSTEIN 2000)

Landschaftsrahmenplan Planungsraum Il (LRP 2020)

Durch die Ortsteile Blickstedt und Eckholz und 6stlich von Tittendorf ver-
lauft eine Biotopverbundachse und Schwerpunktbereiche mit besonderer
Eignung zum Aufbau des Schutzgebietes- und Biotopverbundsystems.
GemaRB § 21 Absatz 1 BNatSchG dient der Biotopverbund der dauerhaften
Sicherung der Populationen wildlebender Tiere und Pflanzen einschlieBlich
ihrer Lebensstatten und -gemeinschaften sowie der Bewahrung, Wiederher-
stellung und Entwicklung funktionsfahiger 6kologischer Wechselbeziehun-
gen. Im Bereich zwischen den Gemeindeteilen Tuttendorf und Wulfshagen-
erhitten liegt ein gesetzlich geschiitztes Biotop gemaB § 30 BNatSchG mit
einer Flache von mehr als 20 ha Flache (Rabensmoor), aber nicht zum Ge-
meindegebiet gehdrt. Biotope und darin lebende Tier- und Pflanzenarten
sind fur den Naturhaushalt von hoher Bedeutung. Der Riickgang zahlreicher
Biotope hat zum gesetzlichen Schutz verschiedener Biotoptypen gefiihrt.
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Abbildung 8: Auszug dem Landschaftsrahmenplan fiir den Planungsraum Il
Hauptkarte 1 (MINISTERIUM FUR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND DI-
GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020)



Das sudliche Gemeindegebiet mit dem Ortsteil Eckholz ist Gberlagert von
Knicklandschaften. In diesem Bereich liegen Gebiete, die die Voraussetzun-
gen fir eine Unterschutzstellung nach §26 Abs. 1 BNatSchG i.V.m. § 15
LNatSchG als Landschaftsschutzgebiet erfiillen. Es grenzt ebenfalls ein Ge-
biet mit besonderer Erholungseignung an, welches sich in Richtung Nord-
Ostsee-Kanal erstreckt.
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Abbildung 9: Auszug dem Landschaftsrahmenplan fur den Planungsraum |l
Hauptkarte 2 (MINISTERIUM FUR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND Di-
GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020)

Im Gemeindegebiet, jedoch auBerhalb der Siedlungskerne, zwischen Titten-
dorf und Wulfshagenerhitten und nérdlich von Blickstedt sind zudem zahl-
reiche klimasensitive Boden ausgewiesen. Gebiete mit klimasensitiven Bo-
den sind als tatsachlicher oder potenzieller Treibhausgas- oder Kohlenstoff-
speicher geeignet und sollen seitens der Regional- und Landschaftsplanung

" Durch die Aufnahme in den Landschaftsrahmenplan stellen die klimasensitiven Béden ein In-
strument dar, dass frihzeitig Schutzerfordernisse aufzeigt, wie z. B. im Siedlungsraum im

auf Grund der klimatischen und lufthygienischen Ausgleichsfunktion gesi-
chert und entwickelt werden'. Die dargestellten Festsetzungen des LRP sind
bei allen Planungen als zentrale Belange zu berlicksichtigen.
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Abbildung 10: Auszug dem Landschaftsrahmenplan fiir den Planungsraum Il
Hauptkarte 3 (MINISTERIUM FUR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND Di-

GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020)

Landschaftsplan (1995)

Der Landschaftsplan der Gemeinde Tuttendorf stammt aus dem Jahr 1993
und wurde 1995 fortgeschrieben. Innerhalb des Gemeindegebietes existie-
ren zahlreiche geschitzte Knicks. Das Ortsbild wird vor allem durch das Zu-
sammenspiel von Siedlungs- und Landschaftsraum gepragt. Das Gemeinde-
gebiet ist iberwiegend gepragt von Ackerflaichen und Ackergrasflachen, je-
doch sind im Nordosten der Gemeinde sowie im Westen Forstflachen

Zusammenhang mit der Klimafolgenanpassung. Mit der Darstellung ist jedoch kein unmittel-
bares Planungserfordernis seitens der Gemeinde verbunden.



vorzufinden, welche sich groBtenteils in Misch- und Nadelforste sowie einen
mesophilen Buchenwald untergliedern.
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Abbildung 11: Auszug aus dem Landschaftsplan (GEMEINDE TUTTENDORF, LAND-
SCHAFTSARCHITEKT GERD ASMUSSEN 1995)

Zukunftsplan Daseinsvorsorge der Gemeinden im Amt Danischer
Wohld (2017)

Als Projekt der AktivRegion Eckernférder Bucht (ehemals Higelland am Ost-
seestrand) wurde 2017 der Zukunftsplan Daseinsvorsorge fiir die Gemeinden
im Dénischer Wohld aufgestellt. In diesem wurden Erfordernisse und Bediirf-
nisse im Amtsgebiet und den einzelnen Gemeinden untersucht, erkannt und
in einer langfristigen Entwicklungsperspektive dargestellt. Innerhalb des
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Projektes wurden verschiedene Defizite der Gemeinden aus Sicht der Blrge-
rinnen und Birger identifiziert und in Workshops die dazugehérigen Mal3-
nahmen erarbeitet. Fir die Gemeinde Tittendorf liegen die herausgearbei-
teten MaBBnahmen vor allem in den Bereichen Mobilitdt, Freizeitangebote,
Informationen durch die Gemeinde, Steigerung der Attraktivitdt des Ortes
und der Verbesserung der Wegenetze. In diesem Bezug wurde ein MaBnah-
menkatalog fir die zukiinftige Entwicklung erarbeitet, welcher in Fachgrup-
pen weiterbearbeitet werden soll. Einige der hier benannten Punkte wurden
bereits angegangen (bspw. LED-StraBenbeleuchtung, Aufwertung Alte
Schule als nicht kommerzieller Treffpunkt). Die weiteren Aspekte wurden in
Abstimmung mit der Lenkungsgruppe integrativ bei der Erstellung des Orts-
entwicklungskonzeptes mit betrachtet und im Bedarfsfall vertieft (Treff-
punkte, Ausdifferenzierung der Wohnformen, alternative Nahversorgungs-
angebote, Weiterentwicklung des Wegenetzes...).

Larmaktionsplan (2018)

Die Gemeinde Tittendorf hat ihren Larmaktionsplan aus dem Jahr 2009 im
Jahr 2018 fortgeschrieben. Auf Grundlage der 2017 durchgefiihrten Larm-
kartierung wurden keine relevanten Larmbelastungen festgestellt. Aus die-
sem Grund werden bis 2023 (5 Jahre nach Fortschreibung des Larmaktions-
plans) keinerlei MaBnahmen zur Larmminderung geplant, jedoch wird die
Larmsituation mit Ablauf der Frist von 5 Jahren noch einmal Gberprift und
bewertet. Im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung des OEKs sind Larmim-
missionen, ausgehend von der BundesstraBe 76 und ausstrahlend auf den
Ortsteil Blickstedt, bemangelt worden. Das Thema sollte bei der nachsten
Fortschreibung entsprechend behandelt werden.

AktivRegion Eckernforder Bucht e.V. — Integrierte Entwicklungsstra-
tegie 2014-2023 (IES)

Die Gemeinde Tittendorf liegt in der AktivRegion Eckernférder Bucht. In der
IES ist das Leitbild einer interkommunalen Zusammenarbeit mit dem Ziel von
innovativen Anséatzen fiir den landlichen Raum zum Ausdruck gebracht.



Die Ziele und die Strategie der AktivRegion sind in vier Forderschwerpunkte
mit jeweils verschiedenen Kernthemen gegliedert

= Klimawende & Energie (Steigerung der Energieeffizienz durch Aufkla-
rung und Beratung; CO?-Einsparung durch den Einsatz regenerativer
Energien sowie Vermeidung fossiler Brennstoffe)

= Wachstum & Innovation (Férderung des Absatzes regionaler Produkte;
nachhaltigen Tourismus als regionale Wirtschaftskraft entwickeln und
fordern, junge Unternehmen férdern — bestehende Unternehmen hal-
ten)

= Daseinsvorsorge (Eigenstandigkeit durch Gemeinschaft, Pravention und
umfassende Versorgung; Erhalt und Entwicklung der Ortsidentitat und
Forderung des sozialen Miteinanders)

= Bildung (regionalen Fachkraftemangel verringern durch umfassende Be-
rufsorientierung; Kitas, Schulstandorte und auBerschulische Lernorte
erhalten, vernetzen und entwickeln — lebenslanges Lernen fordern)

Klimawende
und Energie

Energieeffizienz
durch Aufkldrung

CO*- Einsparung
durch den Einzatz
regenerativer
Energien

Wachstum und
Innovation

Férderung
Absatzes reg
Produkts

Machhaltigen
Tourismus als
reglanale
Wirtschaftskraft
entwickeln und
féardern

Junge Unter-
nehmen fordern /
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Erhalt und
Entwicklung der
Ortsidentitdt und
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arientierung

Kitas, Schulstandarte
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fardern

Unternehmen
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Abbildung 12: Kernthemen der AktivRegion Eckernforder Bucht ehemals
LHugelland am Ostseestrand” (INSTITUT AGENDAREGIO 2014)

Als Mitglied der AktivRegion tragt Tlttendorf zur Starkung des landlichen
Raumes und zur Verbesserung der Lebensqualitat in der Region bei. Heraus-
forderungen durch die zunehmend alternde Bevdlkerung, den Klimawandel
und das hohe Verkehrsaufkommen kénnen mit kooperativen Loésungsansét-
zen begegnet werden.

2.2. Bauleitplanung der Gemeinde

Flachennutzungsplan der Gemeinde Tuttendorf (2000)

Der Flachennutzungsplan (FNP) der Gemeinde Tittendorf stammt aus dem
Jahr 2000 und wurde mit zwei Anderungen fortgeschrieben. Durch die 1.
Anderung des Flachennutzungsplanes im Jahr 2010 wurde das Neubauge-
biet im Steinkamp im Ortsteil Blickestedt als Wohnbauflache ausgewiesen.
Im gleichen Jahr wurde die 2. Anderung des Flachennutzungsplans veran-
lasst, durch welche die Flache der Hofstelle Lass als Sonderbauflache
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Erneuerbare Energien ausgewiesen wurde. Der GroBteil der Flachen im Ge-
meindegebiet ist als landwirtschaftliche Flache ausgewiesen.

N /o p S SNE o Anderung

Abbildung 13: Auszug aus dem Flachennutzungsplan (GEMEINDE TUTTENDORF
2000; 2010; 2011)

Bebauungsplanung — Ubersicht der Bebauungsplane
Im Gemeindegebiet Tittendorf wurden in den vergangenen Jahren finf Be-
bauungspléne fir Siedlungserweiterungen aufgestellt.

= B-Plan Nr. 2: ,Schulredder” Gemarkung Tuttendorf ab 1997

= B-Plan Nr. 3: ,Lehmrode” Gemarkung Blickstedt ab 1997

=  B-Plan Nr. 4: ,Westlich Tittendorf” Gemarkung Tittendorf ab 2008
= B-Plan Nr. 6: Wohngebiet ,Holm" OT Blickstedt ab 2012
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= B-Plan Nr. 7: ,Jensenkoppel” OT Blickstedt ab 2013

Die Bebauungsplane Nr. 2 ,Schulredder” (ab1997) und Nr. 4 ,Westlich Tiit-
tendorf” (ab 2008) umfassen Siedlungserweiterungen im Siedlungsgebiet
von Tuttendorf wahrend Nr. 3, 6 und 7 und damit die neusten Pldane im Orts-
teil Blickstedt auf der Siedlungsentwicklungsachse liegen.

Abbildung 14: Ubersicht Giber bestehende B-Plane der Gemeinde Tittendorf
(GEMEINDE TUTTENDORF)

Neben den Bebauungsplanen zur Siedlungserweiterung wurden zwei Plane
in Zusammenhang mit erneuerbaren Energien erstellt. Dabei handelt es sich
um Windenergienutzung im Gebiet ,Mannhagen” in Wulfshagen (Bebau-
ungsplan Nr. 1, ab 1995) und die ,Erneuerbare Energien Hofstelle Lass” fur
die Nutzung von Biomasse, Photovoltaik, Abwérme fiir Trocknungsanlagen
von Holzpellets, Holzschnitzel und Getreide (Bebauungsplan Nr. 5, ab 2010)
stidostlich des Siedlungskerns von Tiittendorf.



B-Plan Nr. 1

B-Plan Nr. 5

Abbildung 15: Ubersicht iber bestehende B-Plane der Gemeinde Tiittendorf
(GEMEINDE TUTTENDORF)
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3. Bestandsanalyse

3.1. Lage & GrofBe

Die Gemeinde Tittendorf liegt nérdlich der Landeshauptstadt Kiel und siid-
lich dem Unterzentrum Gettorf, an der Bundesstraf3e B76. Die Gemeinde Tut-
tendorf gehort dem Amt Danischer Wohld an und das Gemeindegebiet um-
fasst etwa 17,8 km?. Aktuell leben etwa 1.230 Menschen? in der Gemeinde.
Mit einer Bevélkerungsdichte von 69 Einwohnern je km? erreicht Tuttendorf
einen Wert, der typisch fiir landlich gepragte Gemeinden ist. Die Gemeinde
setzt sich aus den Ortsteilen Tuttendorf, Blickstedt, Wulfshagenerhiitten, und
Eckholz sowie den Gutslagen Wulfshagen und Warleberger Miihle zusam-
men.

3.2. Siedlungs- & Nutzungsstruktur

Die Gemeinde Tuttendorf ist eine typisch landlich gepragte Gemeinde. Im
Vergleich mit anderen Gemeinden ist der Strukturwandel in der Landwirt-
schaft hier noch nicht so stark ausgepragt und es finden sich noch einige
aktive landwirtschaftliche Betriebe. Die dominierende Nutzungsart sind
dementsprechend Vegetationsflachen auf weit mehr als 90% des Gemein-
degebietes (vgl. Abbildung 16)%. Die landwirtschaftliche Pragung der Ge-
meinde spiegelt sich auch in dem Siedlungs- und Verkehrsflachenanteil von
rund 7 % der Flachennutzung wider.

Im Schwarzplan® l4sst sich die landwirtschaftliche Pragung im Gemeindege-
biet erkennen. So finden sich auBerhalb der Ortskerne Tuttendorf, Blickstedt
und Wulfshagenerhiitten viele groBflachige Hofanlagen, die teils einzeln
entlang der HauptverkehrsstraBen im Gemeindegebiet verstreut sind. In den
Ortskernen zeigen sich in Form der einfamilienhausgepragten Wohngebiete

2 Statistikamt Nord 2020

3 Statistik beinhaltet auch Griinlandnutzungen und Walder

4Im Schwarzplan wird die Darstellung auf die bereits vorhandenen Gebaude im Gemeindege-
biet reduziert. Alle anderen Planelemente wie beispielsweise StraBen, Vegetation oder Gewasser

deutlich die in den vergangenen Jahrzenten vollzogene Siedlungsentwick-
lung. Die groBte Siedlungserweiterung ist das Neubaugebiet im Steinkamp.
Die Hauptsiedlungsbereiche der Ortskerne sind entsprechend durch wohn-
bauliche und gemischte Nutzungen gepragt. Ausgewiesene Gewerbeflachen
gibt es keine im Gemeindegebiet.

Als besondere Nutzungen in der Nutzungsstrukturanalyse der Gemeinde
sind die Standorte der alten Schulen in den Ortsteilen Tiuttendorf und
Blickstedt gekoppelt mir den Einrichtungen der technischen Infrastruktur der
Feuerwehren sowie kleineren Spiel- und Freizeitanageboten zu benennen.
Hier blindelt sich viel ehrenamtliches Engagement unterschiedlicher Grup-
pierungen. Darliber hinaus verfligt der Ortsteil Blickstedt tiber einen Kinder-
garten und an der StraBe Rabensmoor existiert eine Biogasanlage. Abseits
der Hauptsiedlungsbereiche stechen die Basisgemeinde in Wulfshagener-
hitten, das Gut Wulfshagen und das Gut Warleberger Mihle als besondere
Nutzungen in der Nutzungsstruktur hervor. Mit dem Rathmannsrott und Tei-
len des Konigsforder Forts liegen zwei Waldgebiete in der Gemeinde. Das
Gebiet des Rabensmoors gehdrt nicht zur Gemeinde.

1% A" 3%

92% Vegetation

M Siedlungsflache m Verkehrsflache

W Gewasser

Abbildung 16: Flache nach Nutzungsarten im Gemeindegebiet (cima 2021;
DATEN: STATISTIKAMT NORD 2020)

werden ausgeblendet. Durch diese Darstellung kann klar zwischen bebauter (schwarz darge-
stellt) und unbebauter Flache (weill dargestellt) unterschieden werden.
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Schwarzplan der Gemeinde Tittendorf

Tuttendorf

3 /
‘v [ e 7
- ' ~3 ok _
0 S
R
i - X '
.= 2":‘ N
3

& = Wulfshageﬁ Blickstedt

Waulfshagenerhiitten

o :\‘.’ - ‘—/\
Warleberger Miihle
- N~

-

Eckholz |

A



3.3. Zentrale Infrastrukturen

In der Gemeinde gibt es keine Nahversorgung, Einkaufsmdglichkeiten oder
eine arztliche Versorgung. Diese zentralen Infrastrukturen befinden sich in
direkter Nachbarschaft in Gettorf. Ebenso sind auch die Schulangebote in
Gettorf fur die Tlttendorferinnen und Tuttendorfer nutzbar. Aus diesem
Grund ist eine moglichst selbstbestimmte Erreichbarkeit der Angebote durch
den OPNV oder das Fahrrad besonders wichtig. Als kleinteiliges Angebot
steht der Laden auf dem Biohof Rzehak zur Verfligung. Die Umsetzung wei-
terer kleinteiliger Angebote in Zusammenarbeit mit den ortlichen Erzeugern
stellt eine priifenswerte Option dar (private Angebote). Dabei ist immer zu
beachten, dass sich die Ndhe zum Unterzentrum bedarfsmindernd auswirkt,
was die Realisierung erganzender Angebote, trotz wachsenden Bedarfs (u.a.
Alterungsprozesse und Trend zur Regionalisierung), erschwert.

Abbildung 17: Kindergarten Schwalbennest in Blickstedt (cima 2021)

In der Gemeinde im Ortsteil Blickstedt befindet sich der Kindergarten
Schwalbennest. Aktuell gibt es hier an zwei Standorten (Alte Schule
Blickstedt und Neubau an der Bundesstral3e) 9 Krippenplatze und knapp 80
Kindergartenplatze in verschiedenen Gruppen. Hinter dem Kindergarten
liegt der Spielplatz von Blickstedt, der ebenfalls vom Kindergarten genutzt

werden kann. Der Spielplatz ist im Zuge des Neubaugebietes entstanden

und bietet entsprechend moderne Spielgerate. In der Offentlichkeitsbeteili-
gung wurde besonders ein fehlender Sonnenschutz bemangelt.

Abbildung 18: Gebaude der alten Schule in Blickstedt (cima 2021)

Als zentrale Treffpunkte innerhalb der Ortsteile Blickstedt und Tittendorf
kdnnen die Ensembles rund um die alten Schulen bezeichnet werden. Hier
bindelt sich viel ehrenamtlichen Engagement und zahlreiche Treffpunkt-
und Freizeitfunktionen unterschiedlicher Altersgruppen kommen zusam-
men.

In Blickstedt bildet die alte Schule zusammen mit der alten Feuerwehr, der
neuen Feuerwehr und dem Bolzplatz ein Ensemble, das als Treffpunkt fir die
Dorfgemeinschaft dient. Die Radumlichkeiten der alten Schule werden haupt-
sachlich durch einen Teil der Gruppen des Kindergartens und durch die Feu-
erwehr genutzt. Aufgrund der erforderlichen Neuanschaffung eines Mann-
schaftswagens wird die Feuerwehr zukiinftig eine zusatzliche Garage bend-
tigen. Diese soll nach ersten Planungen ebenfalls im Ensemble entstehen.
Neben der Feuerwehr werden auch durch den Verein ,Die mit ohne Helm”
Freizeitaktivitdten und Feste organisiert.
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Abbildung 19: Spielplatz in Blickstedt (cima 2021)

Das groBte soziales Zentrum der Gemeinde befindet sich im Ortsteil Titten-
dorf rund um die alte Schule. Diese bildet zusammen mit der Feuerwehr und
dem angrenzenden Spielplatz, Bouleplatz und Bolzplatz ein Ensemble. Hier
kommt sehr viel ehrenamtliches Engagement und ortsteillibergreifende
Treffpunktfunktionen fir unterschiedliche Generationen zusammen. Seit
dem letzten Jahr nutzt auch der Tuttendorfer Kultur Club (TKC) die Raum-
lichkeiten. Aufgrund der Corona-Pandemie konnte der TKC bisher keine Ak-
tivitdten durchfiihren, erste Aktionen sind fiir dieses Jahr geplant. So wurde
die ,Grillhitte” durch den TKC renoviert (neuer Anstrich, neue Elektrik) und
ein Blcherregal, in dem kostenlose Biicher entliehen werden kdnnen, instal-
liert. Darliber hinaus nutzen die Feuerwehr und auch die Gemeinde die
Raumlichkeiten der alten Schule fir Sitzungen und andere gemeindliche Ak-
tivitaten.

Auch fiir die Feuerwehr in Tiittendorf ergeben sich langfristig Anderungsbe-
darfe. Beispielsweise ist ein Umbau und eine Neuordnung der Umkleidesi-
tuation erforderlich und auch ein neues Mannschaftsfahrzeug wiirde nicht
mehr in die heutige Garage passen. Eine zuklinftige Aufgabe der Gemeinde
besteht darin, einen zukunftsfahigen Feuerwehrstandort in Tuttendorf um-
zusetzen. Dabei sind die heutigen Treffpunktfunktionen des Ensembles zu
beachten und zu erhalten.
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Weitere Infrastrukturen finden sich in Form einer Praxis fiir Osteopathie und
Naturheilverfahren im Ortsteil Eckholz und einer Friseurin in Blickstedt.

Abbildung 20: altes Schulgebaude und Feuerwehr in Tlttendorf (cima 2021)

Eine besondere Bedeutung kommt dem Gut Wulfshagen fur Gaste und der
einheimischen Bevdlkerung zu. Hier befindet sich neben dem Café ,Alte
Schule” auch das Horror Maislabyrinth. Zudem existiert das verkehrsgiinstig
an der B76 gelegene Café Cupedia, das stark besucht wird.

Abbildung 21: Gut Wulfshagen (cima 2021)
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3.4. Wirtschaft & Tourismus

Die wirtschaftlichen Funktionen am Standort Tittendorf werden durch klei-
nere und mittlere Unternehmen geprégt, die sich wie folgt grob gruppieren
lassen:

® Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (A)
B Produzierendes Gewerbe (B-F)
= Handel, Verkehr und Gastgewerbe (G-I)

m Sonstige Dienstleistungen (J-U)

Abbildung 22: Beschaftigtenstruktur in Tlttendorf (DARSTELLUNG CIMA 2021; DA-
TEN: BUNDESAGENTUR FUR ARBEIT 2020, IN TEILEN MODELLIERTE WERT)

Als groBere Unternehmen kdnnen der Agrarservice Lass und die Basisge-
meinde als Spielzeughersteller benannt werden.

Die Struktur der sozialversicherungspflichtigen Beschéftigten am Arbeitsort
stellt sich dementsprechend heterogen dar. Neben dem landwirtschaftlichen
Sektor sind es vor allem Unternehmen aus dem sonstigen Dienstleistungs-
bereich, die Beschaftigungseffekte am Standort nach sich ziehen. Zuséatzlich
sind 25% der Beschaftigten am Arbeitsort sind geringfligig beschéftigt.

Insgesamt unterliegt die Entwicklung der Beschéftigten am Arbeitsort einer
stabilen Entwicklung. Absolut betrachtet ist die Zahl der Beschéftigten am
Arbeitsort in der Gemeinde Tittendorf zwischen 2015 und 2020 um 53 Be-
schaftigte auf insgesamt 159 Beschéftigte am Arbeitsort gestiegen. Im

gleichen Zeitraum stieg die Zahl der Betriebe, wenn auch nur leicht, auf 26
an (+3).
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Abbildung 23: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
am Arbeitsort sowie der Anzahl der Betriebe in Tlttendorf (DARSTELLUNG CIMA
2021; DATEN: BUNDESAGENTUR FUR ARBEIT 2020)
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Abbildung 24: Entwicklung des Pendlersaldo in Tttendorf (DARSTELLUNG CIMA
2021; DATEN: BUNDESAGENTUR FUR ARBEIT 2020)

Tittendorf ist als landliche Gemeinde in der Ndhe zu Kiel und Gettorf ein
typischer Pendlerstandort. Jedoch zeigt die Entwicklung des Pendlersaldos
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eine positive Entwicklung. Diese lasst sich auf die erhohte Beschaftigtenzahl
am Arbeitsplatz zurlickfihren. Das Volumen der Ein- und Auspendler ist ins-
gesamt gegentiber dem Jahr 2015 um 15,2 % gestiegen. Dieser Entwicklung
sollte im Rahmen der integrierten Gesamtkonzeptes bestmoglich entgegen-
gewirkt werden (Verkehrsverlagerungen, Verkehrsentscharfungen und Ver-
kehrsvermeidung).®

Es sollte ein Anliegen der Gemeinde sein, die wirtschaftliche Entwicklung
weiterhin positiver zu gestalten, um als Arbeitsort attraktiv zu bleiben, auch
wenn ein GroBteil der Bewohnerschaft weiterhin pendeln wird. Die Ge-
meinde besitzt heute kein Gewerbegebiet. Fir eine Neuentwicklung wird
nach aktuellem Kenntnisstand zudem kein Handlungserfordernis gesehen.
Der Fokus liegt stattdessen auf der Entwicklung des Bestandes, insbesondere
durch die Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen. Hierzu gehdrt bspw.
die anlassbezogene Uberpriifung von Planungsrecht oder die Uberpriifung
der Rahmenbedingungen fiir moderne Mischstandorte, die neue Arbeitsmo-
delle wie bspw. Homeoffice-Tatigkeiten oder Coworking-Spaces ermogli-
chen und somit neue Entwicklungsimpulse generieren.

Aktuelles Gewerbeflachenangebot und zukiinftige Bedarfe

Derzeit sind weder in Bebauungsplédnen noch im Flachennutzungsplan Ent-
wicklungsflachen fiir die lokalen Gewerbeunternehmen vorzufinden. Bisher
haben aber auch keine Betriebe Verlagerungs- oder Erweiterungswiinsche
geduBert. Die aktuelle Planung der Gemeinde sieht keine Ausweisung eines
lokalen Gewerbestandortes vor.

Rein quantitativ lassen sich konkrete Gewerbeflachenbedarfe in kleinen
Kommunen nur sehr begrenzt methodisch herleiten (sogen. ,Gesetz der klei-
nen Zahlen”). So reicht die Verlagerungsabsicht eines einzelnen gréBeren

5> Hierbei sollte beachtet werden, dass viele der denkbaren MaBnahmen, bspw. Aufwertung des
OPNV, interkommunale Umgehungsrouten, Zuordnung der Arbeitsstandorte zum Wohnstand-
ort in der Regel kommunal kaum beeinflussbar sind und vielfach von den Entscheidungen Ein-
zelner oder tibergeordneter Planungstrager/ Anbieter zumindest mit abhéngig sind.

Betriebes vielfach aus, um einen GroBteil des Angebotes zu erschopfen. Mit
Hilfe eines modifizierten Ansatzes des klassischen Gewerbeflachenprogno-
semodells GIFPRO lassen sich jedoch Anhaltswerte fiir die Gemeinde ermit-
teln, wie viel Gewerbeflache sie zumindest fiir die Eigenentwicklung des
Standortes ohne gréBere Sondereffekte mindestens vorhalten sollte.®

Gewerbefla- | Gewerbefla- Flachen- |Flachenbe-
chenbedarf |chenbedarf fur|bedarf darf bis

fir Verlage- |Neuansiedlun-|gesamt [2035 (m?)
rungen pro |gen pro Jahr |pro Jahr

Jahr (m?) (m?) (m?)
Produzierendes 49 11 60 952
Gewerbe
Handel, Verkehr 52 11 63 1.010
und Gastge-
werbe
Sonstige 4 1 4 2.030

Dienstleistungen

summe 1022 f12r (253728

Abbildung 25: Ergebnisse der Gewerbeflachenprognose fir die Gemeinde
Tuttendorf (DARSTELLUNG CiMA 2021; DATEN: BUNDESAGENTUR FUR ARBEIT 2020)

Mit Hilfe dieses Modells lasst sich flir die Gemeinde Tuttendorf ein lokaler
Nettogewerbeflachenbedarf von rund 2.500 m? bis zum Jahr 2035 ermitteln.
Durch Aufschlage fir ErschlieBungs- und Ausgleichflachen ergibt sich ein
Bruttogewerbeflachenbedarf von rd. 3.250 m?, der sowohl verlagernden als

6 Die Modifikation des Modells erfolgte hierbei nach einem Ansatz von Prof. Dirk Vallee (RWTH
Aachen). Sie verwendet anstatt des im Allgemeinen verwendeten GIFPRO-Durchschnittswertes
wirtschaftsgruppenspezifische Quoten und Kennziffern.
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auch neu angesiedelten Unternehmen dienen sollte. Entscheidend fir die

positive Eigenentwicklung bleibt hierbei auch kiinftig die Qualitat der An-

siedlungen und der standige Kontakt zu den Bestandsunternehmen, um Ent-

wicklungserfordernisse, die nicht am Bestandsstandort zu decken sind,

rechtzeitig zu erkennen.

Aus diesen Rahmenbedingungen lassen sich folgende Strategien fir die

kiinftige gewerbliche Gemeindeentwicklung ableiten:

= Ermdglichung einer ortsangemessenen Weiterentwicklung des lokalen
Gewerbes, auch als Neben- und Zusatzerwerbsmdglichkeiten fir vor-
handene landwirtschaftliche Betriebe (individuell und anlassbezogen).

= Die Entwicklung neuer Wohn-Mischgebiete unter Beachtung der Anfor-
derungen an moderne Heimarbeitsplatze.

= Ggf. AnstoB zu interkommunalen Gesprachen Uber eine Beteiligung an
interkommunalen bzw. regionalen Gewerbeprojekten.

3.5. Verkehr & Anbindung

Die Gemeinde ist durch die BundesstraBBe B76 direkt an die Landeshaupt-
stadt Kiel und das Unterzentrum Gettorf angebunden. Die BundesstraBe ver-
lduft auf ihrer neuen Route ohne Ortsdurchfahrt durch die Gemeinde. Inner-
halb der Gemeinde und unter den Ortteilen libernimmt die LandesstraBe L46
eine Verbindungsfunktion von Nord nach Sid (Tuttendorf bis Eckholz). Eine
Verbindung von West nach Ost erfolgt tber den Liekedalsredder, Holand,
Heidholm und durch Wulfshagen.

Der Unfallatlas’ zeigt lediglich 3 Unfallorte mit leicht verletzten Personen.
Diese befinden sich auf der BundesstraBe (2) und am Butterkamp (1). Es fin-
den sich keine relevanten Unfallhdufungspunkten mit Personenschaden im
Gemeindegebiet. In allen Ortsteilen gilt eine Geschwindigkeitsbegrenzung
von 30 km/h bzw. in der StraBe Am Steinkamp sogar Schrittgeschwindigkeit.
Doch  trotzdem kommt es immer wieder aufgrund von

7 Statistische Amter des Bundes und der Lander 2021: Unfallatlas
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Geschwindigkeitsiiberschreitungen zu gefahrlichen Situationen. Besonders
betroffen ist der Ortskern von Tuttendorf (Ortsdurchfahrt und Kreuzungsbe-
reich) und die alte BundesstraBe in Blickstedt, die aufgrund ihrer Breite zum
schnelleren Fahren verfiihrt. In den Ortsteilen wurden bereits durch Ge-
schwindigkeitsmesstafeln und baulichen MaBBnahmen (Verengungen, Spie-
gel etc.) MaBnahmen fir eine sichere Verkehrsteilnahme ergriffen.

Entlang des StraBennetzes entspricht das Bushaltestellennetz von Tittendorf
den VDV-Empfehlungen (2001) fir Gemeinden (Haltestelleneinzugsbereich
600m). Allerdings wurde im Januar 2021 ein neuer Fahrplan durch den Kreis
Rendsburg-Eckernforde eingefiihrt, welcher die Schiilerverkehre mit dem
tibrigen OPNV zusammenbringen und optimieren sollte. In der Umsetzung
zeigt sich jedoch, dass die Hauptnutzergruppe, die Schiilerinnen und Schii-
ler, nun nicht mehr optimal ihre Schulen erreichen kdnnen bzw. den Riick-
weg antreten konnen. Es entstehen langere Fahrzeiten und lange Wartezei-
ten vor Unterrichtsbeginn, um rechtzeitig in der Schule zu sein. Entspre-
chende Hinweise und Beschwerden wurden bereits von der Gemeinde an die
zustandige Stelle weitergeleitet und erste Anpassungen sind erfolgt.

Durch die Gemeinde verlauft die Bahnstrecke von Kiel in Richtung Gettorf,
jedoch ohne einen Haltepunkt in der Gemeinde Tittendorf. Auch wenn die
Gemeinde hier wenig Einflussmdglichkeiten besitzt, sollte Im Zuge der Mo-
bilitatswende, kontinuierlich eine Uberpriifung der Angebotssituation einge-
fordert werden. Durch sich andernde Rahmenbedingungen auf Bundes- und
Landesebene werden kiinftig ggf. auch neue Umsetzungsperspektiven
denkbar.

In der Gemeinde gibt es drei Radwege, die die Gemeindeteile von Nord nach
Stud miteinander verbinden. Eine Vernetzung der Ortsteile untereinander
durch eine West-Ostverbindung ist bisher nicht gegeben. Zudem ist der
bauliche Zustand einzelner Radwegeverbindungen verbesserungswiirdig



(u.a. Sicherheit und Barrierefreiheit). Eine Anpassung des Rad- und Geh-
wegenetzes ist kontinuierlich erforderlich.

Die Gemeinde verfligt aktuell weder lber Mobilitdtsdrehkreuze wie bspw.
eine Mobilitatsstation oder Bike- and Ride-Md&glichkeiten noch wird eine Inf-
rastruktur flr alternative Antriebsformen vorgehalten (bspw. E-Ladestatio-
nen). Es existieren weder 6ffentliche noch private Car-Sharing-Angebote,
was auch durch die bisher geringen Nachfrageimpulse begriindet ist. Bei der
Realisierung etwaiger Formate sind zudem die rdumliche Nahe zum Unter-
zentrum Gettorf und die Wechselwirkungen zum bestehenden OPNV-Ange-
bot mitzudenken. Eine Realisierung ist in vielen kleineren Gemeinden nur mit
viel ehrenamtlichen Engagement und nur im Falle eines vorhandenen Nut-
zerkreises denkbar. Letzterer muss im Verhaltnis zum erforderlichen Auf-
wand stehen. Anderenfalls treten informelle, private Angebote und Taxiun-
ternehmen gerade fiir mobilitatseingeschrankte Gruppen in die Rolle des
Mobilitatsdienstleisters.
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Verkehrsstruktur Gemeinde Tittendorf
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3.6. Natur & Umwelt

Die Gemeinde Tuttendorf liegt in der naturraumlichen Haupteinheit ,Schles-
wig-Holsteinisches Higelland”. Dieser Naturraum wurde nach historischen
Landschaften benannt und gliedert sich in die verschiedene Teilrdume. Die
Gemeinde Tuttendorf liegt im Teilraum Danischer Wohld. Die Jungmoranen-
landschaft entstand zur Weichseleiszeit vor etwa 20.000 Jahren mit dem Ab-
schmelzen der Gletscher. Das stellenweise stark ausgepragte Oberflachen-
relief weist viele Kuppen und Hugel auf. Hinter den Stranden und Steilkiisten
erstrecken sich die weitlaufigen Felder. Die Boden sind sehr fruchtbar und
werden fiir den Ackerbau genutzt.

In Tuttendorf finden sich eine Reihe unterschiedlicher Bodenarten wieder,
die in ihren Eigenarten entsprechend beriicksichtigt werden mussen. Der
Uberwiegende Gemeindeteil besteht aus Pseudogley-Parabraunerden. Von
Stiden her in Richtung Heidholm und in Blickstedt finden sich Gleye und Po-
dsolbdden. Wenige Niedermoore finden sich nordlich in Richtung Mannha-
gen und Mischenmoor. Auch das nicht zur Gemeinde gehorende Rabens-
moor ist ein Niedermoor.

In der Gemeinde gibt es keine Landschaftsschutzgebiete oder Naturschutz-
gebiete. Lediglich einige Biotopverbundachsen durchlaufen die Gemeinde.
Eine verlauft von Stiden aus Schinkel kommend Uber Eckholz in Richtung
Osten Rathmannsrott. Eine zweite Achse verlauft von Nordosten vom Dux-
moor entlang des Verlaufs des Grabens und der Gemeindegrenze. Von
Nordwesten verlauft die dritte Achse von Revensdorf im Verlauf des Gewas-
sers in Richtung Rabensmoor.

Die zahlreichen Knicks, die das Gemeindegebiet durchlaufen und die Acker-
flachen begrenzen, sind gesetzlich geschitzt. Dementsprechend sind sie
nach den naturschutzrechtlichen Vorgaben zu erhalten und pflegen. Zudem
gibt es im Bereich Eckholz einige geschiitzte Biotope. Die vorhandenen
Waldflachen des Rathmannsrott und Teile des Kénigsforder Wohlds sind in
privatem Besitzt und werden entsprechend privat bewirtschaftet. Es handelt

sich um mesophile Buchenwalder sowie Misch- und Nadelwalder. Ansonsten
ist die Gemeindeflache durch landwirtschaftliche Nutzungen gepragt. Es fin-
den sich einige Graben und Béache, die entsprechend der Entwdsserung der
landwirtschaftlichen Flachen dienen, aber keine gréBeren Flisse in der Ge-
meinde.

Die umgebende Landschaft stellt eine wichtige Standortqualitat fur die Be-
volkerung dar. Sie wird zur Naherholung genutzt und bildet den typischen
landlichen Charakter Tuttendorfs. Trotz der bereits vorhandenen Qualitaten
kénnten die Potenziale des umgebenden Landschaftsraums noch starker mit
der Gemeinde vernetzt werden. Hierzu gehdren sichere und abgestimmte
Wegestrukturen (Wander- und Radwege), aber auch Banke, Rastmoglichkei-
ten, Naturerlebnisstationen und auch ein geeignetes Leitsystem, um bspw.
den Kindern und Jugendlichen die Bedeutung der Natur und vor allem des
Waldes und der Moore néaher zu bringen. Durch moderne Spiel- und Infor-
mationssysteme konnten Teilstrecken erlebbarer gestaltet werden. Dies
sollte aber auf einem niedrigschwelligen Niveau erfolgen, um den Eingriff in
die Natur zu minimieren.

Im Rahmen der Teilaufstellung des Regionalplans Il (Sachthema Windener-
gie an Land, aktuell vierter Entwurf) wurden zwei Vorranggebiete fir die
Windenergie im Gemeindegebiet identifiziert. Es handelt sich dabei um die
Vorranggebiete Felm / Tuttendorf (Datenblatt-Nr. PR2 RDE 033) mit 117 ha
und Vorranggebiet Neuwittenbek / Tlttendorf (Datenblatt-Nr. PR2 RDE 040)
mit 43 ha. Bei einer Entwicklung dieser Flachen sollte das Thema Burger-
windpark mitdiskutiert werden.
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3.7. Demografische Entwicklung & Wohnraumbedarfe

3.7.1. Bedeutung der demografischen Entwicklung

Die soziodemographische Entwicklung in der Gemeinde Tuttendorf bildet
die Grundlage fur viele der kiinftigen raumlichen und infrastrukturellen Ent-
wicklungen in der Gemeinde. So stehen neben direkten Effekten wie bspw.
der Nachfrage nach Wohn- und Gewerbeflachen auch der Bedarf und die
Funktionalitat von technischer und sozialer Infrastruktur in einer engen Be-
ziehung zur demografischen Entwicklung. Durch das OEK sollen die wich-
tigsten Wechselwirkungen auf die kiinftige Entwicklung modellhaft aufge-
zeigt werden, um den politischen Entscheidungstragern eine Abwagungs-
grundlage zu bieten.

Die Bevolkerungsprognose fiir den Kreis Rendsburg-Eckernforde geht bis
zum Jahr 2025 von einer Abnahme der Bevélkerung aus. Im Gegensatz dazu
konnte in den letzten Jahren im Amt Danischer Wohld ein Bevolkerungs-
wachstum verzeichnet werden. Das Amt sticht damit im Kreisvergleich deut-
lich hervor. Ein GroBteil des Bevolkerungswachstums ist dabei auf die Ge-
meinde Gettorf zurlickzufihren. Grundlegend fiir aussagekréftige Progno-
sen als Planungsgrundlage ist aber die Ausgangssituation in der Gemeinde
Tuttendorf.

Auch wenn die Gemeinde in den letzten Jahren grundsatzlich ein Bevolke-
rungswachstum verzeichnen konnte, werden die Themen des demografi-
schen Wandels in Tuttendorf von Relevanz werden. Es ergeben sich fir die
Gemeinde vielféltige Herausforderungen, die es zukilinftig zu 16sen gilt. Ne-
ben dem Erhalt der Betreuungs- und Bildungseinrichtungen fir junge Fami-
lien, die derzeit noch sehr gut ausgelastet sind, ist eine altengerechte An-
passung der Infrastruktur- und Wohnraumangebote notwendig, um die vor-
handene Bewohnerschaft in der Gemeinde zu halten. Auch fir die Vereine in

8 Statistikamt Nord 2020

der Gemeinde stellt eine eher dltere Bewohnerschaft zukiinftig ein Thema
dar, da die Vereine jlingere Bevolkerungsgruppen im Ehrenamt benétigen,
um auch zukiinftig einen Beitrag zum Gemeindeleben leisten zu kénnen.

3.7.2. Bevolkerungsentwicklung der Gemeinde

Zum Stichtag 31.12.2019 lebten 1.231 Menschen in der Gemeinde Tutten-
dorf®. Seit dem Jahr 2000 ist die Bevdlkerungszahl um 52 Personen gestie-
gen. Die aktive Baulandpolitik in den vergangenen 25 Jahren wirkt sich ent-
sprechend aus.
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Abbildung 26: Einwohnerentwicklung in der Gemeinde Tittendorf (DARSTEL-
LUNG CIMA 2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2020)

Betrachtet man die wesentlichen Treibfedern der Bevolkerungsentwicklung
wird deutlich, dass die Zunahme zunachst rein durch Zuwanderung erreicht
wurde. Aber ab 2013 wurde die Zunahme durch Zuzug zusatzlich durch ei-
nen Geburteniiberschuss verstarkt. Diese Entwicklung ist auf die regelma-
Bige Baulandpolitik der Gemeinde zurtickzufiihren. Deutlich zeigen sich die
Folgen des jingsten und gréBten Baugebietes Am Steinkamp aus der jin-
geren Vergangenheit in der Zuwanderung, aber auch im Geburten-Uber-
schuss. Ohne eine regelméaBige Zuwanderung wiirde die demografische
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Entwicklung aus dem Gleichgewicht geraten. Wahrend persénliche Wande-
rungsmotive (bspw. Umzug zur Partnerin/Partner, Rickkehr in die Heimat,
Klima etc.) kaum von auB3en beeinflusst werden kdnnen, hat die Gemeinde
durch die adaquaten Rahmenbedingungen fir Entwicklungsangebote zu-
mindest begrenzt die Mdglichkeit, auf berufliche und insbesondere woh-
nungsbezogene Wanderungsmotive zu reagieren. Dies sollte insbesondere
auch vor dem Hintergrund der Sicherung der sozialen Infrastruktur bedacht
werden. Die zukilinftige Herausforderung besteht darin die Bevolkerung
stabil und in einem demografischen Geleichgewicht zu halten.
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Abbildung 27: Determinanten der Bevolkerungsentwicklung (DARSTELLUNG
CIMA 2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2020)

Altersstruktur

Dementsprechend bildet sich der kontinuierliche Bevolkerungszuwachs in
einer recht ausgewogenen Altersstruktur ab. Im relativen Vergleich zum Lan-
desdurchschnitt besitzt die Gemeinde Tuttendorf einen tberdurchschnittli-
chen Anteil an Personen im Alter von 30 bis 49 Jahre (28,5 % - Land SH: 23,7
%). Auch die Gruppe der 0- bis 17-Jdhrigen ist in Tittendorf starker vertreten
(18,6 % - Land SH: 16,3 %). Diese Tatsache resultiert entsprechend aus der

groBeren Gruppe der 30- bis 49-Jahrigen im Familiengriindungsalter. Auch
zukinftig ist es eine wichtige Aufgabe der Gemeinde, weiterhin familien-
freundlich zu sein, denn die berufstatige Altersgruppe wird auch zukiinftig
Steuereinnahmen generieren, um die vorhandenen Gemeindeinfrastruktu-
ren zu erhalten. Bisher ist die Altersgruppe Ulber 65 Jahre im Vergleich nicht
sehr groB und Landesvergleich noch moderat (17,8 % - Land SH: 23,2 %).
Aber langfristig wird die recht groBe Gruppe der 50- bis 64-Jahrigen ein ent-
sprechendes Alter erreichen und aus dem Beruf aussteigen. Damit geht auch
langfristig die Herausforderung nach einer Bereitstellung von altersgerech-
ten Infrastruktur- und Wohnraumangeboten einher.
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Abbildung 28: Altersstruktur 2019 im Vergleich (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN:
STATISTIKAMT NORD 2020)

27



Die Auswertung der Wanderungsstatistik nach Altersjahrgangen bestatigt
den Trend der Zuwanderung von jungen Familien mit Kindern. Diese sind
vermutlich vielfach in das Neubaugebiet Am Steinkamp gezogen. Eine Her-
ausforderung der Zukunft wird es sein, weiterhin einen Zuzug generieren zu
kdénnen, ohne dafiir derartige groe Baugebiete ausweisen zu miissen.

Andererseits zeigt die Statistik auch auf, dass einige altere Menschen die
Gemeinde verlassen und die Gemeinde somit kein idealer Alterssitz zu sein
scheint. Diese Tatsache lasst die Vermutung zu, dass mit dem Eintritt in den
Ruhestand Vorbereitungen fir das Alter getroffen werden und andere
Wohnraumangebote nachgefragt werden, die die Gemeinde bisher nicht be-
dienen kann (weniger Grundflache, kleineres Grundstlick, zu buchbare Be-
treuungsangebote etc.). Durch Umzugsketten innerhalb und auBerhalb der
Gemeinde werden Bestandsimmobilien fiir jiingere Menschen frei. Hieraus
ergeben sich fir die Gemeindeentwicklung allerdings Folgeprobleme, da in
der Regel kaum Einfluss auf den privaten Weiterverkauf genommen werden
kann (wiinschenswert bspw. an Einheimische oder Riickkehrende).

80
60
40
20

| - LR L Lol
-20
-40

-60

Wanderungssaldo der Jahre 2009 bis 2019

aJyer g siq  uoA
3yer § sig € UOA
31ye[ 6 siq 9 uoA
24yer 1 siq 0L uoA
aiyer /1 s §1 uoA
a1yer 61 siq gL uoA
34Yer g Siq 0Z uoA
aayer 6 siq 52 UoA
3iUer p€ Sig O UOA
34yer BE SIq §E UOA
31Yer ¢ 519 O UOA
aiyer g 519 S UOA
3YEf G SIq 0§ UOA
34yer 6 Siq §5 UOA
aiyer 9 siq 09 uoa
34Uer 69 Siq §9 UOA
31Uef L SIG 0L UOA
aiyef 6/ s 5/ uoA

€' BJYer 06 519 08 UOA

Abbildung 29: Wanderungssalden zwischen 2008 und 2018 nach Alters-
gruppen (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2020)

28

Die Wanderungsverluste in der Altersgruppe der 18- bis 24-Jahrigen ist in
landlichen Gemeinden normal. Es handelt sich um die Lebensphase der Aus-
bildung und der Selbststdndigkeit von den Eltern. Eine Aufgabe der Ge-
meinde ist es, diese Gruppe nach Vollendung ihrer Ausbildung fir eine Riick-
kehr zu gewinnen und entsprechende Wohnraumangebote und Standort-
qualitaten bereitstellen zu kdnnen.
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Abbildung 30: Vergleich der Wanderungsdestinationen (DARSTELLUNG CIMA
2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2020)

Ein Blick auf die Wanderungsdestination zeigt, dass die Gemeinde Tutten-
dorf in Schleswig-Holstein und im Kreis Rendsburg-Eckernférde als Wohn-
standort beliebt ist. Der Kreis Rendsburg-Eckernforde ist sowohl eine wich-
tige Quelle fiir neue Bewohnerinnen und Bewohner als auch ein attraktiver
Zielort fur die Bewohnerschaft der Gemeinde Tuttendorf sind. Rund zwei
Drittel der Wanderungen erfolgen innerhalb des Kreises, sodass hier ein gro-
Bes Potenzial besteht, das Verhéltnis zu Gunsten von Tittendorf zu verschie-
ben, wenn qualitative Infrastruktur- und Wohnraumangebote in Tittendorf
geschaffen werden. Demzufolge gilt es fir die Gemeinde, neben einem
attraktiven Wohnraumangebot fiir Jung und Alt auch die Fragen hinsichtlich



generationsgerechter Dienstleistungen und Services zu schaffen. In Hinblick
auf eine langfristig steigende Altersstruktur in der Gemeinde sollte auch ein
Fokus auf altengerechte Infrastrukturen und Wohnraumangebote gelegt
werden, um Tuttendorf als attraktiven Alterswohnsitz zu etablieren.

Singularisierung

Sogenannte Singularisierungseffekte (es leben weniger Menschen in einem
Haushalt) sind in der Gemeinde Tuttendorf bisher vergleichsweise gering
ausgepragt. Auch hier zeigt sich der relativ groBe Anteil an Familien mit
durchschnittlich 2,28 Personen in einem Haushalt. Im Vergleich verzeichnet
der Kreis Rendsburg-Eckernférde eine durchschnittliche HaushaltsgroBe von
1,99 Personen und das Land SH 1,93 Personen. Im Vergleich zum Jahr 2000
ist aber auch in der Gemeinde Tittendorf ein deutlich negativer Trend zu
beobachten. Die Zahl der Einwohner je Wohneinheit lag damals noch bei
3,17. Als Griinde fir die Entwicklung kénnen neue Lebensmodelle und ins-
besondere auch der sogenannte ,Remanenzeffekt” ® angefiihrt werden.

Die Reduzierung der Einwohner je Wohneinheit ergibt im Umkehrschluss
einen deutlichen Anstieg der Wohnflache je Einwohner in m?. In Tittendorf
hat sich dieser Wert in dem Zeitraum 2000 bis 2019 von 33,7 m? pro Person
auf 52,5 m? erhéht. Das bedeutet eine prozentuale Steigerung von Ulber
50 %. Auch im Vergleich zum Land Schleswig-Holstein (2000: 40,4 m?/ 2019:
48,4 m?) ist der Trend erkennbar. In landlich gepréagten Gemeinden ist der
hohe Wohnflachenverbrauch zum einen auf die einfamilienhausgepragteren
Wohnlandschaft und zum anderen auf die zahlreichen Hofanlangen zurtick-
zufuhren.

Neben dem im Sinne der Flachensparziele bedenklichen steigenden Wohn-
flachenverbrauch gehen mit dieser Entwicklung deutschlandweit meist auch
eine Destabilisierung der sozialen Netze einher. Die Familie und gute Nach-

9 Bezeichnet den, rational betrachtet, zu langen Verbleib im eigenen Haus, obwohl Wohnflache
und Pflegeaufwand objektiv viel zu groB geworden sind. Haufige Griinde sind der Auszug der
Kinder aus dem Elternhaus und ein verstorbener Lebenspartner.

barschaften stemmen gerade in landlichen Kommunen Aufgaben, die sonst
nur infrastrukturell in gréBeren Kommunen vorgehalten werden kénnen.
Auch hier gilt es, in der Gemeindeentwicklung frithzeitig die Weichen zu stel-
len, um die negativen Folgen dieser Entwicklung zu begrenzen. Bspw. durch
eine Weiterentwicklung des Wohnraumangebotes, das ortsangemessen
auch Angebote fir das Wohnen im Alter bietet oder eine Sicherung von
Treffpunkten, Vereinen und Orten des sozialen Miteinanders, um Netzwerke
auch auBerhalb der Familie bestmoglich zu beférdern.

Die Altersgruppen der Uber 50-Jdhrigen in der Gemeinde kdnnte zukiinftig
den Remanenzeffekt weiter fordern. Dem Effekt sind somit neben einem
Sockelangebot an generationengerechtem Wohnraum, abseits der Pflege,
und einem erleichterten Wechsel von Wohnraum bzw. Wohnbesitz von Alt
zu Jung entgegenzustellen. Hierdurch kdnnte auch dem Flachenverbrauch
aktiv entgegengewirkt werden. Gleichzeitig ist es aber auch weiterhin not-
wendig, durch attraktive neue Wohnbaumaoglichkeiten modernen Wohnrau-
mangebote fiir junge Familien zu schaffen.

3.7.3. Bevolkerungsprognose

Um die kiinftigen Auswirkungen der demografischen Entwicklung auf die
Gemeinde modellhaft zu betrachten, wurde auf Basis der Zahlen aus dem
Einwohnermelderegister eine Bevolkerungsprognose fiir die Gemeinde Tit-
tendorf furr das Zieljahr 2035 in drei Szenarien erstellt, die nachfolgend ge-
nauer erldutert werden.

= Szenario 1: Fortfihrung der bisherigen Entwicklung (unter Berlicksichti-
gung der Entwicklung in den vergangenen 10 Jahren)

= Szenario 2: Stabile Bevolkerungszahl

= Szenario 3: Null-Wanderung ohne Entwicklung (nur zur Einordnung)
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Im ersten Szenario wird die Entwicklung der letzten 10 Jahre als Grundlage
genommen. Hierdurch soll dargestellt werden, dass bei einer weiterhin re-
gelmaBigen Baulandpolitik die Gemeinde weiterhin moderat wachsen wird.

Im zweiten Szenario wird durch eine passivere Baulandpolitik die
Zuwanderung in die Gemeinde weniger gefordert, indem kaum neue Wohn-
raumangebote geschaffen werden. Ziel ist es, in diesem Szenario die aktuelle
Bevdlkerungszahl in etwa zu halten, ohne groBe Zuwéachse zu generieren.

Im dritten Szenario wird die theoretische Entwicklung der Gemeinde ohne
Zuwanderung dargestellt. Dieses Szenario ist nicht realistisch und dient
lediglich zur Einordnung und Verdeutlichung der anderen beiden Szenarien
und der Prozesse dahinter.

1.350
—_—
1.330

1.310

1260 Entwicklungskorridor

1.270
1.250

1.230

1.210

1.190
1170 ~

1.150
2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030 2031 2032 2033 2034 2035

Bevolkerungszahl absolut

—Entwicklung der letzten 10 Jahre —Null-Wanderung (nur zur Einordnung) —Stabile Bevélkerungszahl
Abbildung 31: Ubersicht (iber die Entwicklungsszenarien (cima 2021; DATEN:

EINWOHNERMELDEREGISTER)

Szenario 1: Fortfiihrung der bisherigen Entwicklungen
In diesem Szenario wiirde die Gemeinde Tittendorf mit einer recht aktiven
Baulandpolitik rund 86 Personen bis zum Jahr 2035 hinzugewinnen.
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Abbildung 32: Alterspyramide der Gemeinde Tittendorf 2020 und 2035 im
1. Szenario (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN EIGENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EINWOH-
NERSTATISTIK DES AMTES DANISCHER WOHLD 2020)

Die Zahl der Einwohner im Alter von 65 und mehr Jahren wiirde rund 308
Personen betragen, dies bedeutet einen Anstieg von circa 33 % gegenuber
dem Jahr 2019. Die Zahl der hochaltrigen Personen (80 Jahre und alter)
wirde hierbei stark gegeniiber dem Ausgangsjahr 2020 von 41 auf 81 Per-
sonen erhohen. Zeitgleich steigt aber die Zahl der Personen im Alter von
unter 20 Jahren um rund 15 Personen. Die Anzahl der Bevdlkerung im er-
werbsfahigen Alter (20 bis 65 Jahre) bleibt in etwa gleich (- 2 Personen). Der



Jugendquotient'® ldge in Tittendorf mit 35,4 somit sogar leicht (iber den
bundesweit prognostizierten Durchschnittswerten fiir das Jahr 2035 (zwi-
schen 32 und 35 ™).

In den einzelnen infrastrukturell relevanten Kohorten wiirde ein Riickgang
zu verzeichnen sein. Nach den Annahmen dieser Modellrechnung wiirde die
Altersgruppe, der unter 3-Jahrigen 7 Personen verlieren, die Altersgruppe
der zwischen 3- und 6-Jahrigen 14 Personen und die Altersgruppe der 6- bis
10-Jahrigen wirde 9 Personen verlieren. Entsprechende Entwicklungen sind
bei den zukiinftigen Planungen des Kindergartens zu beriicksichtigen.

Das 1. Szenario zeigt, dass mit einer weiterhin aktiven Baulandpolitik, wie sie
in den letzten 10 Jahren betrieben wurde, und der damit einhergehenden
Zuwanderung ein Bevolkerungsanstieg erreicht werden kann. Die Bevolke-
rungsstruktur wiirde moderat weiterhin altern, aber die Effekte kdnnten ab-
gemildert werden.

Szenario 2: Stabile Bevolkerungszahl

Dieses Szenario zeigt auf, was mit der Altersstruktur in der Gemeinde ge-
schieht, wenn etwas weniger auf Zuwanderung gesetzt und die Bevdlke-
rungszahl bis zum Jahr 2035 stabil auf dem heutigen Niveau gehalten wird.
Dabei wurde ein positiveres, zielgruppenspezifisches Wanderungsverhalten
und stabile Geburten- und Sterblichkeitsraten unterstellt.

Der Anteil der Menschen im Alter von 65 und mehr Jahren wiirde in diesem
Szenario gegentiber dem Jahr 2020 um rund 47 % steigen (+ 109 Personen).
Die Zahl der Hochaltrigen wiirde ebenfalls weiter ansteigen (89 Personen
2035). Zeitgleich sinkt auch der Anteil der Personen unter 20 Jahren um 19
Personen. Auch die Zahl der Personen im erwerbsfahigen Alter nimmt deut-
lich ab (- 11 % bzw. — 83 Personen im Vergleich zum Jahr 2020). Diese

10 Anteil der Personen im Alter bis 20 Jahren an den Personen im erwerbsfahigen Alter (20 bis
64 Jahre)
1 Destatis 2019: 14. koordinierte Bevolkerungsvorausberechnung

Entwicklung hétte zur Folge, dass sich der Altenquotient mit 49,7 deutlich
Uber den bundesweiten Durchschnitt im Jahr 2035 (Altenquotient zwischen
43 bis 46)'? entwickeln wiirde. Der Jugendquotient wiirde sich mit 34,7 im-
mer noch im bundesweiten Durchschnitt bewegen (Jugendquotient zwi-
schen 32 und 35)"3.
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Abbildung 33: Alterspyramide der Gemeinde Tittendorf 2020 und 2035 im
2. Szenario (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN EIGENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EINWOH-
NERSTATISTIK DES AMTES DANISCHER WOHLD 2020)

Gegeniiber dem Szenario 1 zeigt sich eine deutliche Verschiebung der Al-
tersstruktur. Dieses Szenario wirde vor allem bei den Kindern eine

12 Destatis 2019: 14. koordinierte Bevolkerungsvorausberechnung
13 Destatis 2019: 14. koordinierte Bevolkerungsvorausberechnung
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Reduzierung bedeuten. So wiirde die Zahl der unter 3-Jdhrigen um 13 Per-
sonen, die Zahl der 3- bis 6-Jahrigen um 20 Personen und die Zahl der 6- bis
10-Jahrigen um 17 Personen im Vergleich zum Jahre 2020 und 2035 sinken.

Das zweite Szenario verdeutlicht die gute Ausgangslage der Gemeinde, die
sie mit ihrer Entwicklung in den letzten Jahren geschaffen hat. Auch wenn
das Ziel sein sollte, die Bevdlkerungszahl zu halten, ist sie auf Zuwanderung
angewiesen. Neben einer kontinuierlichen Bereitstellung von Flachen zur
wohnbaulichen Entwicklung kommt einem funktionierenden Wechsel im Be-
stand von alteren zu jlingeren Altersgruppen sowie die Realisierung von al-
tengerechten Wohnangeboten eine groBe Bedeutung zu.

Szenario 3: Null-Wanderung ohne Entwicklung (nur zur Einordnung)
Um abzubilden, wie sich die Bevdlkerungsstruktur und die Einwohnerzahl
entwickeln wiirde, wenn die Gemeinde keine Zuwanderung mehr erfahren
wiirde, wurde dieses Szenario aufgestellt. Es wird zu Grunde gelegt, dass die
Gemeinde weder Zuwanderung noch Abwanderung erfdhrt und eine Ent-
wicklung nur aus den eigenen Geburten geschieht.

Demnach wiirde die Gemeinde bis zum Jahr 2035 96 Personen gegeniiber
dem Jahr 2020 verlieren. Die Zahl der Hochaltrigen wiirde auf 97 Personen
ansteigen. Zeitgleich wiirde auch die Zahl der Uber 65-Jahrigen um 130 Per-
sonen steigen. Wahrenddessen wiirde sich die Zahl der Erwerbstatigen um
147 Personen und die Zahl der unter 20-Jahrigen um 71 Personen verrin-
gern. Dieses Szenario wirde eine deutliche Alterung der Bevélkerung zur
Folge haben. Diese Entwicklung spiegelt sich entsprechend in einem Alten-
quotient von 58,3 und einem Jugendquotient von 29,9 wider. Auch die Zahl
der Kinder wiirde sich drastisch verringern (0- bis 3-Jahrige — 23 Personen;
3- bis 6-Jahrige — 30 Personen und 6- bis 10-Jahrige — 30 Personen).

Dieses Szenario zeigt auf, wie angewiesen die Gemeinde auf eine Zuwande-
rung von jungen Familien ist.
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Abbildung 34: Alterspyramide der Gemeinde Tittendorf 2020 und 2035 im
3. Szenario (DARSTELLUNG CIMA 202 1; DATEN EIGENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EINWOHNER-
STATISTIK DES AMTES DANISCHER WOHLD 2020)

Fazit

Die drei skizzierten Szenarien verdeutlichen die Abhangigkeit der Gemeinde
von einer kontinuierlichen Zuwanderung. Jedoch zeigen die beiden ersten
Szenarien auch auf, dass es der Gemeinde bisher gut gelungen ist, eine aus-
gewogene Bevolkerungsstruktur zu erhalten. Auch mit einer weniger aktiven
Baulandpolitik als in den letzten 10 Jahren kann die Gemeinde ihre Bevdlke-
rungszahl halten und ihre ausgewogenen Strukturen recht gut erhalten.

Die Szenarien 1 und 2 bieten somit einen guten Orientierungsrahmen fiir die
kiinftigen Planungs- und Entscheidungsprozesse in der Gemeinde. Ebenso
wirden sie eine nachhaltige Sicherung der Gemeindeinfrastrukturen, insb.



des Kindergartens gewahrleisten. Allerdings bergen beide Szenarien auch
Unwagbarkeiten. So unterstellt das Modell eine mdglichst gleichférmige Re-
alisierung von Wohnbauflachen. In der Realitdt werden jedoch haufig gro-
Bere Baugebiete erschlossen, wodurch es zu tempordren Spitzen kommen
kann. Weiterhin kann durch die Art des kiinftigen Wohnungsbaus zumindest
teilweise auch Einfluss auf die zielgruppenspezifische Wanderung genom-
men werden. Eine Gewahrleistung dieser gewollten Entwicklung kann jedoch
nicht ausgesprochen werden. Das Modell zeigt zudem, dass unabhdngig von
der Zuwanderung auch in der Gemeinde Tuttendorf zukiinftig mit Alterungs-
und Singularisierungsprozessen zu rechnen sein wird.
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3.8. Wohnungsmarkt & Wohnraumbedarfe

3.8.1. Wohnungsmarkt: Ist-Situation

Die Baufertigstellungsstatistik verdeutlicht eine lber die letzten 18 Jahre
wellenartige, jedoch kontinuierliche Bautatigkeit in der Gemeinde, allerdings
auf einem eher niedrigen Niveau. Im Mittel wurden pro Jahr ca. 6 Wohnein-
heiten fertiggestellt, wobei eine Spitze durch das Neubaugebiet Am Stein-
kamp entstanden ist.
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Abbildung 35: Baufertigstellungen zwischen 2000 und 2019 in Tittendorf
(DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2020)

Der Anteil der Ein- und Zweifamilienh&user liegt in Tuttendorf mit 95 % des
Gebaudebestandes im Durchschnitt aller 290 Gemeinden mit einer Einwoh-
nerzahl von 1.000 bis 5.000 Einwohnern im Land Schleswig-Holstein (95 %
des Gebiudebestandes)." Der Anteil des selbstgenutzten Eigentums liegt
mit rund 66 % der Wohnungen deutlich Gber dem Kreisdurchschnitt von
55 %. Der Wohnungsleerstand bewegt sich mit 1,9 % unterhalb einer Fluk-
tuationsreserve von 2% des Wohnungsbestandes.' Dies bestatigt die At-
traktivitat der Gemeinde als Wohnstandort.

14 Statistikamt Nord 2020

Neben dem hohen Anteil selbstgenutzten Eigentums wirkt sich auch der An-
teil der alteren Baualtersstruktur auf den Handlungsbedarf im privaten Woh-
nungsbestand aus. Insbesondere in den Baualtersklassen vor der ersten War-
meschutzverordnung aus dem Jahr 1977 verstarkt das Problem der steigen-
den Nebenkosten fiir die Eigentliimer es besteht vielfach die Notwendigkeit
einer Sanierung der Bausubstanzen, weshalb energetische Modernisierungs-
maBnahmen und die Unterstiitzung durch entsprechende Beratungsange-
bote ein wachsendes Zukunftsthema sein werden. Durch die sukzessive
wohnbauliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte findet sich ebenfalls ein
groBer Anteil von Wohngebauden, die nach neuen Warmedammstandards
errichtet wurden.
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Abbildung 36: Baualtersklassen im Vergleich (DARSTELLUNG CIMA 202 1; DATEN:
ZENSUSDATENBANK 2011 UND BERECHNUNGEN CIMA 2021)

15 Zensusdatenbank 2011 sowie Befahrungen im Gemeindegebiet durch cima
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3.8.2. Wohnraumbedarfe

Im Korridor der dargestellten demografischen Szenarien wurde mittels des
sogenannten Haushaltsansatzes eine Wohnungsbedarfsprognose erstellt.
Diese dient dazu zu Uberprifen, ob die Gemeinde Tuttendorf in der Lage ist,
die resultierenden Bedarfe zu decken bzw. in welchem Umfang neue Baufla-
chen entwickelt werden sollten.

Hierbei ist zu beachten, dass nicht der einzelne Einwohner, sondern der ge-
samte Haushalt eine Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt ausldst. Neben der
Bevolkerungsentwicklung ist daher auch die Entwicklung der GréBe der
Haushalte eine wichtige EingangsgroBe fir die Bedarfsprognose. Fiir die Ge-
meinde Tittendorf wird fir das Jahr 2035 unterstellt, dass sich auch hier die
Zahl der Haushalte verkleinert. Aufgrund der Zuwanderungsstrategie fiir
junge Familien wird in Tlttendorf mit 2,26 Person je Wohneinheit gerechnet
und damit eine HaushaltsgréBe deutlich Gber dem Landesdurchschnitt (1,94
Personen je Wohneinheit) angenommen.

Das Vorgehen der Wohnbaufldchenprognose'® orientiert sich an dem me-
thodischen Ansatz der Wohnungsmarktprognose 2030 fiir Schleswig-Hol-
stein."” Die Berechnung der Wohnungsbedarfsprognose erfolgt mit Hilfe der
drei Komponenten:

= Nachholbedarf: Der Bedarf an Wohnungen, der bereits im Status quo
besteht, da der Wohnungsbestand die bestehende Nachfrage nicht de-
cken kann (Abgleich des Wohnungsbestands um die bereinigten Haus-
haltszahlen unter Berlicksichtigung einer gewlinschten Fluktuationsre-
serve). Beim Nachholbedarf handelt es sich um eine rein rechnerische
GroBe. Durch Faktoren wie den spateren Auszug aus dem Elternhaus,
mehr Wohngemeinschaften, Teilung von Wohnungen, Abwanderungen
innerhalb und auBerhalb der Region wird nur ein Teil dieser Nachfrage
tatsachlich marktaktiv. Aufgrund der generell erhdhten Nachfrage in den

16 cima 2021

letzten Jahren, wird hierbei ein Wert von rd. 50 % innerhalb der Region
als realistisch erachtet.

= Ersatzbedarf: Der Ersatzbedarf beschreibt den Bedarf an Wohnungen,
der durch die Kompensation des Abgangs (Abrisse) und Zusammenle-
gung bestehender Wohnungen, ausgeldst wird. Die Berechnung erfolgt
Uber die Umlegung der Ersatzbedarfsquote auf den Wohnungsbestand.
Die jahrliche Ersatzquote liegt in der Regel zwischen 0,1 % und 0,3 % des
Wohnungsbestandes. In starker einfamilienhausgepragten Kommunen
ist von einem eher niedrigeren Gebdudeabgang aufgrund hoherer In-
standsetzungsneigungen auszugehen. Fir die Prognose wurde aufgrund
der einfamilienhausgepragten Strukturen mit einer Quote von 0,1 % des
Wohnungsbestandes gerechnet. Dabei wird auch beriicksichtigt, dass die
freiwerdenden Grundstlicke zu 75 % wieder in den Flachenkreislauf ein-
gespeist werden. Faktoren wie bspw. Zusammenlegungen, VergréBerun-
gen und auch Umnutzungen machen hier Abschlage von einer 1:1-Quote
erforderlich.

= Demografischer Neubaubedarf: Der Bedarf an Wohnungen, der durch
die kunftige Nachfrage (wohnungssuchende Haushalte) unter Beriick-
sichtigung von Versorgungsnormen (Leerstandsquote, Untermieterhaus-
halte, Nebenwohnungen...) abgeleitet wird. Die beiden dargestellten Sze-
narien bilden den Grundstock fiir die Betrachtung, da sie eine solide Aus-
lastung der sozialen Infrastruktur realistisch erscheinen lassen.

Die ermittelten Wohnungs- und Wohnflachenbedarfe werden dem verfiig-
baren Innenentwicklungspotenzialen und Entwicklungspotenzialen der Ge-
meinde gegenlbergestellt. Hierdurch wird ermittelt, ob und inwieweit Hand-
lungsbedarf fiir die Entwicklung von Wohnbauflachen besteht.

Im Ergebnis ergibt sich im Spannungsfeld der beiden beschriebenen Szena-
rien ein zusatzlicher Wohnungsbedarf von rund 69 bis 99 Wohneinheiten
bis zum Jahr 2035. Dieser resultiert trotz der aktuell regional eher

7 Ministeriums fir Inneres und Bundesangelegenheiten des Landes Schleswig-Holstein 2017
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angespannten Marktlage (hohe Nachfrage nach Wohnraum erhéht in der
Regel den Nachholbedarf) vor allem aus dem erforderlichen demografischen
Neubaubedarf.

Diese Wohneinheiten ergeben rein rechnerisch eine durchschnittliche, jahr-
liche Baufertigstellung von 4 bis circa 7 Wohneinheiten bis zum Jahr 2035.
Damit wiirde man sich im Rahmen der Baufertigstellungen zwischen 2000
und 2019 von 6,6 Wohneinheiten pro Jahr befinden.

Wohnungen Wohnein- Bruttowohn-
bis 2030 heiten: pro baulandbedarf
Jahr (in ha)

Null-Wanderung 13
(qualitative Grund-
sicherung)

Stabilisierung der
Einwohnerzahl

Entwicklung der
letzten 10 Jahre

Abbildung 37: Modellhafte Betrachtung der Wohnungs- und Wohnbaufla-
chenbedarfe in Tuttendorf (cima 2021)

Mittels Annahmen zur Dichte und zur Verteilung der Wohnformen in Ein-
und Mehrfamilienhaustypen lassen sich zudem Hinweise zum erforderlichen
Baulandbedarf gewinnen. Hierbei wird fir die Gemeinde Tittendorf unter-
stellt, dass auch kiinftig maximal ein Anteil von 20 % der Wohnungen in
Mehrfamilienh3usern (drei und mehr Wohnungen) realisiert wird'® und dass
auch kiinftig ein Garten' zur ortsbildtypischen Gestaltung dazu gehért. Im

8 Wohnungen in Pflegeinfrastrukturen werden hierbei nicht als Wohnungen betrachtet, die
heutige Quote liegt bei rund 15 % (Zensusdatenbank 2011)

36

Ergebnis ergibt sich ein Bruttowohnbaulandbedarf von rund 4,7 ha bis
6,7 ha.

Spiegelt man die demografischen Modelle mit den vorhandenen Innenent-
wicklungspotenzialen wird aus gutachterlicher Sicht deutlich, dass die Bau-
landentwicklung zu einem der wichtigsten Schlisselprojekte der Gemeinde-
entwicklung gehdrt, denn aktuell stehen in der Gemeinde keine planungs-
rechtlich gesicherten Flachenpotenziale zur Verfligung. Der Entwicklungs-
korridor wurde hierbei so gewahlt, dass er fur die Gemeinde realistisch zu
erreichen ist. Die Baulandentwicklung der jlingeren Vergangenheit wird als
eher aktiv eingeschatzt, langfristig kann die Gemeinde etwas weniger aktiv
vorgehen. Die aktuell sehr hohe Nachfrage nach Wohnbauland in der Region
beglinstigt zudem die Vermarktung. Eine Realisierung in Baustufen ist auf-
grund der mdglichen infrastrukturellen Spitzen dringend zu empfehlen.

Bedarf an besonderen Wohnformen

Auf Basis der Entwicklungsszenarien sowie statistischer Versorgungsnormen,
die sich u.a. aus der Pflegestatistik sowie bundesweiter Evaluationen ableiten
lassen, kdnnen Hinweise auf den kiinftigen Bedarf an generationengerech-
tem Wohnraum gewonnen werden. Dabei ist zu beachten, dass sich ebenso
wie die Lebensstile auch die Wohnformen im Alter zunehmend ausdifferen-
ziert haben. Gerade in kleinen Gemeinden bleibt das selbstbestimmte Woh-
nen in den eigenen vier Wanden und im gewohnten Wohnumfeld die weit-
hin dominierende Wohnform. Dies gilt auch fir die Gemeinde Tittendorf.
Daneben existiert eine Reihe von unterschiedlichen Typen, die sich grob in
drei Klassen unterteilen lassen:

= Pflege zu Hause (mit und ohne die Unterstiitzung von Pflegediensten)
= Seniorenwohnen/ Barrierefreies Wohnen/ Senioren-WGs/ Generatio-
nenwohnen...

19 Es wurde eine rechnerische DurchschnittsgréBe von 650 m? je EFH Grundstiick und ein Er-
schlieBungsflachenanteil von 25 % angesetzt



= Stationare Pflegeheime (Vollstationar/ Teilstationar)

Im Ergebnis der modellhaften Betrachtung wird deutlich, dass in allen Typen
die Bedarfe bis zum Jahr 2035 moderat steigen werden. Ein aktueller Hand-
lungsbedarf ergibt sich vor allem im Bereich von Beratungsleistungen fir die
barrierefreie Gestaltung der eigenen vier Wande sowie eines Grundstocks an
kleineren, barrierefreien Wohnungen, die eine Verkleinerung am Wohn-
standort fir ein selbstbestimmtes Wohnen im Alter erméglichen. Durch die
Moglichkeiten, sich modern und in zentraler Lage in der Gemeinde zu ver-
kleinern, wiirden auch sekundare Effekte mdglich. So wiirden die Rahmen-
bedingungen zur Reduzierung des Remanenzeffektes verbessert.

2020 2035

Pflege zu Hause ~20 ~30 (+10)
Seniorenwohnen ~10 ~15 (+5)
Stationare Pflege- ~10 ~20 (+10)

heime

Abbildung 38: Modellhafte Betrachtung der Bedarfe nach altengerechten
Wohnformen innerhalb der Gemeinde Tittendorf (DARSTELLUNG ciMA 202 1; DA-
TEN: AMT DANISCHER WOHLD: EINWOHNERMELDESTATISTIK 2020)

Kleinere Wohneinheiten kdnnen ebenso zur Bindung junger Menschen als
erste eigene Wohnung in der Ausbildung sowie zur Bereitstellung eines
Sockelangebotes an sozialem Wohnraum eingesetzt werden. Ein weiterer
Vorteil fir die Gemeinde, denn trotz des Einwohnerzuwachses wiirde die Be-
lastungen im Bereich der sozialen Infrastrukturen fiir Kinder und Jugendliche
aufgrund abweichender Zielgruppen nicht gleichermaBen steigen wie im
Falle einer klassischen Einfamilienhausbebauung.

Dennoch miissen auch fir derartige Entwicklungen geeignete Rahmenbe-
dingungen geschaffen werden. Hierzu zédhlen bspw. die technische Infra-
struktur, OPNV-Anbindungen und ein generationengerechtes Wohnumfeld

sowie Dienstleistungen und Services. Zudem stehen derartige, meist kom-
pakte Entwicklungen immer in einem Spannungsfeld zur einfamilienhausge-
pragten Identitét einer kleineren Gemeinde.

Im Bereich der eher infrastrukturellen, stationdren Angebote wird der Bedarf
innerhalb der Gemeinde nicht ausreichen, um groBere Investments abzusi-
chern. Zudem besteht kein zentralortlicher Versorgungsauftrag.

3.8.3. Wohnbauflachen- & Innenentwicklungspotenziale
Derzeit verfliigt die Gemeinde im Ortsteil TUttendorf nur Gber drei Baullicken
im unbeplanten Innenbereich, die jedoch nicht den prognostizierten Wohn-
raumbedarfs addquat abdecken kénnen. Im Ortsteil Blickstedt konnten keine
Baullicken im Innenbereich identifiziert werden. Fiir den Ortsteil Wulfsha-
generhitten besteht aufgrund seiner Lage eine besondere Herausforderung,
da der Ortsteil weder im Flachennutzungsplan noch durch einen Bebauungs-
plan planungsrechtlich als Siedlungszusammenhang festgehalten ist. Dem-
zufolge muss der Ortsteil als Splittersiedlung definiert werden, da er sich im
AuBenbereich befindet, sodass nur bestimmte Vorhaben nach §35 Abs. 1
BauGB zulassig bzw. sonstige Vorhaben im Einzelfall nach §35 Abs. 2 BauGB
zuldssig sind, die 6ffentliche Belange nicht beeintrachtigen. Um der lokalen
Bewohnerschaft zumindest gewisse Erweiterungs- und Verdichtungsmaf-
nahmen zu ermdglich, sollte geprift werden, inwieweit eine AuBBenbereichs-
satzung nach §35 Abs. 6 BauGB sinnvoll ist.

Die Gemeinde verfiigt zudem Uber keine im Flachennutzungsplan gesicher-
ten Baulandpotenziale. Ebenso ist aktuell auch keine Aufstellung eines B-
Plans etc. geplant. Der letzte Bebauungsplan (B-Plan Nr. 6), mit dem eine
groBere Wohnbauentwicklung angestofBen wurden, datiert aus dem 2012.
Kleinere Arrondierungen bzw. Nachverdichtungen wurden u. a. durch den B-
Plan Nr. 7 ermoglichst. Dementsprechend wurden weitere Flachenpotenziale
ohne Planungsrecht identifiziert, die teilweise bereits im Landschaftsplan als
Eignungsflachen festgelegt wurden. Ob und inwieweit die identifizierten Fla-
chenpotenziale in den kommenden Jahren aktiviert werden kénnen, muss
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im Anschluss an das OEK gepriift werden. Eine enge und transparente Ab-
stimmung mit den jeweiligen Eigentiimer:innen ist fiir dieses Vorhaben un-
abdingbar.

Die dargestellten Ausschlussflachen wurden aufgrund verschiedener Rest-
riktionen aus dem Flachenportfolio herausgenommen. Neben der Bodenzu-
sammensetzung und Héhenunterschiede (Flachen am Lieksdalredder) sind
vor allem rechtliche Restriktionen als maBgebliche Ausschlusskriterien zu
nennen. Diese beruhen einerseits auf der Einordnung bzw. Festsetzung der
Flachen im Landschafts- und Flachennutzungsplan oder dem entsprechen-
den Bebauungsplan (Flachen Am Dorfteich im Ortskern, Flachen im Wiesen-
hof und an der Bundesstral3e), andererseits missen spezifische Sicherheits-
abstande zu aktiven landwirtschaftlichen Betrieben (Flachen Am Dorfteich
Ortsausgang Richtung Gettorf) eingehalten werden, die eine wohnbauliche

Nutzung der Flachen nicht zulassen.
Potenzial an Wohneinheiten

~69 — 99 WE

Kategorie

Berechneter Bedarf bis zum Jahr 2035

Innenentwicklungspotenziale (davon
9sp ( 3 GrundstUlicke

mit bekannter Verkaufsbereitschaft)

Verfuigbare FNP-Reserve 0

Abbildung 39: Gegenlberstellung von verfiigbarem Wohnraumangebot
und prognostizierter Nachfrage (civa 2021)

Eine Auswertung der vorhandenen Wohnbauflachen- und Innentwick-
lungspotenziale zeigt, dass durch eine reine Bauliickenentwicklung der
prognostizierte Wohnungsbedarf bis zum Jahr 2035 nicht abgedeckt wer-
den kann. Dementsprechend ist die Aktivierung der identifizierten Fla-
chenpotenziale langfristig notwendig, um Entwicklungsimpulse fiir die
Gemeinde zu generieren und nachhaltig eine positive Gemeindeentwick-
lung zu sichern. Die Festlegung einer wohnbaulichen Entwicklungsper-
spektive unter Berlicksichtigung der genannten Indikatoren und

38

Rahmenbedingungen sollte aus gutachterlicher Sicht als Schliisselprojekt
weiterausgearbeitet werden, um einen strategischen Orientierungsrah-
men bis zum Jahr 2035 zu definieren. Zudem gilt es einen l16sungsorien-
tierten Ansatz zu finden, der eine Nachverdichtung im Ortsteil Wulfsha-
generhiitten ermdglicht.
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3.9. Starken & Herausforderungen der Gemeinde nach Handlungsfeldern
Auf der Grundlage der Bestandsanalyse und der Birgerbeteiligung kénnen
die Starken der Gemeinde und die Herausforderungen der zukiinftigen Ent- Wohnen & Ortsbild
wicklung benannt werden. Es kristallisieren sich folgende fiinf Handlungsfel-
der heraus, die nachfolgend tabellarisch dargestellt werden: Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um
die wohnbauliche Entwicklung der Gemeinde.

=  Wohnen & Ortsbild,

= Gemeinschaft & Freizeit,

= Natur & Naherholung / Klima & Energie,
=  Mobilitat & Verkehr und

= Gewerbe & technische Infrastruktur
= Kompakter Siedlungskdrper mit funktionierenden Wohnbaugebieten

Hoher Anteil an selbstgenutztem Wohneigentum im Bestand
Attraktives Nebeneinander von Landschafts- und Siedlungsraum
Hohe Wohnumfeldqualitaten durch den landlichen Charakter
Lage Blickstedt auf der Siedlungsentwicklungsachse

Herausforderungen

» Ortsangemessene Entwicklung neuer Wohnbauflachen inkl. einer be-
darfsgerechten Auslastung der Gemeindeinfrastrukturen im Einklang
mit den vorhandenen Wohnumfeldqualitaten

» Wachsende Herausforderungen durch den Umbau im Bestand, insbe-
sondere bei Eigentumswechsel (u.a. Kosten, Zuordnung von Wohn-
raum...)

» Schaffung von Wohnraum fiir alle Generationen und Sicherung einer
ausgewogenen demografischen Durchmischung

» Sicherung der Wohnumfeldqualitdten

» Entscharfung von Gemengelagen (Larm B 76, Geruch, Schwerlast-
Durchgangsverkehre)

» Erhalt und Aufwertung des Ortsbildes
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Gemeinschaft & Freizeit Natur & Naherholung / Klima & Energie

Das Handlungsfeld umfasst sowohl die Themen Das Handlungsfeld umfasst die Themen des Na-

der Daseinsvorsorge und des Zusammenlebens tur- und Klimaschutzes, der Natur als Ort der

als auch die Gestaltung der Gemeinde. Naherholung und Freizeit. sowie die Férderung
erneuerbarer Energietrager.

Starken

Starken
» Starke Gemeinschaft und gute Nachbarschaften

» Ehrenamtliches Engagement (TKC, Feuerwehr, DRK, etc.) = Zusammenspiel von Siedlungs- und Landschaftsraum

» Spiel- und Bolzplatze in den Ortsteilen Blickstedt und Tittendorf = Ansatzpunkte fur Erholungsnutzungen (Kénigsforder Forst, Rath-

» Ensembles rund um die alten Schulen in den Ortsteilen Blickstedt und mannsrott und umliegende Landschaft)
Tuttendorf als generationentibergreifende Treffpunkte mit viel ehren- = Ansatzpunkte fir alternative Energiekonzepte durch Windenergie, Bi-
amtlichen Engagement ogas und gemeindliche Gebaude

» Kindergarten in der Gemeinde
Herausforderungen

Herausforderungen
» Herstellung von Rundwegen, Ausbau des Wanderwegenetzes

» Erhalt und bedarfsgerechte Weiterentwicklung des Kindergartens » Harmonisierung der Belange der Siedlungsentwicklung mit den Be-
» Sicherung des Zugangs zur Nahversorgung, Bildung und &arztlicher langen des Natur- und Umweltschutzes
Versorgung in Gettorf » Ausschopfung des Naherholungs- und Freizeitpotenzials fiir verschie-
» Erhalt und Starkung der Gemeinschaft in der Gemeinde dene Erholungs-, Freizeit- und Sportmdglichkeiten im Einklang mit
» Zusammenbringen der ,alten” und ,neuen” Einwohnerinnen und Ein- der Natur
wohner » Finden des Tlttendorfer Wegs in Sachen zukunftsfahige Energiever-
» Ortsangemessene und inklusive Weiterentwicklung des Angebotes sorgung und klimaneutrale Gemeinde
fur alle Generationen und Etablierung neuer Freizeitangebote beson-
ders fur Kinder und Jugendliche



Mobilitat & Verkehr Gewerbe & technische Infrastruktur

Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um
die Verbesserung der Mobilitat in der Gemeinde die gewerbliche Entwicklung und die technische
sowie die Vernetzung und Anbindung der Ge- infrastrukturelle Versorgung der Gemeinde.
meinde.

Starken
Starken

= Stabile wirtschaftliche Entwicklung
» Gute Anbindung an das Uberregionale StraBennetz durch Bundes- » Vergleichsweise viele landwirtschaftliche Betriebe
und Landesstralen » Weitgehend gute Versorgung mit Glasfaserinfratsruktur
» Vorhandenes Radwegenetz, auf das aufgebaut werden kann
= Grundsatzlich gute Anbindung an das OPNV-Netz Herausforderungen

Herausforderungen » Ortsangemessene Stabilisierung und Weiterentwicklung der lokalen
Wirtschaftsstrukturen (Entwicklungs- und Erweiterungsbedarfe)

» Forderung neuer Arbeitsformen

= Uberpriifung der Wertschépfungsméglichkeiten aus Erholungsnut-
zungen

» Begleitung der Umstrukturierungsprozesse in der Landwirtschaft

» SchlieBung der Licken in der digitalen Infrastruktur

» Forderung alternativer Mobilitatsangebote durch die Verbesserung
der OPNV-Anbindung oder Schaffung von Erganzungsangeboten /
Dienstleistungen

= Qualitativer Ausbau der innerértlichen Vernetzung unter den
Gemeindeteilen (verkehrsfreundliche Gestaltung fiir alle Verkehrsteil-
nehmer)

= Sichere und moderne Gestaltung und Erganzung des FuB3- und Rad-
wegenetzes

» Losung der Verkehrs- und Larmbelastung durch Durchgangs- und
Schwerlastverkehr

» Erhéhung der Verkehrssicherheit in Kreuzungsbereichen
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3.10. Handlungsschwerpunkte

Aus der Analyse und der Gegenuiberstellung der Starken und Herausforde-
rungen in den jeweiligen Themenbereichen ergeben sich folgende Hand-
lungsschwerpunkte fir die zukiinftige Entwicklung der Gemeinde:

Erarbeitung einer abgestimmten und bedarfsgerechten baulichen
Entwicklungsstrategie

Die Analyse der Bevolkerungszahl und der demografischen Entwicklung in
der Gemeinde fir die nachsten Jahre hat gezeigt, dass die Gemeinde Tit-
tendorf grundséatzlich gut aufgestellt ist. Durch die Bautatigkeiten der letzten
Jahrzehnte konnte eine gute Basis geschaffen werden. Jedoch zeigt sich
auch, dass sich vor dem Hintergrund eines langfristigen Erhalts der Infra-
strukturen, besonders des Kindergartens, nicht auf dem heutigen Stand aus-
geruht werden kann. Die Analyse zeigt auch, dass die Gemeinde daflir sogar
etwas weniger neue Wohnungen als im Durchschnitt der letzten Jahre schaf-
fen kann.

Eine besondere Bedeutung kommt neuen Wohnformen zu, die sich als
Wohnsitz fiir Altere oder Jiingere anbieten. Die Befragung der Offentlichkeit
hat gezeigt, dass in der Gemeinde ein grundsatzliches Interesse an entspre-
chendem Wohnraum besteht. Sogar die Beteiligung an einer genossen-
schaftlichen Umsetzung ist aufgrund der zahlreichen positiven Riickmeldun-
gen aus der Haushaltsbefragung ein priifenswerter Ansatz (Initiative muss
von den privaten Akteuren ausgehen). Die Herausforderung besteht nun da-
rin, im ersten Schritt geeignete Flachen herauszukristallisieren, die fir eine
wohnbauliche Entwicklung geeignet sind, da die Gemeinde Uber keine wei-
teren Entwicklungsflachen verfiigt und auch keine Baulticken in den Ortsker-
nen mehr vorhanden sind. Die Auswahl geeigneter Flachen sollte vor dem
Hintergrund einer ortsangemessenen und dorflich angepassten Strategie er-
folgen. Im zweiten Schritt gilt es, die verschiedenen Wohnkonzepte auf ihre
Tauglichkeit fur Tittendorf zu prifen: Generationen-, Senioren-, Wohnkon-
zepte, Tinyhousekonzepte, Nachhaltigkeit etc.

Erhalt und Starkung der Gemeinschaft und der Lebensqualitat fur
alle Generationen

Die Gemeinde zeichnet sich durch eine hohe Lebens- und Wohnqualitat aus.
Dazu tragt die starke Gemeinschaft einen wesentlichen Teil bei. Um auch
zuklinftig die guten Wohnqualitdten erhalten zu kénnen, kommt dem Erhalt
und der bedarfsgerechten Weiterentwicklung der Gemeindeinfrastrukturen
eine besondere Bedeutung zu. Hervorzuheben sind besonders der Kinder-
garten aber auch die beiden Ensembles rund um die alten Schulen in den
Ortsteilen Blickstedt und Tittendorf. Hier blndelt sich Uber alle Generatio-
nen hinweg viel ehrenamtliches Engagement. Dabei sollen auch die Umfel-
der als Treffpunkte einbezogen werden (Bolzplatz Blickstedt, Spiel- und
Bolzplatz Tittendorf). Bei diesen Themen ist es besonders sinnvoll, die Be-
volkerung in die Ideenfindung und Umsetzung einzubeziehen. An beiden
Standorten bestehen zudem Anpassungsbedarfe an den hier vorhandenen
Feuerwehrstandorten. Hierdurch kénnen sich Weiterentwicklungspotenzale
fur die Gesamtensemble ergeben. Eine Umgestaltung sollte neben den Er-
fordernissen des Brandschutzes daher auch die Weiterentwicklungsmaglich-
keiten fiir das Gemeindeleben/ die Treffpunktfunktionen beinhalten.

Vernetzung der Ortsteile durch Wegeverbindungen

Tuttendorf besteht aus drei groBeren Ortsteilen und mehreren kleineren
Ortslagen. Es besteht in der Offentlichkeit der Wunsch, die Ortsteile
untereinander besser zu vernetzen. Dies kann einerseits durch eine bessere
Wegeverbindung fiir den Radverkehr und alternativer Mobilitdtsangebote
unter den Ortsteilen erfolgen. Aber auch durch eine gemeinsame Organisa-
tion und Durchfiihrung von Festen, Aktionen, Workshops etc. lasst sich der
Zusammenhalt stérken. Der Austausch von Gemeindeinformationen und Ak-
tionen Uber digitale Formate (Website, Online-Tool, 6ffentliche Gruppen
etc.) unterstitzt ebenfalls.
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Ubersicht Handlungsschwerpunkte

Erarbeitung einer abgestimmten und
bedarfsgerechten baulichen Entwicklungsstrategie

» Entwicklung einer Entwicklungsstrategie:
auf Basis der demografischen Analyse,
unter Erhalt der dérflichen Strukturen,
unter Einbeziehung von Generationen-, Senioren-
Wohnkonzepten, Tinyhouse-konzepte, Nachhaltigkeit,
neuer ldeen,
fir das gesamte Gemeindegebiet und vorrangig als
Innenentwicklung

Erhalt & Starkung der Gemeinschaft und
Lebensqualitat fur alle Generationen

» bedarfsgerechte Weiterentwicklung des Kindergartens
» Ertlichtigung der Feuerwehrhauser in Blickstedt und Tittendorf
entsprechend der Anforderungen und als Treffpunkt fiir die
Gemeinschaft:
» Einbeziehung Spielplatz Tuttendorf
» Einbeziehung Umfeld / Vorplatz alter Kindergarten in
Blickstedt
» Einbeziehung Potenziale des sanften Tourismus
» Sicherung eines Treffpunktes fir die Gemeinschaft in
Waulfshagenerhitten

Vernetzung der Ortsteile durch Wegeverbindungen
und gemeinschaftliche Aktionen

» Herstellung / Lickenschlisse im Geh- / und Radwegenetz
zwischen den Ortsteilen

» Austausch von Gemeindeinformationen und Aktionen tGber
digitale Formate (Website, Online-Tool, 6ffentliche Gruppen etc.)

» gemeinsame Organisation und Durchfiihrung von Festen,
Aktionen, Workshops etc.




4. Handlungskonzept

Mit dem Handlungskonzept liegt der Gemeinde eine umfangreiche Strategie
vor, welche als Orientierungsrahmen flr die zukiinftige Gemeindeentwick-
lung fungieren soll. Das Handlungskonzept setzt sich aus zwei strategischen
Ebenen zusammen, die an unterschiedlichen inhaltlichen und konzeptionel-
len Schwerpunkten ansetzen. Den Auftakt des Handlungskonzeptes stellt
das sogenannte rdumliche Leitbild dar, welches durch seinen rdaumlich-
schematischen Charakter den verfolgten Planungsansatz des OEKs visuell
verdeutlicht. Die Leitlinien der kiinftigen Gemeindeentwicklung sowie die
Festlegung der Gbergeordneten Grundsatze der Gemeindeentwicklung bil-
den die Grundlagen des rdumlichen Leitbilds. Das Herzstiick des Handlungs-
konzeptes stellt das sogenannte Handlungsprogramm dar, welches somit
den strategischen Ansatz des OEKs weiterfiihrt und mit Leben fillt. Die
Grundlage des Handlungsprogramms bildet neben den Ergebnissen der um-
fangreichen Analyse vor allem die Beteiligung der Bewohnerschaft. An dieser
Stelle méchten wir uns daher nochmals herzlich fiir das groBes Interesse und
Engagement bedanken. Zudem wurde das Handlungsprogramm mit den
Mitgliedern der Lenkungsgruppe diskutiert und abgestimmt.

4.1. Das raumliche Leitbild der Gemeinde
Das auf der kommenden Seite dargestellte raumliche Leitbild basiert auf fol-
genden Leitlinien fir die kiinftige Gemeindeentwicklung:

= Die Baulandpolitik der Gemeinde orientiert sich maBgeblich an den zu-
kiinftigen Wohnraumbedarfen aller Generationen, um weiterhin eine
attraktive Gemeinde fir alle zu sein.

= Die zukiinftige bauliche Entwicklung soll behutsam und ortsangemessen
erfolgen und den landlichen Charakter der Gemeinde weiterhin erhalten.

= Durch ein attraktives Wohnangebot fiir junge Familien wird die Auslas-
tung der Betreuungs- und Freizeitinfrastrukturen zielgerichtet gesteuert
und zukiinftig sichergestellt.

= Den freiwilligen Feuerwehren sollen auch zukiinftig eine gute Ausstat-
tung und Infrastruktur zur Verfiigung stehen. Dafiir sollen beide Stand-
orte entsprechend hergerichtet werden.

= Orte mit wichtige Treffpunktfunktionen fir die Gemeinschaft sollen er-
halten und weiterentwickelt werden.

= Die naturrdumlichen Potenziale der pragenden Landschaft gilt es zu er-
halten und sich den Herausforderungen des Klimawandels zu stellen.

Neben diesen Leitlinien gibt es einige Grundsatze, die fir alle MaBnahmen
in jedem Handlungsfeld gelten. Um sie nicht mehrfach zu wiederholen, sind
sie dem Handlungsprogramm vorangestellt. Dabei handelt es sich um fol-
gende vier Grundsatze:

Es gilt, gender- und generationsgerechte Anforderungen an die
unterschiedlichen Ziele und MaBnahmen stets zu berticksichtigen.

Der Natur-, Umwelt- und Klimaschutz wird unter Beriicksichtigung
® )\ der Belange der aktiven Landwirtschaft als ein zentraler Abwagungs-
= ) belang bei allen Planungen und Entscheidungen berticksichtigt und
gelebt.

Alle Planungen und Prozesse miissen den klaren Willen zur Inklusion
aufzeigen, um die Partizipation und Integration aller Bevolkerungs-
gruppen an politischen und gesellschaftlichen Entscheidungs-, Pla-
nungs- und Umsetzungsprozessen zu gewahrleisten.

Die Ganzheitlichkeit der Planung stellt eine zentrale Pramisse bei
der Gestaltung und Umsetzung von Konzepten und MaBnahmen
dar, dementsprechend miissen alle Folgewirkungen bei der Planung
beriicksichtigt werden (Instand- und Unterhaltungskosten etc.).

Abbildung 40: Die Ubergeordneten Grundsatze der Gemeindeentwicklung
(cimMA 2021)
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4.2. Das Handlungsprogramm

Das Handlungsprogramm umfasst insgesamt drei Handlungsebenen, die
aufeinander aufbauen und in einer gewissen Hierarchie zueinanderstehen.
Fir die insgesamt fiinf Handlungsfelder wurden auf der ersten Handlungs-
ebene die sogenannten Leitziele erarbeitet. Die Leitziele geben durch ihren
Ubergeordneten Charakter als eine Art Slogan die Entwicklungsrichtung fiir
das jeweilige Handlungsfeld vor. Dementsprechend ist die inhaltliche Streu-
ung der Leitziele sehr breit, wobei sich bestimmte Leitziele gegenseitig er-
gadnzen und erweitern, jedoch in Teilen auch Konflikte hervorrufen kénnen.
Auf der zweiten Handlungsebene wurden die Leitziele durch die Sollziele
weiter konkretisiert, indem klare und strategische Zielsetzungen formuliert
wurden. Sie geben damit den Meinungs- und Handlungsprozessen in den
Gemeinden den entscheidenden Handlungs- und Orientierungsrahmen. Auf
der dritten Handlungsebene finden sich die MaBnahmen und Schlisselpro-
jekte. Die MaBnahmen sollen durch ihre konkreten Inhalte maBgeblich dazu
beitragen, die Sollziele zu erflllen. Die MaBnahmen sind nach der sogenann-
ten SMART-Methode aufgebaut, sodass durch eine detaillierte Ausformulie-
rung bestimmter Parameter und Inhalte (bspw. die Benennung von Schlis-
selakteure, Ausformulierung der néchsten Schritte etc.), die Umsetzung einer
MaBnahme erleichtert wird. MaBnahmen, die besonders zum Erfiillen eines
Leitziels und somit zur Erreichung der Vision beitragen, werden Schlissel-
projekte genannt und in Projektsteckbriefen detailliert ausgearbeitet. Die
Reihenfolge der MaBnahmen im Handlungskonzept entspricht keiner be-
sonderen Priorisierung. Alles zusammen bildet das strategische Kernstlick
des OEKs fiir die Gemeinde Tittendorf.

Zentrale Elemente des Handlungsprogramms

Im Rahmen des Handlungsprogrammes sind verschiedene Zeithorizonte an-
gegeben, um eine Umsetzung des Ortsentwicklungskonzeptes Uber einen
gewissen Zeitraum zu strecken. Hierdurch soll gewahrleistet werden, dass
die zeitlichen, personellen und finanziellen Ressourcen der Gemeinde nicht

Uberstrapaziert werden. Die dargestellten Zeithorizonte sind wie folgt zu ver-

stehen:

= kurzfristig = Umsetzung einer Manahme in den nachsten zwei Jahren

= mittelfristig = Umsetzung einer MaBnahme in den nachsten zwei bis
funf Jahren

= langfristig = Umsetzung einer Malnahme in einem Zeitraum von Uber
finf Jahren oder mehr

= dauerhaft = Nach dem Beschluss des OEKs gilt es eine MaBnahme kon-
sequent umzusetzen

Im Handlungsprogramm sind einige MalBnahmen mit einem Piktogramm

versehen:
¢ = Schliisselprojekt: Projekte, die auf Basis der identifizier-
w 1 . .
ten Handlungsschwerpunkte besonders geeignet sind, um
— zu einer Verbesserung des Status Quo oder zum Erhalt ei-

ner wichtigen Starke beizutragen.

= MaBnahmen stehen in einem engen inhaltlichen Kontext
zu einem Schlsselprojekt und sollten daher bei der Ausar-
beitung der Schlisselprojekte mitgedacht werden.

Hinweis: Die Einstufung der Schllsselprojekte beruht auf den Ergebnissen
der Analyse. Sollte sich etwas an diesen Rahmenbedingungen verandern, ist
aufbauend auf den Leitlinien und Zielen des Ortsentwicklungskonzeptes
eine Weiter- oder Neuentwicklung von zusatzlichen Schlisselprojekten
moglich. Abhéngig vom Anderungszeitraum, kann eine (Teil-) Fortschrei-
bung des Konzeptes erforderlich werden. Das zustandige Entscheidungsgre-
mium ist die Gemeindevertretung.
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4.3. Handlungsfeld Wohnen & Ortsbild

Leitziel: Angepasste und ortsangemessene Wohnraumentwicklung
im Einklang mit den vorhandenen Wohnqualitaten

Die Gemeinde hat in der jlingeren Vergangenheit mit dem Gebiet Am Stein-
kamp ein groBes Neubaugebiet im Ortsteil Blickstedt realisiert. Fiir die na-
here Zukunft ist somit eine weitere bauliche Entwicklung nicht zwingend er-
forderlich. Die Analyse der demografischen Strukturen der Gemeinde zeigt,
dass die Gemeinde eine gute demografische Ausgangssituation besitzt und
zukinftig nicht auf einen starken Zuzug von auBen angewiesen ist. Ein kom-
pletter Entwicklungsverzicht ist allerdings nicht zu empfehlen, da sich auch
in der Gemeinde Tuttendorf Alterungsprozesse vollziehen. Um den Erhalt
der ortlichen Infrastrukturen wie Kindergarten und Feuerwehren weiterhin
zu sichern, ist fur die Zukunft eine moderate Entwicklung zu empfehlen.

Das Prognosemodell geht fiir die Gemeinde Tittendorf von einem Entwick-
lungskorridor aus, der von einem Halten der heutigen Bevolkerungszahl bis
hin zu einem leichten Zuwachs bis zum Jahr 2035 aus. Je nach verfolgtem
Entwicklungsziel bedeutet das eine moderate Zuwanderungspanne von 2,2
bis 4,9 neue Einwohner:innen im Jahr. Um diese Entwicklung zu erméglichen,
muss die Gemeinde Uber entsprechende Entwicklungsflachen verfligen.

Aktuell stehen der Gemeinde keine weiteren Entwicklungsflachen, die durch
Planungsrecht gesichert sind (Flachennutzungsplan oder Bebauungsplane)
zur Verflgung. Es ist daher eine mittel- bis langfristige Aufgabe, geeignete
Flachen zu finden und diese entsprechend zu entwickeln. Vor dem Hinter-
grund einer flachensparenden und nachhaltigen Gemeindeentwicklung
kommt dafiir den Innenentwicklungspotenzialen und der Neu-/ bzw. Um-
nutzung von bestehender Bausubstanz eine erhebliche Bedeutung zu.
Neben der Aktivierung von Entwicklungspotenzialen liegt ein weiterer Fokus
auf der qualitativen Ausgestaltung der Wohnangebote. Dazu gehdren bei-
spielsweise generationengerechte Wohnformen. Darunter kdnnen kleinere
Wohneinheiten verstanden werden, die sowohl fir &ltere Menschen

geeignet sind, die sich rdumlich verkleinern mochten, aber weiterhin in ihrem
sozialen Umfeld in der Gemeinde leben md&chten, aber auch fur junge Men-
schen, die ihren eigenen Haushalt in der Gemeinde Umfeld grinden moch-
ten. Durch derartige Angebote werden im Idealfall groBe Hauser frei, die
dann jungen Familien zur Verfiigung stehen. Die Alteren kénnen entspre-
chend weiterhin in ihrem gewohnten Umfeld leben. Die Befragung der Of-
fentlichkeit zeigte eine Offenheit gegeniiber entsprechenden Wohnformen
und auch einer finanziellen Beteiligung an bspw. genossenschaftlichen Mo-
dellen. Derartige Anséatze sollten zukinftig in die Planungen der Gemeinde
einbezogen werden.

Um eine Entwicklung im Spannungsfeld zwischen dem Erhalt des dérflichen
Charakters und einer zukunftsfahigen Gemeinde zu ermdglichen, sollen fiir
die zukiinftige wohnbauliche Entwicklung folgende Grundsatze gelten:

= Wohnbauliche Entwicklung behutsam und nach Bedarf in abgestimmten
Baustufen, um eine bedarfsgerechte Auslastung der Gemeindeinfra-
strukturen zu sichern und die Integration von Neublrger:innen in die
Gemeinschaft zu gewabhrleisten,

= Wahrung des landlichen und dorflichen Charakters und des entspre-
chenden Ortsbildes,

= Erhalt des attraktiven Nebeneinanders von Landschafts- und Siedlungs-
raum,

=  Forderung von generationenfreundlichen und neuen Wohnangeboten
und Wohnkonzepten,

= Barrierefreiheit und Inklusion gelten als Grundsatz (bei 6ffentlichen Neu-
/ Um-Bauten und auch bei StraBenraumgestaltungen).

= Gewadhrleistung einer hohen Energieeffizienz durch Modernisierungs-
maBnahmen bei Umbauten sowie Unterstiitzung geeigneter Rahmen-
bedingungen fiir klimaneutrale Neubauten.
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4.3.1. Ubersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Wohnen & Ortsbild

Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont

Akteure

Beschreibung

Angepasste und ortsangemessene Wohnraumentwicklung im Einklang mit den vorhandenen Wohnqualitaten

Monitoring

1.1 Bedarfsgerechte und ortsangemessene wohnbauliche Entwicklung im Siedlungszusammenhang
Die Analyse der demografischen Strukturen der Gemeinde hat
aufgezeigt, dass die Gemeinde Tittendorf grundsatzlich gut
aufgestellt ist. Jedoch wird auch in Zukunft eine moderate Ent-
wicklung erforderlich sein, um die Infrastrukturen und die Ein-
wohnerzahl erhalten zu kdnnen. Da die Gemeinde aktuell Gber
keine weiteren Entwicklungsflachen verfigt und auch in den o Ausarbeituna des
Ortskernen kaum Bauliicken oder Innenentwicklungspotenziale Schliissel rogektes
Erarbeitung einer abgestimmten ! . . . vorhanden sind, ist es erforderlich, die Méglichkeiten fir die . projexc
. - . - e Eigentimer:innen . . zu einer abgestimm-
wohnbaulichen Entwicklungsstra- . Entwicklung der Gemeinde zu untersuchen. Der Planungs- :
1.1.1 . . . .. e Gemeinde . . L . ten Strategie
tegie unter Einbeziehung der dorf- — A . . grundsatz der Gemeinde sieht dafiir eine flachensparende, be- _
. o Offentlichkeit . . . - e Danach langfristige
lichen Strukturen Tl hutsame Eigenentwicklung vor. Eine sorgfaltige und voraus-
mitteliristig . . - Umsetzung der Stra-
schauende Suche nach geeigneten Flachen zur Realisierung tegie
von bspw. Einfamilienhausern ist daher erforderlich. 9
Im Rahmen des Schlisselprojektes wird der erforderliche Ent-
wicklungsrahmen den Flachenpotenzialen gegeniibergestellt
und eine passende und ortsangemessene Entwicklungsstrate-
gie fir die Gemeinde erarbeitet. Alternative Wohnkonzepte
und Wohnraumangebote werden entsprechend einbezogen.
Im Rahmen der Realisierung neuer Baugebiete sollten durch e Bereitstellung von
Suche nach mittel- bis langfristig eine vielfaltige Bautypologie attraktive Wohnangebote ge- Bauflachen fur
geeigneten wohnbaulichen Ent- o Gemeinde schaffen werden. Hierzu zahlt aber auch, dass fir Einfamilien- Wohneinheiten in
1.1.2 | wicklungsflachen fir Einfamilien- (1.1.1) e Eigentimerinnen hauser entsprechende Grundsttickszuschnitte und Grund- Einfamilienhausbau-
hauser als moderne und attraktive mittel- bis 9 ’ stiicksgroBen realisiert werden sollten, um den Wunsch des weise
Wohnangebote fiir junge Familien langfristig Eigengartens und des Wohnens auf dem Land gerecht zu wer- | e Entwicklung der Ein-

den.

wohnerzahl

50




Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont

Akteure

Beschreibung

Monitoring

Entwicklung der Al-
tersstruktur
Auslastung der Ge-
meindeinfrastruktu-
ren

Forderung der Innenentwicklung

Gemeinde
Bewohnerschaft

Die Realisierung der Innentwicklungspotenziale sollte vorran-
gig gegenlber der Aktivierung von neuen Flachenpotenziale
erfolgen. Aufgrund der sehr geringen Anzahl von Baullicken ist
die Innenentwicklung eher als Ergdnzung zur Abdeckung der
Wohnraumbedarfe in der Gemeinde zu verstehen.

Die Verfligbarkeit der Baullicken ist als ein zentrales Kriterium
zu beachten. Eine Entwicklung ist nur in enger Abstimmung mit

Aktivierung der Bau-
licken durch eine
entsprechende Bau-
leitplanung

1.1.3 3:;?”tjgsgfrzgnj;ﬁ:orhan_ (1.1.1) Eigentimer:iinnen | den Eigentiimer:iinnen mdglich. Dennoch sollte die Gemeinde ggf. Anderung von
P dauerhaft Bauherr:innen als Ansprechpartner bei planungs- und baurechtlichen Fragen B-Planen zur Ermog-
den Eigentiimer:innen zur Seite stehen. lichung von Grund-
Durch eine gezielte Kampagne fir die Weiternutzung freiwer- stlicksteilungen
dender Bestandsobjekte und der Forderung des Umbaus im
Bestand konnen weitere Wohnangebote fiir junge Familien am
Markt platziert werden.
Die Gemeinde Tuttendorf besitzt im Vergleich zu anderen Ge-
meinden noch eine ausgeglichene Altersstruktur, jedoch sind
auch hier Alterungsprozesse zu erkennen. Realisierund von al-
. .. Gemeinde Das Ziel muss es sein, auch fur Menschen, die sich in der Ge- 9
Férderung und Realisierung von . . . . : . . tengerechten und
. . . Eigentimer:iinnen | meinde verkleinern wollen, ein attraktives und bezahlbares ) .
kleinen, generationenfreundlichen . . barrierefreien Wohn-
1.14 (1.1.1) Investierende Wohnraumangebot im angemessenen Umfang zu schaffen.
und bezahlbaren Wohnraumange- . . . raumangeboten
mittel- bis Bauherr:innen Es geht dabei auf Ebene der Wohnraumversorgung nicht um .
boten o . . Entwicklung der Al-
langfristig Bewohnerschaft Pflegeinfrastruktur, sondern um ein Grundangebot an Woh- —————

nungen, die auch im Alter selbststandig gut bewohnt werden
konnen. Dies gilt fir NeubaumaBnahmen ebenso wie fiir Um-
bauten im Bestand. Ein solches Grundangebot erzielt zudem
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont

Akteure

Beschreibung

Monitoring

den Sekundareffekt, dass eine Fluktuation im Bestand erleich-
tert wird, indem altere Eigentiimer:innen in einen altengerech-
ten Neubau/ Umbau ziehen kénnen und junge Familien wiede-
rum in das freiwerdende Bestandsgeb&ude.

Fiir den Umbau im Bestand sollte der weiche KDA-Standard?®
als Mindestkriterium fir die Wohnungen herangezogen wer-
den, wobei auch barrierefreie Wohnungszugange wiinschens-
wert waren. Im Neubau sollten umfassende Kriterien der
Barrierefreiheit erfillt werden (u.a. DIN 18040-2). Um weiterhin
in der Dorfgemeinschaft aktiv und integriert sein zu kénnen,
sollten derartige Angebote in den Ortskernen umgesetzt wer-
den. Neben Senioren fragen auch junge Erwachsene kleineren
und bezahlbaren Wohnraum nach.

Im Bedarfsfall Priifung einer
wohnbaulichen Nachnutzung von

e Gemeinde

Aufgrund des allgemeinen Strukturwandels kann es auch in der
Gemeinde Tuttendorf dazu kommen, dass landwirtschaftliche
Betriebe aufgegeben werden. Diese Flachen bieten ein Poten-
zial fiir eine wohnbauliche Entwicklung in den Ortskernen.
Sollte es in der Gemeinde zu diesem Fall kommen, besteht die

e Umwandlung von

zen und beim Neubau

1.1.5 | landwirtschaftlichen Flachen im e Eigentimer:innen . . Hofstellen im Orts-
(1.1.1) Chance, moderne Planungsideen auf Quartiersebene zu ver-
Ortskern und Erstellung von Nach- e Bewohnerschaft L . ; kern
dauerhaft wirklichen (Energieautarkie, altengerechte Wohnformen, Mehr-
nutzungskonzepten . . . . .
generationenprojekte, autofreies Quartier, Integration moder-
ner Gewerbebetriebe etc.). Bei der Planung ist eine enge Zu-
sammenarbeit mit den Eigentimer:innen erforderlich.
1.2 Beriicksichtigung der Anforderungen des Klimawandels und des demografischen Wandels bei der Modernisierung der alten Gebaudesubstan-

20 KDA-Studie: Definition von altersgerechtem Wohnraum: weniger als 3 Stufen beim Zugang zur Wohnung oder technische Hilfen // keine Treppen innerhalb der Wohnung oder technische Hilfen //
ausreichende Turbreiten und Bewegungsflachen im Sanitérbereich // ebenerdige Dusche
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Sensibilisierung fiir eine nachhal-

Zeithorizont

Akteure

Gemeinde
Bewohnerschaft
Bauherr:innen

Beschreibung

Im Hinblick auf die Entwicklung neuer Wohnbauflachen sollten
baukulturelle Anforderungen thematisiert werden. Hierdurch
soll maBgeblich der dorfliche Charakter der Gemeinde erhalten
bleiben. AuBerdem entsteht eine hohere Chance, auch im Alter
in seinem gewohnten Wohnumfeld bleiben zu kénnen.

Im Vordergrund stehen Themen wie die Einbindung von Griin-
rdumen in den Siedlungsbau, die Vermeidung von Monokultu-
ren (u.a. in Vorgarten), die Ausrichtung von Geb&auden zur Nut-
zung von Regenerativen Energien, die Identifizierung von ener-
getischen Quartierskonzepten (bspw. durch Abwarmenutzung
oder die Nutzung von angrenzenden Hallendachern...), die
ortsangemessene Mischung von Bautypen, um auch den Ver-

Monitoring

¢ Gestaltungsfibel als
Auslage fir die Be-
wohnerschaft

e Umsetzung der Leit-
linien bei der
Gestaltung von Ge-

121 tlg?’ klimagerechte und barriere- dauerhaft Eigentimer:iinnen | bleib im Alter im gewohnten Umfeld zu erhalten, die barriere- meindeinfrastruktu-
freie Baukultur . . .
Investierende freie Gestaltung von Wohnquartieren, u.v.m. ren
Eine Gestaltungsfibel kdnnte als Leitlinie die stadtebauliche o Geforderte Moderni-
Weiterentwicklung der Gemeinde lenken, ohne jedoch als sierungen (bspw.
strenges Reglementierungswerk in die individuellen Wiinsche durch Abfrage der
einzugreifen. Die Bauleitplanung sollte die Umsetzung der Anzahl bei Banken)
Richtlinie unterstiitzend begleiten. Aber auch Informations-
und Beratungsangebote fiir Eigentimer:innen bspw. durch
Themenabende oder Flyer Giber Férder- und Umsetzungsmog-
lichkeiten oder auch die Pramierung von guten MaBnahmen
kann das Interesse gesteigert werden. Eine Organisation derar-
tiger MaBnahmen ist kreis- oder amtsweit denkbar.
Kreis Der Klimawandel erfordert eine groBere Sensibilitat gegentiber
Sensibilisierung der Eigentii- Amt . den Fplg?wirkungen bsP“" bei Stgrkregenereignissen sowie ¢ Geférderte Moderni-
merinnen und Bauherrinnen ge- Gemeinde . dgn Einflissen der gebaudetechnlsc.hen Agsstattunq auf d.as . sierungen (bspw.
1.2.2 dauerhaft Planende / Archi- | Klima. Auch wenn das Thema derzeit medial sehr prasent ist, ist

genuber den Anforderungen des
Klimawandels

tekt:innen
Investierende
Eigentiimer:iinnen

es notwendig, auch langfristig die Themen zu bedenken.
Neben Quartierskonzepten und einer vorausschauenden Bau-
leitplanung sowie unterstiitzenden Beratungsangeboten auf

durch Abfrage der
Anzahl bei Banken)
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont Akteure Beschreibung Monitoring

e Bauherriinnen Kreisebene flir Bauherr:iinnen von Neubauten, sind die Belange
auch gegenuber Eigentiimer:innen von Bestandsimmobilien zu
kommunizieren. Insbesondere durch die Modernisierung alter
Bausubstanzen und eine moderne technische Gebaudeausstat-
tung kénnen auch altere Gebdude nachhaltiger betrieben wer-
den. Ergdnzende MaBnahmen (bspw. Themenabende vor Ort
mit regionalen Architekt:innen und Forderlotsen) sind bei Be-
darf zu prifen.
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4.3.2. Schlisselprojekt: Erarbeitung einer abgestimmten wohnbaulichen Entwicklungsstrategie

Die Bevolkerungszahl der Gemeinde Tittendorf korrespondiert deutlich mit
der Bauentwicklung in den vergangenen Jahren, auch wenn eine gewisse
zeitliche Verschiebung erkennbar ist. Beispielhaft sei in diesem Zusammen-
hang die bauliche Realisierung des B-Plans Nr. 6 in Blickstedt genannt. Um
eine solide Entwicklung auch in Zukunft zu gewahrleisten, ist es der Ge-
meinde ein zentrales Anliegen, rund um die Siedlungskorper in den Ortstei-
len Tattendorf und Blickstedt weitere Wohnbauflachenpotenziale bedarfs-
gerecht zu aktivieren. Ein wesentliches Ziel ist es, hierdurch dem negativeren
Trend der vergangenen Jahre entgegenzuwirken. Auch fiir den Siedlungs-
splitter Wulfshagenerhitten sollen im Rahmen der wohnbaulichen Entwick-
lungsstrategien ein I6sungsorientierter Ansatz verfolgt werden, um zumin-
dest eine Nachverdichtung im bebauten Zusammenhang zu ermdglichen.

Die kiinftige Baulandpolitik soll hierbei auf mehren Saulen aufgebaut wer-
den. Eine tragende Saule der kiinftigen Baulandpolitik soll weiterhin ein at-
traktives Wohnraumangebot fiir junge Familien sein, weshalb unterschiedli-
che Bautypologien (Einfamilien-, Zweifamilien- oder Reihenhauser) mit Gar-
ten realisiert werden sollen. Eine weitere Sdule der kiinftigen Baulandpolitik
soll die Realisierung von kleineren und bezahlbaren Eigentums- und Miet-
wohnungen sein, welche in unterschiedlichen Wohnansédtzen umgesetzt
werden sollen. Die Gemeinde will hierbei verstarkt innovative Wohnprojekte
fordern, die bspw. einen Mehrgenerationenansatz verfolgen. Hierdurch soll
es vor allem alteren Zielgruppen ermdglicht werden, moglichst lange in ih-
ren gewohnten Alltags- und Sozialstrukturen leben zu kdnnen.

Im Rahmen des Schlisselprojektes wurden daher zunachst die Ergebnisse
der Bevdlkerungs- und Wohnungsbedarfsprognosen vorhandenen Baulii-
ckenpotenziale und den planungsrechtlich gesicherten Flachenpotenzialen
gegenlbergestellt, um herauszukristallisieren, in welchem Umfang und auf
welchen Flachen in den kommenden Jahren neue Wohneinheiten geschaf-
fen werden kdnnten. In einem weiteren Schritt wurden in Abstimmung mit

der projektbegleitenden Lenkungsgruppe weitere Wohnbauflachenpotenzi-
ale identifiziert.

Basierend auf dem Entwicklungskorridor ist bis zum Jahr 2035 der Bau von
69 bis zu 99 Wohneinheiten notwendig, um eine Stabilisierung bzw. ein
moderates Wachstum der Bevdlkerung anzustoBen und zu verstetigen. Ein
Wachstum der Bevdlkerung ist vor dem Hintergrund der Sicherung der vor-
handenen Gemeinde- und Vereinsinfrastrukturen von Bedeutung, um die
Attraktivitat der Gemeinde als Wohn- und Lebensort nachhaltig sicherzustel-

len.
Diskussion tiber die prognostizierten

@ Darstellung der Bevélkerungs-
entwicklung und Wohnungsbedarfe .
Entwicklungsszenarien
x = |dentifizierung & Prifung der
Uberpriifung der vorhandenen In nenentwick\gu ngspoteniiale
Bauliickenpotenziale = |dentifizierung & Priifung weiterer
Flachenpotenziale

Darstellung moglicher Wohneinheiten
in unterschiedlichen Bautypologien
Gegeniiberstellung zum wohnbaulichen
Orientierungsrahmen

Gemeinsame Priorisierung der * Festlegung der strategischen
- : Ausrichtung der zukinftigen
Wohnbauflachenpotenziale Baulandpolitik

Abbildung 41: Vorgehensweise zur Festlegung der strategischen Ausrich-
tung des Schlisselprojektes (cima 2021)

Berechnung eines ortsangemessenen
Entwicklungskorridors

N4 ) Identifizierung weiterer
Flaichenpotenziale

Der Betrachtungszeitraum bis zum Jahr 2035 Uberschreitet hierbei den Be-
trachtungszeitraum des wohnbaulichen Entwicklungsrahmens der Landes-
planung. Dieser reicht bis zum Jahr 2030 und gibt einen maximalen Entwick-
lungsrahmen von rund 81 Wohneinheiten vor. Hierdurch soll sichergestellt
werden, dass die Gemeinde Uber einen langfristigeren Zeithorizont denken
und planen kann. Darliber hinaus muss berlcksichtigt werden, dass ein Teil
der neuen Wohneinheiten auch in Mehrfamilienhaustypen realisiert werden
sollte.  Diese  werden nach dem  aktuellen  Entwurf des
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Landesentwicklungsplans nur zu zwei Dritteln auf den wohnbaulichen Ent-
wicklungsrahmen angerechnet, wodurch eine flexiblere Handhabung des
Entwicklungsrahmens mdglich ist. Dennoch ist darauf hinzuweisen, dass eine
Realisierung, der fir die Eigenentwicklung der Gemeinde wichtigen
Wohneinheiten nur zeitlich gestaffelt erfolgen kann.

Grundgedanke

Mit dem Schlusselprojekt ,Erarbeitung einer abgestimmten wohnbaulichen
Entwicklungsstrategie” will die Gemeinde eine positive Bevdlkerungsent-
wicklung durch ein proaktive Baulandpolitik anstoBen, indem sie sich sowohl
einen Entwicklungskorridor flr ihre Baulandpolitik als auch eine klare strate-
gische Ausrichtung der stufenweisen Aktivierung der vorhandenen Wohn-
bauflachenpotenziale setzt. Das dieser Weg erfolgreich sein kann, zeigt sich
vor allem durch die bereits Entwicklung im Zuge der baulichen Umsetzung
des B-Plans Nr. 6. Im Rahmen der Beteiligung wurde allerdings auch deutlich,
dass die Belange des Bestandes hierbei immer mitgedacht werden missen
(u.a. Verkehr, Identifikation) Die Attraktivitdt der Gemeinde als Wohn- und
Lebensort wird auch u. a. durch die SchlieBung von Baullicken im unbeplan-
ten Innenbereich in Tuttendorf sowie die Umnutzung einer Hofkoppel im
Ortsteil Blickstedt (B-Plan Nr. 7) in den vergangenen Jahren deutlich.

Unter Berlcksichtigung der Ziele einer flaichenschonenden Gemeindeent-
wicklung und dem bundesweiten Ziel bis zum Jahr 2030 weniger als 30 ha
pro Tag zu verbrauchen, soll die Ausweisung der neuen Wohnbauflachen
zudem dazu beitragen, die Siedlungskorper sinnvoll zu arrondieren und zu
starken. Die Realisierung von innovativen Wohnprojekten und von ortsan-
gemessenen Mehrfamilienhdusern (Gebaude mit drei oder mehr Wohnun-
gen) sollen hierbei verstarkt mitgedacht werden, da hierdurch auch eine
starkere Ausdifferenzierung der Wohnangebote mdéglich wird. Geméal dem
zweiten Entwurf zum Landesentwicklungsplan werden nur zwei Drittel der
realisierten Wohnungen im Mehrfamilienhausbau auf den wohnbaulichen
Entwicklungsrahmen angerechnet. Gleichzeitig stellen Mehrfamilienhduser
eine flachenschonendere Bebauung dar und kénnen je nach Zuschnitt und
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GroBe der Wohnungen einen Beitrag leisten, ein generationengerechtes und
barrierefreies Eigentums- und Mietwohnungsangebot in der Gemeinde zu
gewahrleisten.

Insgesamt konnten sieben Flachen identifiziert werden. Drei der identifizier-
ten Flachen sind als Potenzialflachen im Innenbereich zu definieren, fir die
dementsprechend ein Planungserfordernis bzw. eine Planungsempfehlung
ausgewiesen werden konnte. Die vier weiteren Flachen missen in einem wei-
teren Schritt hinsichtlich ihres Umsetzungspotenzials, Umfangs sowie Ver-
fugbarkeit eingestuft und priorisiert werden, um eine ortsangemessene Bau-
landpolitik forcieren zu kdnnen. Zunachst gilt es bei den Flachen ohne
Planungsrecht die planungsrechtliche Aktivierung anzustoBen, sprich den
Flachennutzungsplan zu dndern und einen Bebauungsplan aufzustellen
(Mitwirkungsbereitschaft der Eigentlimer vorausgesetzt). Im Regelfall erfolgt
die Anderung des Flachennutzungsplans parallel zur Aufstellung des Bebau-
ungsplans.

e fvoroarg [ riminim
_ Lieksdalsredder | (Potenzialflache Innenbereich) 0,1
m Lieksdalredder Il (Potenzialflache Innenbereich) 0,04
“ Alte DorfstraBe (Potenzialflache Innenbereich) 0,25
Alte Dorfstrale // Schulredder 2,95
Erweiterung Steinkamp 2,29
Erweiterung Plossen 0,72

\"/IF8 Am Holm 0,93

Abbildung 42: Ubersicht der identifizierten Wohnbaufldchenpotenziale
(cimMA 2021)

Unter Berlicksichtigung der Realisierung unterschiedlicher Bautypologien
auf den Innenentwicklungs- und Flachenpotenzialen kann die Gemeinde vo-
raussichtlich ein Wohneinheitenvolumen von rund 220 Wohneinheiten



realisieren, welches den prognostizierten Wohneinheitenbedarf des OEKs
Ubersteigt. Hierdurch soll fiir die Gemeinde eine gewisse Flexibilitdt gewahr-
leistet werden, um die Priorisierung und Aktivierung der Flachenpotenziale
sowie eine méglichst umfangreiche Ausdifferenzierung der Bautypologien
fur die kinftige Baulandpolitik bestmdglich vorbereiten und umsetzen zu
kénnen.

Bei der Umsetzung der Wohneinheiten strebt die Gemeinde an, verschie-
dene Bebauungstypologien und Wohnansatze zu foérdern, die in unter-
schiedlichen Umsetzungsmodellen realisiert werden kdnnten. Hierbei stellen
neben der klassischen Umsetzung durch private Investoren oder Bauherren,
auch die Zusammenarbeit mit einer Wohnungsbaugenossenschaft oder mit
regional verankerten Wohnungsbauunternehmen veritable Umsetzungsop-
tion fur die Gemeinde dar. Die Starkung des Siedlungskdrper sowie die Re-
alisierung eines Mix aus gréBeren und kleineren Wohneinheiten als Eigen-
tums- oder Mietwohnungsangebote sollen bei jeglichen Umsetzungsmodel-
len als zentrale Anliegen mitgedacht und bestenfalls umgesetzt werden.

Auch im Bestand will die Gemeinde zukiinftig den Umbau von Wohngebau-
den sowie die Umnutzung von Resthéfen fordern, in dem u. a. die Bereit-
schaft signalisiert wird, differenzierte Festsetzungen in den Bebauungspla-
nen zu prifen, neues Planrecht zu schaffen sowie ggf. bestehende Bebau-
ungsplane anzupassen. Eine Entwicklung ist aber nur in enger Abstimmung
mit den Eigentimern und potenziell Investierenden umsetzbar (keine finan-
zielle Beteiligung der Gemeinde, nur Begleitung der Rahmenbedingungen).

Neben der Aktivierung weiterer Flachenpotenziale in Tittendorf und dem
Ortsteil Blickstedt (Lage auf der Siedlungsentwicklungsachse) ist die Weiter-
entwicklung des Ortsteils Wulfshagenerhiitten von groBer Bedeutung fiir die
Gemeinde. Der Ortsteil ist in sich gewachsen und ein wichtiger Bestandteil
der Gemeinde. Auch die ansassige Basisgemeinde pragt mit ihrem Hof maB-
geblich den Ortsteil. Aufgrund der Einordung des Ortsteils als Siedlungssplit-
ter und der Lage im AuBenbereich ist eine bauliche Entwicklung nur unter

Berlicksichtigung des §35 Abs. 6 BauGB moglich. Durch den Beschluss einer
sogenannten AuBenbereichssatzung konnte zumindest die Nachverdich-
tung einzelner Grundstlicke im bebauten Teil des Ortsteils ermdglicht wer-
den. Voraussetzung ist hierfir ist, dass es ein Interesse seitens der Eigentii-
mer:innen gibt. Zudem wiirde der Bestand planungsrechtlich abgesichert.

Aktiver landw.
Betrieb

Basis-
gemeinde

)
, ﬁ%ﬁ.

Ehem. landw.
Betrieb

Aktiver landw.
Betrieb
L

Abbildung 43: Testentwurf der AuBenbereichssatzung fiir den Ortsteil Wul-
fshagenerhiitten (civa 2021)

Die Gemeinde ist aufgrund der Altersstruktur des Ortsteils daran interessiert,
eine raumliche Verdichtung anzustreben, weshalb im Rahmen des Schliissel-
projektes ein potenzieller Geltungsbereich erarbeitet und festgehalten
wurde. Entscheidend bei der AuBenbereichssatzung ist die jeweilige Entfer-
nung der aktiven landwirtschaftlichen Betriebe und deren Immissionen. Ent-
sprechende Immissionsgutachten sollten daher im Zuge der Priifung einer
AuBenbereichssatzung  mitgedacht werden, um den einzelnen
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Eigentlimer:innen eine Perspektive fiir potenziellen Bauvorhaben auf ihren
Grundstlicken geben zu kénnen.

Fur die weiteren Hoflagen im Ortsteil Eckholz und im Bereich Warleberger
Mihle gilt die Einstufung als AuBenbereich nach §35 BauGB. Dementspre-
chend sind keine weiteren Siedlungsentwicklungen Uber die Ausweisung
von Flachenpotenzialen mdglich. Aufgrund der verstreuten Lage einzelne
landwirtschaftliche Betriebe, Resthofe und Wohnbebauung ist eine
AuBenbereichssatzung hier nicht mdoglich, sodass eine Nachverdichtung
bzw. eine Umnutzung von Resthdfen nach §35 Abs. 4 BauGB erfolgen muss.
Bei einer Umnutzung eines Resthofes zu Wohnzwecken ist daher u. a. der
Erhalt und die Bewahrung der auBeren Gestalt zu beriicksichtigen und das
keine Neubebauung auf den AuBenflachen erfolgen darf. Die Neuerrichtung
eines gleichartigen Wohngebaudes an gleicher Stelle ist nach §35 Abs. 4 Nr.
2 BauGB nur unter bestimmten Voraussetzungen maoglich. Insgesamt diirfen
bis zu fiinf Wohnungen je Hofstelle gebaut werden. Entscheidend ist, dass
ein Vorhaben nicht die 6ffentlichen Belange beeintrachtigt und nicht entge-
gen der Darstellung eines Flachennutzungs- oder Landschaftsplans wirkt.

Zusammenfassung der Leitlinien der zukiinftigen Baulandpolitik

= Die Gemeinde aktiviert, steuert und realisiert proaktiv in Zusammenar-
beit mit den Eigentiimer:innen und den Investierenden die vorhandenen
Innenentwicklungs- und Flachenpotenziale in und um die Ortskerne.

= Zudem werden Lésungen gesucht, um die Umnutzung der noch aktiven
landwirtschaftlichen Betriebe in den Ortskernen zukiinftig zu ermdgli-
chen.

= Die Umsetzung einer AuBenbereichssatzung fiir den Ortsteil Wulfsha-
generhitten wird aktiv verfolgt, in dem zunéachst eine Priifung in Form
eines Gutachtens erfolgt.

= Nach der Priifung und Abschétzung der Losung der Gemengelagen der
einzelnen Flachenpotenziale werden Entwicklungspotenziale planungs-
rechtlich und baulich unter Berlicksichtigung des wohnbaulichen Ent-
wicklungsrahmens, den Zielen einer flaichenschonenden Gemeinde-
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entwicklung sowie dem Ziel innovative Wohnansatze und den Mietwoh-
nungsbau zu férdern, erschlossen.

= Die Aktivierung und Realisierung der groBeren Flachenpotenziale erfol-
gen in Baustufen, um quantitative Spitzen fir die sozialen Infrastruktu-
ren zu vermindern bzw. moglichst zu verhindern.

Die Realisierung der Flachenpotenziale sollte weiterhin einige Parameter be-
ricksichtigen, um zum einen unter Berlicksichtigung eines hohen sozialen
und 6kologischen Anspruches ein hochwertiges Wohnumfeld zu gewahrleis-
ten. Zum anderen gilt es, durch eine stufenweise Realisierung und Vermark-
tung der Baugrundstiicke, potenzielle Auslastungsspitzen der Gemeindeinf-
rastrukturen zu verhindern. Insofern ist eine transparente und enge Zusam-
menarbeit mit potenziellen Investierenden zu empfehlen, um die Belange
der Gemeinde bestmdglich einzubringen.

Parameter der Flachenentwicklung:

= Realisierung eines ausgewogenen Wohnraumangebotes (generations-
gerecht & barrierefrei) inkl. der Férderung des Mietwohnungsbaus

= Familienfreundliche Gestaltung des StraBenraums

= Integration ortsbildtypischer Freiflachen zur Ausbildung von Nachbar-
schaften

= Verkehrliche Einbindung des Wohngebietes in das vorhandene Wege-
netz durch ein bedarfsgerechtes ErschlieBungssystem

= Insektenfreundliche Gestaltung der Grinstrukturen

= Erhalt und Erganzung der vorhandenen Griinstrukturen im Randbereich

= Reduzierung der Flachenversiegelung der Grundstticke (Mindestmal)

= Gewadhrleistung einer groBtmdoglichen Versickerung des Regenwassers,
u.a. in Form der Anlage von Retentionsflachen / Planung eines Regen-
wassermanagements

= Festlegung der Dachformen und der Dachausrichtung zur Gewahrleis-
tung einer optimalen Ausnutzung erneuerbarer Energiequellen

*  Prifung des Anschlusses an das vorhandene Nahwarmenetz // Alterna-
tive: Bau eines Blockheizkraftwerkes



Beispiele fur unterschiedliche Wohnbauprojekte
Genossenschaftsprojekte

Anschluss an das Glasfasernetz

Moglichkeit der Begriinung von Déachern und Nebenanlagen
Moglichkeit der Einrichtung von alternativen Mobilitdtsangeboten,
bspw. E-Ladestation oder Dérpsmobil etc.

Mehrgenerationenprojekt //
altengerechte Wohnformen /
Mehrfamilienhaus (23 WE)

Mehrgenerationenprojekt //
altengerechte Wohnformen //
Mehrfamilienhaus (23 WE)

Miteinander Wohnen in Nahe //
Nahe // Schleswig-Holstein

staTThus Husum // Husum //
Schleswig-Holstein

Finanzierung liber Gemeinde & Stiftung

Private Projekttrager // Baugemeinschaften

Altengerechte Wohnformen

Altengerechtes “Wohndorf” in
Reihenh&user und Ein- bzw.
Zweifamilienhauser (33 WE)

Altengerechte Wohnformen in
einer Hofgemeinschaft // Mehr-
familienhaus (8 WE)

Altengerechte Wohnformen in
einem Seniorenhof // Mehrfami-
lienhaus (58 WE)

Schechen // Bayern

Bossau // Schleswig-Holstein

Birkenhof // Wilnsdorf // Nord-
rhein-Westfalen

Seniorenhof Schulze Eggenrodde //
Schoppingen-Eggerode // Nord-
rhein-Westfalen

Abbildung 44: Beispiele fiir unterschiedliche Wohnbauprojekte (cima 2021)

Nachste Schritte

= Beschluss der wohnbaulichen Entwicklungsstrategie im Zuge des OEKs
= Priifung der Umsetzbarkeit der AuBenbereichssatzung (u. a. in Abstimmung mit

der Kreis- und Landesplanung)

= Aktivierung des Investitionsinteresses unter Beriicksichtigung der Flachenpo-

tenziale

= Abstimmung mit den betroffenen Eigentimer:innen tber die notwendigen Er-
schlieBungsmaBnahmen und dem potenziellen Verkauf von Grundstticken

= Abwagung der Realisierungsoptionen (ins. Finanzierung) des Bauvorhabens
« Entwicklung durch privaten Projektentwickler:in

« Entwicklung durch die Gemeinde

« Griindung einer Baugenossenschaft fir das gesamte Projekt
« Griindung einer Baugenossenschaft fir die altengerechten Wohnformen
= Ggf. Detail- und Ausfiihrungsplanung durch ein Architekturblro

= 1.1.2: Suche nach mittel- bis langfris-
tig geeigneten wohnbaulichen Ent-
wicklungsflachen fir Einfamilienhau-

ser

= 1.1.3: Férderung der Innenentwick-
lung durch die Realisierung der vor-
handenen Baullickenpotenziale

= 11.4: Forderung und Realisierung von
kleinen, generationenfreundlichen
und bezahlbaren Wohnraumange-
boten

= 1.1.5: Priifung einer wohnbaulichen
Nachnutzung von landwirtschaftli-
chen Flachen im Ortskern und Erstel-
lung von Nachnutzungskonzepten

= 1.2: Alle MaBnahmen

= 2.1.1: Bedarfsgerechte Weiterentwick-
lung des Kindergartens

= 2.1.2: Sicherung der freiwilligen
Feuerwehr in Blickstedt

= 2.1.3: Sicherung der freiwilligen
Feuerwehr in Tuttendorf

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen

= 3.1.1: Sicherung und Férderung der
Natur- und Landschaftsraume als
wertvolle Biotope fiir Flora und Fauna
sowie als Naherholungs- und Frei-
zeitmoglichkeit fur die Bevolkerung
(Flachenkonflikt bei Flachenneuaus-
weisung)
4.1.1: Flachenschonende Gemeinde-
entwicklung
6.1.1: Unterstlitzung der Eigenent-
wicklung der vorhandenen Unterneh-
menskultur (Flachenkonflikt)
6.3.1: Instandhaltung der vorhande-
nen Klaranlage und Anpassung an
heutige und kiinftige Entsorgungser-
fordernisse
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= 4.1.2: Integrative Prifung der Poten-
ziale erneuerbarer Energien bei der
Planung von Neubaugebieten

= 5.2.1: Starkere Berticksichtigung der
Belange von FuBgangern und Rad-
fahrern bei der Neu- und Umplanung
von StraBen und Wegen

= 6.2.2: Entwicklung von Wohn-Misch-
gebieten

= 6.3.2: Umsetzung einer konsequenten
Niederschlagswasserbewirtschaftung

Planungshorizont

= Eigentiimer:innen
= Gemeinde
= Bewohnerschaft

Projektkostenschatzung Angestrebte Projektfinanzierung

= Eigenmittel der Gemeinde

= Eigenmittel der Bauenden und Inves-
tierenden

= Je nach MaBnahme: Akquisition von
Fordermitteln des Landes und Darle-
hen bzw. Zuschiissen der Investiti-
onsbank Schleswig-Holstein (IB.SH)

= Ggf. Zuschisse der AktivRegion
bspw. flir Gemeinschaftsraume oder
neue Wohnformen, siehe Teilziel der
AktivRegion 1.3.2 Erhalt und bedarfs-
gerechter Ausbau der Infrastruktur:
Ebene Quartier oder Dorf > Unter-
stUtzung beim Ausbau des Angebo-
tes ,Neuer Wohnformen”

kurz- mittel- WELEE dauer-
fristig fristig fristig haft

= in Abhangigkeit der notwendigen

Planungs- und ErschlieBungsarbeiten,

z.B. typische Gemeindeaufgaben:
Fortschreibung Flachennutzungs-
plan (50.000 — 75.000 €)
teilraumliche Anderung Flachennut-
zungsplan (10.000 - 25.000 €)
Bebauungsplanverfahren (5.000 —
50.000 €)
ErschlieBungsmaBnahmen etc.
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Wohnbauflachenpotenziale \

Flache in m? (ca.) | 1.000

Tuttendorf

Flache in m2 (ca.) | 450

/ T
| 7\ T ﬁ/
3 Ny \ ) \A Flache in m (ca.) | 29.500 )

Flichenpotenziale

B Flachenpotenzial ohne Planungsrecht
[0 Potenzialflache mit Planungserfordernis bzw. Planungsempfehlung

In den FlachengréBen ist bereits ein ErschlieBungsflachenanteil von 30 % abgezogen worden, ‘/
sodass die potenzielle Nettobauflache dargestellt ist.

S =




Flichenpotenziale
Bl Flachenpotenzial ohne Planungsrecht

In den FlachengroBen ist bereits ein ErschlieBungsflachenanteil von 30 % abgezogen worden,
sodass die potenzielle Nettobauflache dargestellt ist.




4.4. Handlungsfeld Leben & Gemeinschaft

Leitziel: Sicherung und Starkung des Gemeindelebens sowie Starkung
Qualifizierung der Infrastrukturen und Angebote in den Ortsteilen

Die Gemeinde verfligt mit dem Kindergarten in Blickstedt Gber ein gutes
Betreuungsangebot sowohl im Krippenbereich als auch in der Betreuung
von Kindergartenkindern. Diese gute Betreuungssituation gilt es auch in Zu-
kunft in der Gemeinde zu sichern. Daflr sind eine entsprechend angepasste
bauliche Entwicklung sowie eine regelmaBige Abstimmung und bedarfsge-
rechte Planung zwischen der Gemeinde und der Einrichtung erforderlich.

Versorgungsinfrastrukturen und Bildungsangebote finden sich hingegen
keine in der Gemeinde. Durch die Nahe zu Gettorf ist aber im nahen Umfeld
der Gemeinde die Nahversorgung und die medizinische Versorgung gesi-
chert. Mit den Schulangeboten aller Schularten sind auch die Bildungsein-
richtungen in Gettorf in raumlicher Nahe zu erreichen. Damit diese selbst-
stéandig auch von den Kindern und Jugendlichen und unabhangig vom eige-
nen PKW erreicht werden kénnen, ist eine gute OPNV- und Radwegeanbin-
dung notwendig. Die erforderlichen MaBnahmen zur Anbindung an Gettorf
werden im Kapitel Mobilitat und Vernetzung beschrieben.

Eine besondere Starke der Gemeinde ist die starke Gemeinschaft. Diese zeigt
sich in den Vereinen, den zwei Feuerwehren und aktiven Nachbarschaften.
In Bezug auf die verfligbaren ehrenamtlichen Ressourcen kénnen die ehren-
amtlich Aktiven ein recht groBBes Freizeitangebot in der Gemeinde zur Ver-
figung stellen. GroBere Angebote wie Sportvereine oder speziellere Ange-
bote stehen im benachbarten Gettorf oder in Kiel zur Verfligung. Um eine
selbststandige Nutzung der Angebote zu ermdglichen, ist auch hierfiir eine
gute Anbindung abseits des eigenen PKW erforderlich.

Fur die Feuerwehren in Blickstedt und Tuttendorf stehen zukiinftig Anpas-
sungsmaBnahmen an, um die Anforderungen der Feuerwehrunfallkasse zu
erflllen. Fir Blickstedt bedeutet das, dass eine neue Garage fir ein neues

Mannschaftsfahrzeug erforderlich ist. Diese MaBBnahme kann im Ensemble
der Feuerwehr und des alten Schulgebaudes in Blickstedt realisiert werden.
Dabei ist die gesamte ,Platzsituation” als Dorftreffpunkt einzubeziehen. In
Tuttendorf werden die MaBnahmen umfangreicher ausfallen mussen. Hier
gilt es, den Standort langfristig zukunftsfahig aufzustellen. In diesem Zuge
muss auch ein Standortwechsel in Betracht gezogen werden. Je nachdem,
wo sich ein neuer Standort befinden kdnnte, entstehen zusatzlich neue Még-
lichkeiten und Erfordernisse fiir das heutige Gebaude und den Treffpunkt in
der alten Schule.

Die Gemeinde will die Beteiligung der Offentlichkeit bei wichtigen Themen
auch in Zukunft weiter fortsetzen und eine aktive Beteiligungskultur etablie-
ren. Neben der Einbeziehung bei konkreten Projekten fordert die Gemeinde
den Dialog untereinander und einen fairen Umgang mit verschiedenen Mei-
nungen und informiert Gber Vorgange und Planungsstande in der Gemein-
depolitik. Die Digitalisierung bietet hierbei neue Moglichkeiten, den Infor-
mationsfluss zu verbessern. Mit der Gemeindewebsite www.tlittendorf.de
existiert eine Grundlage, die hierzu weiterentwickelt werden kdnnte. Grund-
voraussetzung ist allerdings, dass Fragen der Pflege und Aktualisierung ge-
klart werden.
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4.4.1. Ubersicht Handlungsprogramm Leben & Gemeinschaft

Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont

Akteure

Bemerkung

Monitoring

\ Sicherung und Stirkung des Gemeindelebens sowie Stiarkung Qualifizierung der Infrastrukturen und Angebote in den Ortsteilen

wehr in Tattendorf

langfristig

Feuerwehrunfall-
kasse

und der damit verbundenen Anpassung der Unterstellmdglich-
keiten sind vor allem Anpassungen im Bereich der Umkleidesitu-
ation, der Trennung vom Schwarz-WeiB-Bereich sowie der Ver-
kehrswege einschlieBlich Stellplatze erforderlich. Inwieweit diese

2.1 Sicherung und Qualifizierung der sozialen Gemeindeinfrastrukturen
Der Kindergarten ist ein wesentlicher Standortfaktor fir die Ge-
meinde. Daher ist die Sicherstellung der Auslastung eine Dauer- v .
. . . . - ¢ RegelméBige Prifung
aufgabe in der Gemeindeentwicklung. Bei der baulichen Ent-
. . ) des Bedarfs und der
. . wicklung der Gemeinde ist dementsprechend das Thema der o
Sicherung und bedarfsgerechte Gemeinde . . . . Qualitat des Angebo-
. ) A . Auslastung des Kindergartens integrativ zu betrachten, um Spit-
2.1.1 | Weiterentwicklung des Kinder- Kindergarten . . tes durch Auswer-
dauerhaft zen und Flauten moglichst zu vermeiden.
gartens Elternschaft . . . . tung der Jahrgangs-
Um auch die Qualitdt des Betreuungsangebotes zu sichern, ist
. . . . zahlen und Befragun-
ein regelmaBiger Austausch zwischen dem Kindergarten und der on der Elternschaft
Gemeinde, wie er bereits praktiziert wird, erforderlich. Auch die 9
Elternschaft sollte weiterhin regelméaBig einbezogen werden.
. - Gemeinde Die Feuerwehr in Blickstedt bendtigt ein Mannschaftsfahrzeug. Anschaffung eines
Sicherung der freiwilligen Feuer- Feuerwehr N . N Mannschaftswagens
. . - . Im Zuge der Anschaffung wére auch eine neue Unterstellmog- . .
2.1.2 | wehr in Blickstedt durch eine kurzfristig Blickstedt . h . . und Bau einer geeig-
. . lichkeit erforderlich, die den Vorgaben der Feuerwehrunfallkasse ..
zeitgemaBe Ausstattung Feuerwehrunfall- . neten Unterstellmég-
entspricht. . .
kasse lichkeit.
Fur die Feuerwehr in Tuttendorf stehen langfristig Anpassungs-
. maBnahmen an. Bereitstellung be-
¢ Gemeinde . . - .
. Neben einer moglichen langfristigen Beschaffung eines Mann- darfsgerechter
. . . ’ Feuerwehr Tutten- . N . .
213 Sicherung der freiwilligen Feuer- dorf schaftstransportfahrzeuges und eines Loschgruppenfahrzeuges Raumlichkeiten
L

Ggf. Neubau an ei-
nem anderen Stand-
ort
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont

Akteure

Bemerkung

Um- und AnbaumaBnahmen am heutigen Standort realisiert
werden kénnen, wurde noch nicht ausreichend untersucht. In
diesem Zuge ergibt sich jedoch grundsatzlich die Frage nach der
Tauglichkeit des Standortes (u.a. kreuzende Rettungswege fiir
an- und abriickende Einsatzkrafte etc.).

Monitoring

bedarfsgerechte Sicherung und

e Gemeinde
e Elternschaft

Die Gemeinde verfugt in den Ortsteilen Blickstedt, Tuttendorf
und Wulfshagenerhitten jeweils tGber einen Spielplatz und einen
Bolzplatz. Die Spielplatze sind gut ausgestattet, jedoch gibt es
den einen oder anderen Verbesserungsbedarf. Bspw. konnte in
Blickstedt ein Sonnenschutz erganzt werden. Auch eine Ergan-
zung um weitere Spielangebote kann geprift werden. Die Ge-

e Erhalt und Weiterent-
wicklung der Spiel-
und Bolzplatze

2.1.4 | Weiterentwicklung der Spiel- und e Kinder und Ju- meinde setzt hier auf einen regelmaBigen Austausch mit der e Gaf. Umsetzung er-
Bolzplatze in den Ortsteilen (2.13,2.2.1) endliche Elternschaft, den Kindern und den Jugendlichen. Ideen, Wiin- é?n'zenderlnstri—
dauerhaft 9 sche und Anderungsvorschlage kénnen jederzeit an die Ge- 9
. mente
meinde herangetragen werden.
Ergdnzende Instrumente (bspw. Griindung eines Ortsverschone-
rungsvereins) sowie die Einrichtung von festen Umsetzungsbud-
gets sollten geprift werden.
¢ Umsetzung von Pro-
Sicherstellung der Erreichbarkeit J;::;TJ?LE?::S\J/Z?_
215 (:ﬁ:j,\rf:zgij?\ci)srcghuer;g\j::s%igl?rt\zs- dauerhaft e Gemeinde Umsetzung der im Handlungsfeld Mobilitdt benannten MaBnah- kehrsanbindung nach
einrichtungen in Gettorf auch ab- o Kreis men. . g;tc;:fgénzende Mo-
seits des eigenen Pkw bilitatsangebote
(bspw. Dorfauto etc.)
Weiterentwicklung der Nahver- e Betreiber:innen Ergdnzend zum bestehenden Hofladen in Wulfshagenerhiitten, « Umsetzung von er-
2.1.6 | sorgung durch ortsangepasste dauerhaft e Anbieter:iinnen sollten ortsangepassten Losungen, die auch im Nahbereich zum 9

und vertragliche Losungen

Gemeinde

zentralen Ort funktionieren kdnnen (bspw. Regiomat, Emmasbox

ganzenden

65




Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont Akteure Bemerkung

e Ehrenamt oder auch Dorfldden abseits des Markttreffkonzeptes), geprift
werden.

Monitoring

Nahversorgungsan-
geboten in den Orts-
teilen

2.2

Forderung des Gemeindelebe

ns durch bedarfs- und zukunftsorientierte MaBnahmen

2.2.1

Erhalt und bedarfsgerechte Wei-
terentwicklung von Begegnungs-
raumen fur die Dorfgemeinschaft

Die Dorfgemeinschaft trifft sich bspw. in den Raumlichkeiten der
alten Schule in Tuttendorf. Die Rdume werden aktuell durch die
Gemeinde, die Feuerwehr und den neugegriindeten Tuttendor-
fer Kultur Club (TKC) genutzt. Dieses hohe ehrenamtliche Enga-
gement gilt es zu erhalten und zu stiitzen, unabhéngig vom
kiinftigen Standort der Feuerwehr in Tlttendorf.
Im Falle eines Umzugs der Feuerwehr ist eine addquate Nach-
. . . nutzung des Feuerwehrteils zu finden. Der TKC ist darum be-
e Gemeinde o . i

* « Vereine miiht die Anlagen rund um die Alte Schule regelmaBig aufzu-
« Bewohnerschaft werten und zu qualifizieren.
dauerhaft In Blickstedt wird ebenfalls die alte Schule als Treffpunkt durch
die Feuerwehr und den Verein ,die mit und ohne Helm" genutzt.
Auch hier gilt es, dieses Engagement fiir die Gemeinde zu
sichern.
Im Ortsteil Wulfshagenerhitten gibt es aktuell keinen 6ffentli-
chen Treffpunkt fiir die Bevolkerung. Es konnen jedoch die Ver-
anstaltungen und nach Absprache auch die Raumlichkeiten der
Basisgemeinde besucht bzw. genutzt werden.

e Erhalt der Treff-

punkte der Dorfge-
meinschaft
Bedarfsgerechte Wei-
terentwicklung der
Treffpunkte

2.2.2

Integration von Neublrger:innen
mit Eigentum in das Gemeinde-
leben

Sowohl aufgrund des Zuzugs neuer Bewohner:innen in den ver-
. gangenen Jahren als auch in der Zukunft ist es ein Anliegen der
e Gemeinde . . . . - .
. Gemeinde, Neuburger:innen (insbesondere mit Eigentumsbil-
e Vereine . ; . . -
dauerhaft dung) in das Gemeindeleben zu integrieren (u.a. Starkung des
e Bewohnerschaft . .
. . Ehrenamtes). Neben der Pflege und Weiterentwicklung der be-
¢ Neubirger:innen . . L
reits vorhandenen Informationsbroschiire kdnnen bspw. auch
Dorf- und Nachbarschaftsfeste die Integration beférdern.

RegelmaBige Befra-
gungen der Bewoh-
nerschaft und Neu-
burger:innen bzgl.
des Gemeindelebens
(Zufriedenheit etc.)
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring

e Auswertung der Neu-
anmeldungen bzw.
des ehrenamtlichen
Engagements in den
Vereinen

In der Beteiligung ist der Wunsch nach mehr gemeinschaftlichen

Aktionen und Festen aufgekommen. Die Gemeinde kann nur * Ggf. Grindung einer

festen Planungs-

reqelmaBige Durchfiihrung ge- e Gemeinde bedingt entsprechende Programme organisieren und durchfiih- rUDDe
9 g€ . 99 e Vereine ren. Die Umsetzung setzt daher ein hohes Mal3 an ehrenamtli- grupp .
meinschaftlicher Aktionen / Feste . . e Durchfiihrung von
2.23 bsow. idhrliches Dorffest. Auf- dauerhaft e Feuerwehren chen Engagements der verschiedenen Akteure voraus. Die Ge- Aktionen und Festen
pwW-J ' e Bewohnerschaft meinde kann durch die Bereitstellung von Radumen, Infrastruktu-

raumaktion, Kinderfest etc. unter Einbeziehung
der ortlichen Vereine

und Strukturen

ggf. Kindergarten | ren und der Schaffung entsprechender Rahmenbedingungen
unterstitzten. Ideen und Winsche sind bei der Gemeinde und
den Vereinen immer willkommen.

2.3 Forderung und Weiterentwicklung einer aktiven Beteiligungskultur und des Zusammenhalts der Gemeinde

Das Ziel ist die Durchfihrung von Birgerveranstaltungen mit
Mitspracherecht zu wichtigen Themen der Gemeindeentwick-
lung. Etablierung einer aktiven, transparenten und regelmaBigen
. . . Informationskultur durch ein aktives Zugehen der Gemeinde auf .
Big bei entscheidenden Fragen . . . L von Beteiligungsfor-
. . . . die Bewohnerschaft mit dem Ziel, die Eigeninitiative der Bewoh-
der Gemeindeentwicklung die e Gemeinde

maten
. dauerhaft nerschaft zu fordern. In diesem Zusammenhang sollten weitere
Bewohnerschaft in den Prozess e Bewohnerschaft 9 e Auswertung der An-

ein und etabliert eine starke Be- Maglichkeiten gepriift werden, die dl? Elgemh.ltlatlve und das zahl und Qualitét der
I Engagement der Bewohnerschaft beférdern kdnnen und als N
teiligungskultur durchgefihrten Be-

Hilfsangebot der Gemeinde gelebt werden kénnen (bspw. die teiliqunasformate
Einrichtung eines analogen und digitalen Kummer- bzw. Ideen- gung
kastens).

e Auswertung der Teil-

Die Gemeinde bezieht regelma- nahme und Resonanz

2.3.1
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2.3.2

Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Férderung ehrenamtlicher Tatig-
keiten durch die Nutzbarkeit der
Treffpunkte und Weiterbildungs-
angebote fiir Ehrenamtliche etc.

Zeithorizont

(213 +22.1)
dauerhaft

Akteure

Amt
Gemeinde
Ehrenamtliche
Bevolkerung

Bemerkung

Das Ehrenamt trdgt heute mal3geblich zum Gemeindeleben und
den vorhandenen Freizeitaktivitaten bei. Durch Weiterbildungs-
angebote (auch interkommunal organisierbar) und entspre-
chende Wertschatzung der Tatigkeit kann in der Gemeinde das
Engagement gefordert werden. Dies gilt besonders auch fiir die
Qualifizierung von Sonderrollen im Ehrenamt (bspw. Finanzvor-
stand).

Monitoring

Bereitstellung von
Raumlichkeiten
Ermdglichung von
Weiterbildungs-
maoglichkeiten

2.3.3

regelmaBige 6ffentliche Bereit-
stellung von Informationen tiber
die laufenden Vorgange in der
Gemeinde und Priifung einer
Ausweitung der digitalen Ange-
bote der Gemeinde

dauerhaft

Gemeinde
Bevolkerung

ggf. digitale Kim-
merer

Die Gemeinde besitzt aktuell noch keine Website. Im Rahmen
des Ortsentwicklungsprozesses wurde die Website www.tlitten-
dorf.de ins Leben gerufen. Nach Abschluss des Projektes sollte
gepriift werden, ob eine Pflege, Weiterentwicklung und Aktuali-
sierung der Seite gewahrleistet werden kann. Andere Optionen
ware die Weiterentwicklung von Social-Media-Angeboten, de-
ren Pflege aber ebenfalls sichergestellt werden misste.

Auch auf Gbergeordneter Ebene des Amtes, des Kreises oder
aus der AktivRegion heraus kénnen hier neue Ansatze entste-
hen, bspw. durch digitale Kimmerer etc.

Entwicklung der In-
formationskanale in
der Gemeinde und

in der Region
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4.4.2. Schlusselprojekt: Sicherung der freiwilligen Feuerwehr in Tiittendorf

Die freiwilligen Feuerwehren in Blickstedt und Tuttendorf sind tragende S&u-
len des Gemeindelebens und sind gleichzeitig fiir die Sicherheit und den
Schutz der Bewohnerschaft zustandig. Besonders in Tlttendorf besteht
durch die Lage des Feuerwehrgeratehauses in der alten Schule eine multi-
funktionale Gemengelage. Die Feuerwehr stellt hierbei einen Teil des Dorf-
zentrums rund um den Mehrzweckraum sowie den Spielplatz und Bolzplatz
dar. Die Alte Schule hat sich als Treff-, Begegnungs- und Veranstaltungsort
seit Jahrzehnten etabliert und ist mit viel ehrenamtlichen Engagement ver-
knupft. Allerdings ergeben sich aus der Blindelung der dorfgeméaBen Ge-
meinschafseinrichtungen und der Arbeit der freiwilligen Feuerwehr einige
Konflikte, die insb. den Arbeitsablauf im Einsatzfall der freiwilligen Feuerwehr
erschweren. Neben der geringen StraBenbreite der DorfstraBe und dem
Schulredder sind vor allem der nicht kreuzungsfreie Verkehrsweg der ein-
und ausrlickenden Kameraden sowie das geringe Stellplatzangebot als
groBte Konflikte und Sicherheitsrisikos zu nennen. Auch das Feuerwehrge-
ratehaus selbst entspricht in einigen Aspekten nicht mehr den modernen
Anforderungen der Hanseatischen Feuerwehrunfallkasse. Hierzu zéhlen u. a.:

= Sicherheitsabstand zwischen den Umkleidekabinen und dem Fahrzeug
bei gedffneten Fahrzeugtiren

=  Fehlende Absauganlage zur Entfernung der Abgase in den Umkleideka-
binen

= Fehlende Schwarz-WeiB-Trennung zwischen verschmutzen und saube-
ren Arbeits- und Aufenthaltsbereich

= Fehlende geschlechtergetrennte Umkleidekabinen und Sanitaranlagen

=  Kein separater Eingang fiir die Kameraden im Einsatzfall

Grundgedanke

Mit dem Schlisselprojekt ,Sicherung der freiwilligen Feuerwehr in Titten-
dorf’ wurde im Rahmen des OEKs verschiedene Entwicklungsszenarien in
Abstimmung der projektbegleitenden Lenkungsgruppe und Vertretern der
freiwilligen Feuerwehr Tuttendorf erarbeitet und diskutiert. Ziel war es durch

eine Priifung von Szenarien, verschiedene Entwicklungsvarianten fiir die Feu-
erwehr darzustellen und miteinander abzuwdgen. Sowohl die Anforderun-
gen der Hanseatischen Feuerwehrunfallkasse und der freiwilligen Feuerwehr
als auch die Bedeutung der Alten Schule samt den derzeitigen Nutzungen
und Funktionen bildeten die entscheidenden Grundlagen der einzelnen Ent-
wicklungsvarianten. Die Entwicklungsvarianten stehen zudem in einem
Spannungsfeld zwischen der Optimierung des aktuellen Standortes und ei-
ner Verlagerung in und um den Ortskern in Tittendorf, wodurch vor allem
die Finanzierung der Kosten und die Zunahme der zukiinftigen Anforderun-
gen an die Arbeit der freiwilligen Feuerwehr bei jeglichen Entscheidungen
beriicksichtigt werden sollten. Nachfolgend werden die einzelnen Szenarien
erldutert.

Szenario A: Anbau am heutigen Standort auf dem Bolzplatz

Im Szenario A wird der notwendige Anbau einer modernen Fahrzeughalle
flr potenziell drei Fahrzeuge samt Absauganlage und Trennmdglichkeiten
zwischen verschmutzen und sauberen Arbeitsbereich auf dem Bolzplatz
realisiert. Neben dem Bolzplatz missten einige Bdume sowie die Grillhiitte
erneuert bzw. neu platziert werden. Zudem muss das Gelande aufgrund des
vorhandenen Hoéhenunterschieds zur StraBe modelliert werden.

An die neue Feuerzeughalle werden geschlechtergetrennte Umkleidekabi-
nen und Sanitdranlagen angedockt, die den notwendigen Abstand zu den
Fahrzeugen aufweisen. Durch einen kleinen Flurbereich wird die Fahrzeug-
halle an den Schulungs- und Gemeinschaftsraum der Alten Schule ange-
dockt, sodass dieser weiterhin durch die Feuerwehr genutzt werden kann.
Der Vorplatz vor der Fahrzeughalle entspricht der notwendigen Lange und
ermdglicht das direkte Ausriicken der Fahrzeuge auf die Alte Dorfstrafe.
Hierdurch wird zumindest der bisherige Konflikt beim Ein- und Ausriicken
der Kameraden mit anderen Verkehrsteilnehmern im Schulredder gel&st.
Allerdings ist weiterhin aufgrund des Anriickumkreises der Feuerwehr kein
kreuzungsfreier Verkehrsweg gegeben. Die restliche Freiflache an der neuen
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Fahrzeughalle kdnnte zunachst als Festplatz oder als Bienenwiese umgestal-
tet werden. Bei Bedarf ware eine Erweiterung des Feuerwehrgeratehauses
moglich.

" Neubau'- Fahrz&

. Neubau - Flur / =

Y % :
) Q o

e\

Abbildung 45: Testentwurf Szenario A (cima 2021)

Durch die Verlagerung der Fahrzeughalle kann die alte Fahrzeughalle fur das
Gemeindeleben umgebaut werden, sodass diese bspw. als Lager- oder klei-
nerer Veranstaltungsraum genutzt werden konnte. Auch die Einrichtung
eines Coworking-Spaces stellt eine priifenswerte Alternative dar, wodurch
die Tagesverfligbarkeit der Kameraden optimiert werden konnte, falls diese
digital und standortunabhéngig arbeiten diirfen. Die zweite Fahrzeughalle
bzw. Garage kénnte weiterhin von der Feuerwehr genutzt werden, aber auch
die Umnutzung zu einer Lagerhalle firr diverse Materialien, bspw. des Bau-
hofes waren dann denkbar. Der ohnehin aufwertungsbedirftige Bolzplatz
kénnte hinter den derzeitigen Standort oder auf eine andere gemeindeei-
gene Flache im Ortskern verlagert werden. Der Bolzplatz kdnnte dann bspw.
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in Form eines modernen Multifunktionsfeldes neuerrichtet werden. In Folge
der Verlagerung des Bolzplatzes ware eine Aufwertung und Qualifizierung
des Spielplatzes sinnvoll. Die Konzeption und Umgestaltung des Spielplatzes
sollte zusammen mit der Bewohnerschaft und insbesondere den Kindern er-
folgen.

Der groBe Vorteil dieses Szenarios besteht darin, dass die Flachen sich be-
reits im Eigentum der Gemeinde Tuttendorf befinden und dass an diesem
Standort die bereits vorhandene multifunktionale Nutzung bedarfsgerecht
weiterentwickelt werden kann.

Szenario B: Verlagerung an die Dorfstralle in Richtung Gettorf

Im Szenario B ist die Verlagerung der Feuerwehr an der StraBe Am Dorfteich
am Ortsausgang in Richtung Gettorf dargestellt. Die Lage des Gebaudes
ergibt sich aus dem notwendigen Abstand zur Biosgasanlage und dem akti-
ven landwirtschaftlichen Betrieb. Eine Arrondierung auf der gegeniberlie-
genden Seite durch neue Wohnbau- oder Mischgebietsflachen ist aufgrund
der Grenzwerte der GIRL (Geruchsimmission-Richtlinie SH) nicht denkbar,
zumindest solange der landwirtschaftliche Betrieb aktiv ist. Auch ein Stra-
Benseitenwechsel fir die potenzielle neue Feuerwehr flihrt nicht zu einer
grundlegenden Verbesserung. Der dargestellte Standort des Feuerwehrge-
ratehauses ist bereits in einem gewissen Grenzbereich angesiedelt, der die
angedachte Nutzung jedoch zulasst.

Grundlage bildet der idealtypische Grundriss einer Fahrzeughalle fir drei
Fahrzeuge der Hanseatischen Feuerwehrunfallkasse. Durch die Anordnung
der Parkplatze an der ostlichen Seite des Neubaus wird die Konfliktgefahr
der Anrlicken Kameraden verringert. Von den Stellplatzen aus gelangen die
Kameraden durch einen Nebeneingang direkt in das Feuerwehrgeratehaus
und den geschlechtergetrennten Umkleidekabinen. Die Fahrzeughalle und
der Schulungsraum entsprechend den modernen Anforderungen der Feuer-
wehrunfallkasse. Im Erdgeschoss des Neubaus stehen der Feuerwehr weitere
Raumlichkeiten zur Verfligung, um neben einem kleineren Biiroraum auch



einen Technikraum und einen eigenen Raum fiir die Jugendfeuerwehr zu
realisieren.

Aufgrund der notwendigen Fahrzeughallenhohe wére ein zweigeschossiger
Bau des restlichen Feuerwehrgeratehauses denkbar, sodass im zweiten Ge-
schoss ein Coworking-Space etabliert werden kdnnte. Der Coworking-Space
kénnte sowohl von den Kameraden als auch von der Bewohnerschaft ge-
nutzt werden, sodass zum einen die Tagesverfligbarkeit der Kameraden op-
timiert werden wiirde, zum anderen wiirde ein weiterer sozialer Treffpunkt
entstehen, der zur Starkung des Gemeindeleben beitragen kdnnte. Durch
der Coworking-Space und der dauerhaften Besetzung durch einige Kamera-
den ware es in den neuen Raumlichkeiten auch méglich, digitale Hilfs- und
Nachbarschaftsangebote auf ehrenamtlicher Basis anzubieten, sodass altere
Personen eine Anlaufstelle fir ihnre Herausforderungen mit der digitalen Welt
eroffnet werden kénnte. Ebenso ist es denkbar, dass ein sogenannter Maker-
Space oder ein Repair-Café entsteht, wodurch der Bewohnerschaft die Mog-
lichkeit gegeben werden kdnnte, ihre Elektrogerate oder andere Kleingerate
vor Ort u. a. durch die Kameraden reparieren lassen zu kdnnen. Entscheidend
ist jedoch, dass bei jeglichen gemeinschaftsférdernden MaBnahmen der Ar-
beitsablauf der Feuerwehr im Einsatzfall nicht gestort wird.

Die Verlagerung der Feuerwehr bedingt den Umbau und die Qualifizierung
der derzeit von der Feuerwehr genutzten Raumlichkeiten in der Alten Schule.
Das Feuerwehrgeratehaus kdnnte wie in Szenario A zu einem Lager- und
Veranstaltungsort umgebaut werden. Die vorhandene Garage wirde als
Lagerraum flr den Bauhof oder dhnliches fungieren. Der Schulungs- und
Gemeinschaftsraum ist bereits als Multifunktionsraum konzipiert, sodass nur
kleinere MaBnahmen notwendig wéren. Der angrenzende Bolzplatz und der
Spielplatz sollten im Zuge der Qualifizierung der Alten Schule als Gemein-
schaftseinrichtung aufgewertet werden, um die soziale Mitte der Gemeinde
weiter zu starken.

Positiv hervorzuheben ist, dass durch die Verlagerung der Feuerwehr der
Konflikt hins. der Verkehrswege und Stellplatze am derzeitigen Standort ge-
|6st wird. Zeitgleich kdnnte die Parkplatzsituation rund um den Vorplatz der
alten Schule optimiert werden, sodass die soziale Mitte als Begegnungs- und
Veranstaltungsort gestarkt wird. Auch die potenzielle Gefahr der Doppelbe-
legung der Raumlichkeiten sowie die notwendige Absprache mit der Feuer-
wehr bei Veranstaltung und die Abgrenzung zwischen den offentlich zu-
ganglichen Raumlichkeiten und den Raumlichkeiten der Feuerwehr spielen
in diesem Szenario keine Rolle mehr.

Biiro / Technik /
Umkleide / WC
Jugendfeuerwehr eRieh
| Schulungsraum Umkleide / WC
1l Coworking-Space\ Manner

Erweiterungspotenzial

Fahrzeughalle |
Vorplatz -

Am Dorfteich

Abbildung 46: Testentwurf Szenario B (cima 2021)

Szenario C: Verlagerung der Feuerwehr an die Alte DorfstraBe
Szenario C ist in dessen Grundriss und Nutzungen identisch mit dem Szena-
rio B, nur der Standort unterscheidet die beiden.
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Die Verlagerung im Szenario C wird im nédheren Umfeld der alten Schule
entlang der Alten DorfstraBe in Richtung Warleberger Miihle vollzogen.
Auch in diesem Szenario missten Umbau- und Qualifizierungsmafnahmen
in und rund um die Alte Schule durchgefiihrt werden. Fir das Szenarien C ist
die Priifung und Aktivierung weiterer Wohnbauflachenpotenzialen rund um
den Neubau empfehlenswert, um einerseits die bauliche Integration zu er-
leichtern. Andererseits ist der Standort einer Eignungsflachen fir Wohnen
aus dem Landschaftsplan geplant, sodass sich hier gewisse Synergien erge-
ben kénnten.

Abbildung 47: Testentwurf Szenario C (cima 2021)

Fir alle Szenarien gilt, dass sowohl bei Neubauten als auch durch die Um-
baumaBnahmen im Bestand die gesetzlichen Vorgaben der Gebaudeener-
giegesetz (GEG) Ubertroffen werden sollten und dass der Anschluss an das
Warmenetz der Biogasanlage mdglich ist.
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Im Anschluss an das OEK gilt es nun flr die Gemeinde, die Entwicklungs-
varianten im Detail zu priifen und das Kosten-Nutzen-Verhaltnis zu eruieren,
um eine finale Entscheidung zu treffen. Eine Mdglichkeit ware eine soge-
nannte Nutzwertanalyse durchzufiihren, bei der aber neben den Erfordernis-
sen des Brandschutzes und der Kameraden auch der multifunktionale Nut-
zen fur die Dorfgemeinschaft und die Kosten fiir die Gemeinde einflieBen
sollten.

Best Practice ,Multifunktionale Mitten rund um ein Mehrzweck-
gebdude und Feuerwehrgeratehaus”
Konflikte mit anderen Zielen

An-/ Umbau
Gemeinde Kosten & Forderung

= Altenhof // Amt Schlei-Ostsee // = 600.000 €

Kreis Rensburg-Eckernférde = 450.000 € GAK-Fordermittel
= Maasbull // Amt // Kreis Schles- = 330.000 €

wig-Flensburg = 245,000 € GAK-Fordermittel
= Fischbek // Amt Bargteheide = 550.000 €

Land/// Kreis Stormann = 357.000 € GAK-Fordermittel

Neubau
Gemeinde Kosten & Forderung

= Sollwitt // Amt Viol // Kreisnord- = 1.180.000 €
friesland = 750.000 € GAK-Fordermittel

= Bargstall // Amt Hohner Harde = 800.000 €
// Kreis Rendsburg-Eckernforde = 560.000 € GAK-Fordermittel

= Bordelum // Amt Mittleres = 725.000 €
Nordfriesland // Kreis Nordfries- = 519.000 € GAK-Fordermittel
land

Abbildung 48: Best-Practice (cima 2021)



Nachste Schritte und Vergleichsvorhaben // abhingig 65 bis 75 % // max. Férdersumme

» Szenarien eréffnen Entwicklungsspielrdume mit unterschiedlichen Schwerpunk- vom gewahlten Standard der Aus- 750.000 €)
ten Stattung, Sanierung etc. U Klelntelllge Bausteine durch die

AktivRegion

= Abwagung der Vor- und Nachteile der einzelnen Szenarien = Anbau Feuerwehr an der Alten
= Je nach MaBnahme: Akquisition von

= Klarung der Finanzierung inkl. der Akquisition der entsprechenden Férdermittel Schule: ca. 650.000 — 1.200.000 €

= Beauftragung eines Architekten fiir die Ausfiihrungs- und Detailplanung

» Empfehlung: Bei Verlagerung zwei separate Schliisselprojekte => Neubau 1.850.000 €, zzgl. Grundstiicksankauf hen bzw. Zuschiissen der Investiti-
Mehrzweck- und Feuerwehrgerate & Qualifizierung der Ortsmitte * in Abhangigkeit der notwendigen onsbank Schleswig-Holstein (IB.SH)

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen PIanungs— und Ersc_hlleBungsarbelten,
z.B. typische Gemeindeaufgaben:

= 1.2: Alle MaBnahmen = 1.1.2: Suche nach geeigneten wohn- « teilrdumliche Anderung Flachennut-
= 2.1.4: Bedarfsgerechte Sicherung und baulichen Entwicklungsflachen (ab- zungsplan (10.000 - 25.000 €)
Weiterentwicklung der Spielplatze hangig von dem jeweiligen Szenario) « Bebauungsplanverfahren (5.000 —
und Bolzplatze = 4.1.1: Flachenschonende Gemeinde- 25.000 €)
= 2.2.1: Erhalt und bedarfsgerechte entwicklung (abhangig von dem je- « ErschlieBungsmaBnahmen etc.
Weiterentwicklung von Begegnungs- weiligen Szenario)
raumen ®= Je nach Ausfiihrung der MaBnahmen
= 2.2.2: Integration von Neubdrger:in- ist eine Abwagung der Kosten ver-
nen schiedene MaBnahmen notwendig,
= 2.3.1: RegelmaBiger Einbezug der Be- die auch intensivere Bau- bzw. Um-
wohnerschaft baumaBnahmen umfassen
= 2.3.2: Forderung ehrenamtlicher Ta-
tigkeiten
= 4.1.3: Umstellung der Gemeindeinfra-
strukturen auf eine zukunftsfahige
Energieversorgung
= 6.1.2: Priifung des Bedarfs eines
Coworking-Spaces

Planungshorizont

= Gemeinde
kurz- mittel-  lang- dauer- = Freiwillige Feuerwehr
fristig fristig fristig haft = Flacheneigentlimer:innen
= Bewohnerschaft

Projektkostenschatzung Angestrebte Projektfinanzierung

= in Abhangigkeit der jeweiligen Vari- = Eigenmittel der Gemeinde
anten — Kostenschatzung nach BKI ®* Férderung durch GAK (Foérderquote

= Neubau Feuerwehr: ca. 1.500.000 — Fordermitteln des Landes und Darle-
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4.5. Handlungsfeld Natur & Erholung / Klima & Energie

Leitziele: Sicherung und Qualifizierung des Natur- und Landschafts-
raums sowie der Naherholungspotenziale im Gemeindegebiet //
Forderung einer nachhaltigen Gemeindeentwicklung

Die Gemeinde besitzt durch ihre doérfliche Struktur besondere naturraumli-
che Gegebenheiten. Den Naturraum gilt es mit seinen Qualitdten zu schit-
zen und zu bewahren. Diese fiir Flora und Fauna wertvollen Lebensrdume
sollen in die zukinftigen gemeindlichen Planungen integriert werden.
Neben dem Erhalt dieser Naturqualitaten stellt auch die Vermeidung und
der Ausgleich von Eingriffen in Natur und Landschaft eine Aufgabe dar.
Grundsatzlich soll mit der Ressource Boden sparsam umgegangen und un-
notige Versiegelungen vermieden werden.

Durch eine Sensibilisierung der Offentlichkeit fiir die verschiedenen Themen
rund um den Natur- und Klimaschutz kénnen wesentliche Effekte erzielt wer-
den. Dazu gehdren Themen rund um die natur- und insektenfreundliche Ge-
staltung von Garten und o6ffentlichen Platzen, aber auch rund um Klima-
schutzmaBnahmen in Haus und Garten. Durch verschiedene Angebote wie
Vortrage und Informationsmaterial kann die Offentlichkeit entsprechend in-
formiert werden. Neben Informationen steigert auch das aktive Erleben der
Natur und Landschaft mit ihren spezifischen Eigenheiten das Gefuhl fur die
Umwelt. Daflr ist eine partielle Starkung des vorhandenen Wegenetzes er-
forderlich. Die Belange von Flora und Fauna werden dafir als Malgabe an-
genommen und bereits vorhandene Wege werden komfortabler ausgestal-
tet bzw. kdnnen durch Informationsangebote erganzt werden. Die im OEK-
Prozess aus der Offentlichkeit angeregten und diskutierten Wegeerganzun-
gen und Liickenschliisse erfordern eine Bereitstellung von privaten landwirt-
schaftlichen Flachen. Auf absehbare Zeit stehen diese nicht zur Verfligung.
Eine regelmaBige Priifung der Optionen sollte anlassbezogen erfolgen.

Zukiinftig gehdrt auch die Férderung alternativer und erneuerbarer Energien
zum Handlungsprogramm der Gemeinde. Allgemein werden die Themen

der Energiewende und des Klimaschutzes bei der zukiinftigen Gemeindeent-
wicklung verstarkt in den Fokus geriickt. Mit den beiden Vorranggebieten
fir Windenergie bieten sich in der Gemeinde Potenziale flr die Nutzung von
erneuerbaren Energien. Auch die Biogasanlage erzeugt entsprechend Ener-
gie. Darauf aufbauend stellt bspw. ein gemeindliches Energiekonzept einen
weiteren Ansatzpunkt dar. In einem derartigen Konzept werden die Mog-
lichkeiten der Gemeinde ausgelotet und entsprechende MafBnahmen aufge-
zeigt. Die Idee, mdglichst dezentral in der Gemeinde nachhaltige Energie zu
erzeugen und diese vor Ort zu nutzten, steht dabei neben der energieeffi-
zienten Ausgestaltung offentlicher Gebaude im Vordergrund. Auch ein
interkommunaler Ansatz ist fir die Umsetzung dabei denkbar.
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4.5.1. Ubersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Natur & Erholung / Klima & Energie

Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont

Akteure

Bemerkung

\ Sicherung und Qualifizierung des Natur- und Landschaftsraums sowie der Naherholungspotenziale im Gemeindegebiet

Monitoring

3.1 Sicherung und Qualifizierung des Natur- und Landschaftsraums
Erhalt des Natur-
Durch die Gemeinde Tittendorf verlaufen zwei und Landschafts-
Sicherung und Férderung der Kreis Biotopverbundachsen. Es gilt, auch zukinftig bei allen Planun- raums
Natur- und Landschaftsrdume als Amt gen, die naturschutzrechtlichen Richtlinien sowie die Sensibilitat Berlicksichtigung
wertvolle Biotope fiir Flora und . des Natur- und Landschaftsraums in den Teilgebieten der Ge- der Naturschutz-
3.11 . Gemeinde . N R e
Fauna sowie als Naherholungs- (1.1.1) meinde zu berticksichtigen und als zentralen Abwéagungsbelang richtlinien und der
o e Untere Natur- . . . o
und Freizeitmoglichkeit fiir die Be- dauerhaft . einflieBen zu lassen. Zudem sind die Belange des Natur- und Sensibilitat der
. schutzbehorde . .
volkerung Landschaftraums auch gegeniiber Gibergeordneten Planungen Natur als zentraler
zu kommunizieren und durchzusetzen. Abwéagungsbe-
lang
Schutz und Forderung der Biotope ' Die Biotope der Gemeinde stellen einen wichtigen Beltrag zum UmS(?tzung dgr
. Gemeinde Natur- und Artenschutz dar. Im Landschaftsrahmenplan sind Entwicklungsziele
3.1.2 | und des Biotopverbundes der Ge- . . . . .
meinde (1.1.1) Bewohnerschaft entsprechende Entwicklungsziele formuliert. Diese gilt es konse- des Landschafts-
dauerhaft guent umzusetzen. rahmenplans
Um den 6kologischen Wert der Griinstrukturen in der Ge- Forcierung einer
meinde zu erhdhen, sollte zukiinftig eine insektenfreundliche okologischen und
. und klimaangepasste Bepflanzung auf den Gemeindeflachen er- insektenfreundli-
Gemeinde ; . .
. . . folgen. Auch die Anpflanzung von Streuobstwiesen auf Gemein- chen Gestaltung
Forderung insektenfreundlicher, Bewohnerschaft N N . .
i . . R . . deflachen sollte starker bedacht und umgesetzt werden. Die der Griinstruktu-
3.1.3 | okologisch wertvoller und klimaan- Flacheneigenti- o S
(1.1.1) . Umgestaltung von ungenutzten Griinflachen, bspw. die Griin- ren
gepasster Bepflanzung mer:innen X . e
dauerhaft Jgerinnen streifen entlang der Stral3en, bieten sich hierfir an. Pflanzfestsetzun-

Auch das vermehrte Auftreten von ,Steingarten” und die Gar-
tengestaltung mit Neophyten in den privaten Géarten tragen
nicht zu einer wiinschenswerten Artenvielfalt bei. Die

gen in den zu-
kinftigen B-Pla-
nen
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Umsetzung dieser MaBnahme ist stark von den einzelnen Eigen-
tlmer:iinnen und privatem Engagement abhangig. Hier sind die
unterschiedlichen Vorlieben in der Gartengestaltung zu beriick-
sichtigen. Als Anreizprogramm kénnte ein Schénheitspreis oder
dhnliches ausgerufen werden. Die Einbindung der Biirger:innen
durch Patenschaften kénnte zudem den Zusammenbhalt inner-
halb der Gemeinde weiterstarken.

e Durchfiihrung von
Aufklarungskam-
pagnen bzgl. 6ko-
logisch wertvoller
Bepflanzung

3.1.4

Erhalt und Aufwertung der vorhan-
denen Wegestrukturen

dauerhaft

Gemeinde
Bewohnerschaft
AktivRegion
Jagerschaft
Flacheneigentu-
mer:innen

In der Gemeinde existiert ein landlich gepragtes Wegenetz, das
sich zur aktiven Erholung in der Natur eignet. Dieses gilt es
langfristig zu sichern und weiterhin attraktiv zu halten. Durch Er-
gdnzung von Banken an besonderen Orten oder kleinere Ergéan-
zungen kann das Wegenetz weiter optimiert werden. Im Ideal-
fall sollten hierdurch auch Rundwege entstehen. Wichtig ist da-
bei zu beachten, dass Eingriffe in die Natur bestmoglich vermie-
den werden und entsprechende Flachen durch die Eigenti-
mer:innen zur Verfligung gestellt werden miissen. Seitens der
Bewohnerschaft wurden u. a. Wanderwege in Richtung der Ka-
nale sowie von Tuttendorf nach Wulfshagen vorgeschlagen.

RegelmaBige Pri-
fung der Wege
und partielle Auf-
wertung des Net-
zes durch Sitzge-
legenheiten und
Ergédnzungen

Prifung der Inszenierung der Orts-
eingangssituation als identitatsstif-
tendes Merkmal sowie naturnahe
Gestaltung der Ortsrandstreifen im
Ubergang zum Natur- und Land-
schaftsraum

dauerhaft

e Gemeinde
e Bewohnerschaft
¢ Eigentimer:innen

Die Gemeinde Tuttendorf wird maBgeblich durch den vorhan-
denen Natur- und Landschaftsraum gepragt. Dementsprechend
soll der Ubergang der Siedlungszusammenhénge bzw. der
Ubergang der Ortsrandstreifen zukiinftig naturnah und 6kolo-
gisch gestaltet werden, um der Qualitat des Natur- und Land-
schafsraumes zu entsprechen und einen sanften Ubergang zu
gewahrleisten. Auch die Ortseingange haben aufgrund ihrer ex-
ponierten Lage eine besondere gestalterische Wirkung, sodass
durch eine qualitative und mdglicherweise 6kologischere Ge-
staltung die Wirkung als identitatsstiftendes Merkmal erhoht
werden kann. Zugleich wirkt sich ein qualitativer Ortseingang
auch auf das Verkehrsverhalten aus. Demzufolge gilt zu priifen,
in welcher Art und Weise eine Umgestaltung der Ortseingange
moglich und sinnvoll ist. Sowohl bei der Gestaltung der Ortsran-
der als auch der Ortseingdnge ist ein enger Austausch mit den
jeweiligen Flachen- bzw. Grundsttickseigentimer Voraussetzung
fur eine erfolgreiche Umgestaltung.

Priifung potenzi-
eller Gestaltungs-
mafBnahmen

Ggf. Anpassung
der Ortsrandstrei-
fen und der Orts-
eingange
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4.1

Forderung einer nachhaltigen Gemeindeentwicklung

Forderung eines nachhaltigen Bewusstseins liber die Themen Energiewende und Klimaschutz

4.1.1

Flachenschonende Gemeindeent-
wicklung

(1.1.1)
dauerhaft

e Gemeinde

Die Ressource Flache ist ein endliches Gut, weshalb ein behutsa-
mer Umgang essenziell ist, um zukiinftigen Generationen eine
funktionierende Natur und Umwelt zu Gbergeben. Zum Schutz
der Natur und Landschaft sollte der Flachenverbrauch bei der
zukinftigen Baulandpolitik, méglichst im Vorfeld der Realisie-
rung oder Uber planungsrechtliche Festsetzungen verschiedene
MaBnahmen im Nachgang, minimiert werden.

Politischer Be-
schluss zur Einhal-
tung nachhaltiger
Grundsétze bei
der Gemeindeent-
wicklung
Umsetzung des
Credos Innen- vor
AuBenentwicklung
Festsetzungen in
der Bauleitpla-
nung

Integrative Prifung der Potenziale

erneuerbarer Energien im Gemein-
degebiet und Prifung von Mecha-
nismen zur Befdrderung von ener-

getischen Gebaudestandards ober-
halb des gesetzlichen Minimums

(1.1.1,2.1.3,
2.2.1)

dauerhaft

e Gemeinde

e Investierende /
Bauherr:innen

e Eigentimer:innen

Die Themen Energiewende und Klimaschutz sollen bei zukiinfti-
gen Gemeindeentwicklungen verstarkt in den Fokus riicken. Es
gilt nun, auf planungsrechtlicher Ebene entsprechende Potenzi-
ale auszuloten und festzusetzen. In einigen Ortsteilen gibt es
seitens der Eigentlimer Voriiberlegungen, Blockheizkraftwerke
umzusetzen, von denen auch die Nachbarn profitieren kénnten.
Auch die Erarbeitung von energetischen Quartierskonzepten
sollte unter Beteiligung der Bewohnerschaft Gberprift werden.
Durch diese konnen vor allem auf privater Ebene MaBnahmen
zu 100% gefordert werden. Weitere Informationen finden Sie
auf Homepage des Landes Schleswig-Holstein.

Priifung der Erar-
beitung von ener-
getischen Quar-
tierskonzepten
Priifung der Po-
tenziale erneuer-
barer Energien flr
Neubaugebiete

4.1.3

Prifung eines dorflichen und nach-
haltigen Energiekonzeptes fiir eine
zukunftsfahige Energieversorgung
sowie die Umstellung der Gemein-
deinfrastrukturen auf eine zu-
kunftsfahige Energieversorgung
und Reduzierung des Energiever-
brauchs

(1.1.1, 213,
2.2.1)
mittelfristig

e Amt

e Gemeinde

e Eigentimer:innen

e Fachplanung

e Beratungsbdros /
Gutachterblros

In einem dorflichen Energiekonzept konnen zunachst die Mog-
lichkeiten fiir die Gemeinden untersucht werden. Aber auch in-
terkommunale Strom- und Warmenetze kénnen tberprift wer-
den. Dabei geht es bspw. um Fragen rund um die Einspeisung

von Strom, besteht ein erhdhter Strombedarf durch Ladestatio-
nen fiir PKW etc. Zudem sollte die Gemeinde als Vorreiter fiir

ihre Bewohnerschaft ihre eigenen Infrastrukturen entsprechend
modernisieren und auf die Nutzung von erneuerbaren Energien

Entwicklung eines
nachhaltigen
Energiekonzeptes
Umstellung der
gemeindeeigenen
Gebéaude auf er-
neuerbare Ener-
gietrager

77



https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/_startseite/Artikel2018/I/180309_EnergetischeQuartiersanierung.html;jsessionid=3E148746AB069052CBF8551E72E0847C.delivery2-master

umsteigen, wenn dies denn sowohl finanziell als auch energe-
tisch mdglich ist. Aufgrund dessen sollten bei jeglichen Neu-
und Umplanungen von Gemeindeinfrastrukturen Aspekte einer
nachhaltigen Energieversorgung mitgedacht werden. Das vor-
handene Nahwéarmenetz der Biogasanlage stellt ein Faustpfand
fur die Gemeinde dar und sollte dementsprechend in allen Pla-
nungen integrativ mitgedacht werden.

4.1.4

Prifung der Einbindung der Be-
wohnerschaft bei der potenziellen
Realisierung eines Windparks in
den Vorranggebieten fiir Wind-
energie auf dem Gemeindegebiet

mittelfristig

Amt

Gemeinde
Fachplanung
Bewohnerschaft
Windenergieun-
ternehmen

Im Rahmen der Teilaufstellung des Regionalplans Il (Sachthema
Windenergie an Land) wurden zwei Vorranggebiete fiir die
Windenergie im Gemeindegebiet identifiziert. Es handelt sich
dabei um die Vorranggebiete Felm / Tittendorf (Datenblatt-Nr.
PR2 RDE 033) mit 117 ha und Vorranggebiet Neuwittenbek /
Tuttendorf (Datenblatt-Nr. PR2 RDE 040) mit 43 ha. Bei einer
Entwicklung dieser Flachen sollte das Thema Biirgerwindpark
mitgedacht und diskutiert werden.

e Priifung der Reali-
sierung eines Bir-
gerwindparks

¢ Ggf. Umsetzung
des Blrgerwind-
parks
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4.6. Handlungsfeld Mobilitat & Verkehr

Leitziel: Sicherung und Férderung der Mobilitat in der Gemeinde

Die Gemeinde Tittendorf besitzt durch die Lage zwischen Kiel, Eckernférde
und Gettorf eine besondere Standortqualitat. Zusatzlich ist sie durch die An-
bindung Uber die Bundesstrale B 76 sehr gut an Gettorf und Kiel angebun-
den, ohne eine direkte Ortsdurchfahrt der BundesstraBBe zu besitzen.

Grundsatzlich gilt in den Ortskernen der drei groBen Ortsteile eine Ge-
schwindigkeitsbegrenzung von 30 km/h. Jedoch kommt es sowohl in
Blickstedt als auch in Tittendorf immer wieder zu Geschwindigkeitsiiber-
schreitungen. In Tuttendorf entstehen zusatzlich Konflikte durch die beengte
StraBensituation im Kreuzungsbereich. Besonders grof3e landwirtschaftliche
Fahrzeuge und der Busverkehr sind zu breit und lang fir die Strae und wei-
chen im Begegnungsfall auf den sehr schmalen Gehweg aus. Dadurch ent-
steht nicht nur eine erhebliche Gefahr fiir FuBganger, es sind bereits auch
Schaden auf dem erst kiirzlich hergestellten Gehweg zu erkennen. Die Ge-
meinde hat schon verschiedene Moglichkeiten der Verkehrsfliihrung im
Kreuzungsbereich Tuttendorf geprift. Es handelt sich auch weiterhin um ei-
nen Prozess, in dem regelméaBige Anpassungen geprift und vorgenommen
werden koénnen. Auch zur Einhaltung der Geschwindigkeiten sollte die Ge-
meinde regelmaBig das Repertoire an Mdglichkeiten priifen und Anpassun-
gen vornehmen.

Zur Sicherung des selbstbestimmen Zugangs zu den versorgenden und
medizinischen Infrastrukturen, den Schulen und Freizeiteinrichtungen in
Gettorf ohne auf einen eigenen PKW angewiesen zu sein, ist unter anderem
ein sicheres Radwegenetz erforderlich. Zusammen mit dem StraBenbaulast-
trager der jeweiligen StraBe (Land oder Kreis) versucht die Gemeinde, das
Radwegenetz bestmdglich zu erhalten und dort, wo es mdglich ist, dies wei-
terzuentwickeln. Nicht nur die Anbindung an Gettorf ist von besonderer Be-
deutung, sondern auch die Anbindung der Ortsteile untereinander. An eini-
gen Strecken existieren bereits Radwege, aber es bestehen noch einige

Lucken, die es zu schlieBen gilt. Die Gemeinde ist hierbei auf die Mitwirkung
des Kreises bzw. des Landes und der Flacheneigentiimer:innen angewiesen.

Die Gemeinde besitzt ein vergleichsweise dichtes Bushaltestellennetz. An-
fang des Jahres wurde der Nahverkehr durch den Kreis neu organisiert und
der Schulverkehr in den OPNV integriert. In diesem Zuge ist es nicht, wie
erhofft, zu einer Verbesserung hinsichtlich Taktung und Anbindung gekom-
men, sondern zu starken Beeintrachtigungen im Schulverkehr. Die Ankunfts-
zeiten in den Schulen passen nun nicht mehr gut zu den Unterrichtszeiten,
sodass eine plinktliche Teilnahme am Unterricht erschwert ist bzw. mit sehr
viel langeren Fahrzeiten oder langen Wartezeiten vor Unterrichtsbeginn ver-
bunden ist. Die Gemeinde hat bereits entsprechende Stellungnahmen beim
Kreis und beim Nahverkehr abgegeben. Sie wird sich auch weiterhin fir eine
Anpassung des Nahverkehrs einsetzen und das Thema in regelmaBigen Ab-
standen aufnehmen.

Da es aktuell in der Gemeinde keinerlei Infrastrukturen (bspw. Ladestatio-
nen) fir alternative Antriebsarten gibt, sollten auch diese bei Neu- und Um-
bauplanungen immer mit Uberprift werden. Erste Mdglichkeiten hierzu
kdnnten sich im Rahmen der Realisierung der MaBnahmen der Feuerwehren
in den Ortsteilen Blickstedt und Tuttendorf an zentralen Stellen in den Orts-
teilen ergeben. Auch die Priifung einer Einfliihrung alternativer Mobilitdtsan-
gebote gehoren zukiinftig dazu.
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4.6.1. Ubersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Mobilitat & Verkehr

Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel Zeithori-
- 1.1.1 MaBnahme / zont
Schlusselprojekt)

Akteure Bemerkung Monitoring

Sicherung und Forderung der Mobilitat in der Gemeinde

5.1 Priifung und Etablierung alltagstauglicher Alternativen zum Kfz

Mit den letzten Anpassungen des Fahrplans Anfang 2021 hat
sich die Anbindung fir die Schiiler:innen an die Schulen in
Gettorf verschlechtert. Sie sind nun langer unterwegs und
missen Umstiege in Kauf nehmen. Die Gemeinde hat das
regelméaBige Uberpriifung einer « Kreis / NahSH Thema auf ihrer Agenda, aber wenig direkte Einflussmoglich- | = Qualitdt und All-
5.1.1 | alltagstauglichen Schulbusan- dauerhaft e Gemeinde keiten. Erste Anpassungen erfolgten zum Start des neuen tagstauglichkeit der
bindung Schuljahrs 2021/22. Die Gemeinde bleibt am Thema und Schulbusanbindung
Uberprift das Einfordern von Anpassungserfordernissen. Er-
ganzend sollten Verbesserungsmaoglichkeiten fiir Schul-, Aus-
bildungs- und Berufsverkehre in Richtung Kiel gepriift und
eingefordert werden.

Das eigene Auto ist derzeit im landlichen Raum das wich-
tigste Verkehrsmittel. Vor dem Hintergrund des Klimawandels
und des Beginns einer Verkehrswende sollte auch die Ge-
meinde Tuttendorf Uber innovative Verkehrsangebote in Er-
ganzung zur OPNV-Anbindung nachdenken. Mit dem Ange- ®» Priifung verschiedener
bot des Seniorentaxis wurde ein erster Baustein in diese Rich- MaBnahmen

tung etabliert. Die Priifung eines vergleichbaren Angebotes = ggf. Einfihrung und
fur Jugendliche sollte ergénzend im Auge behalten werden. Betrieb eines alterna-
Die Initiierung und der Erfolg der Etablierung ergénzender tiven Mobilitatsmo-
Angebote hangt maBgeblich von der Organisation und den dells

Betrieb durch Ehrenamtler und der Beteiligungsbereitschaft
der Verkehrsbetriebe ab. Es muss das passende Konzept fiir
die Gemeinde gefunden werden. Dafiir lohnt es sich, Kontakt
mit Gemeinden aufzunehmen, die bereits Erfahrungen mit

Prifung einer Starkung und Er- o Kreis /

ganzung des Umweltverbundes | mittelfristig, e Gemeinde
5.1.2 | (OPNV, Rad- und FuBverkehr) dann dauer- | e Bewohnerschaft
durch erganzende und flexible haft AktivRegion
Angebotsformate e NahSH
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithori-
zont

Akteure

Bemerkung

den jeweiligen Konzepten sammeln konnten. Als prifens-

werte Instrumente und MaBnahmen wurden folgende Projek-

tansatze in der Bewohnerschaft diskutiert und festgehalten:

e Dorf-Lastenfahrrad (Leihangebot)

e  Dorpsmobil (Leihangebot)

e  Kostenlos Buszeiten flr Senioren und/oder Kinder und
Jugendliche

e Mitfahrerbank (digital & analog)

e Erarbeitung eines nachhaltigen Mobilitatskonzeptes, ggf.
auf Amtsebene

Monitoring

Instandhaltung und dort, wo
moglich Erweiterung des Rad-
wegenetztes, insbesondere zur
Forderung der Vernetzung der
Ortsteile untereinander

dauerhaft

o StraBenbaulasttrager
Kreis und Land
e Gemeinde

Das vorhandene Radwegenetz bedarf einer regelmaBigen In-
standhaltung. Dafir sind die jeweiligen StraBenbaulasttrager
(an LandesstraBen das Land, an KreisstraBen der Kreis etc.)
zustandig. Immer, wenn sich die Moglichkeit ergibt, sei es
durch eine anstehende Instandsetzungs- und Erneuerungs-
maBnahmen oder einem Zugang zu Férdermitteln, soll die
Chance genutzt werden, den entsprechenden Abschnitt an
heutige Anforderungen anzupassen. Dabei ist auch die Be-
leuchtung zu Uberprifen. Eine Grundvoraussetzung fiir gro-
Bere Anpassungen ist in der Regel die Mitwirkungsbereit-
schaft der angrenzenden Eigentimer:innen. Folgende Stre-
ckenabschnitte stehen besonders im Fokus und bieten auch
Realisierungschancen:

e Der Radweg entlang des Kattunbrooks von Wulfshagen-
erhitten in Richtung Gettorf (starke Wurzelschaden und
sehr schmal).

e Der Radweg entlang der alten BundesstraBe in Blickstedt
bedarf einer Aufwertung, um eine Aufnahme in das Lan-
desférderprogramm wurde sich bereits beworben.

e Der Radweg von Tittendorf in Richtung Neuwittenbek
bedarf einer Aufwertung.

e Intaktes Radwegenetz

¢ Je nach Maglichkei-
ten, sukzessive Erwei-
terung des Radwege-
netztes
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithori-
zont

Akteure

Bemerkung

e Der Radweg von Tuttendorf nach Gettorf soll beleuchtet
werden.

Andere Streckenabschnitte kbnnen erst angegangen werden,

wenn sich eine Mitwirkungsbereitschaft der Flacheneigenti-

mer:innen abzeichnet. In der Beteiligung wurden folgende

Radverbindungen als besonders wiinschens- und prifens-

werte MaBnahmen genannt:

e Realisierung eines Radweges entlang des Lieksdalsred-
ders

e Realisierung von Radwegeverbindungen zwischen Tiit-
tendorf und Eckholz

Monitoring

5.2 Gewihrleistung einer modernen und sicheren Verkehrsinfrastruktur
Orientierung der
Starkere Berucksmhtlgung der o Kreis Moderne Verkehrsinfrastrukturen fokussieren immer starker Gestaltung der stra—
Belange von FuBgangern und . .o N - Ben und Wege in
. o Amt die Bedurfnisse von FuBganger und Radfahrern. Auch in Tut- .
5.2.1 | Radfahrern bei der Neu- und dauerhaft . . . . der Gemeinde an
e Gemeinde tendorf sollte diese Vorgehensweise in der Praxis umgesetzt
Umplanung von StraBen und . . den Belangen von
. o StraBenbaulasttrager | und eingefordert werden. R
Wegen, sofern moglich FuBgéangern und
Radfahrern
Im Zuge der Analyse und der Beteiligung sind folgende Kon-
fliktbereiche hervorgegangen, die sukzessive ausgebessert
werden sollen. Die Zustandigkeiten und Moglichkeiten der
Gemeinde sind dabei zu beachten: Sukzessive Ausbes-
522 Entscharfung von verkehrlichen dauerhaft e Gemeinde e Kreuzungsbereich am Dorfteich / Alte DorfstraBBe / serung von Kon-

Konfliktbereichen

StraBenbaulasttrager

Liekedalsredder: Dieser Bereich ist eine besondere Her-
ausforderung aufgrund der Kreuzungssituation, der be-
engten Moglichkeiten und des Durchgangsverkehrs auch
durch Schwerlastverkehr, landwirtschaftliche Fahrzeuge
(insb. zu den Erntezeiten) und Busse. Die Gemeinde hat

fliktbereichen und
schadhaften Stellen
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithori-
zont

Akteure

Bemerkung

sich nach vielen Uberlegungen und Besichtigungen in an-
deren Orten fiir die jetzige Losung entschieden. Sie prift
in regelmaBigen Abstanden die Kreuzung und nimmt ggf.
weitere Anpassungen und Optimierungen bei Bedarf vor.
Hierbei gilt es auch die Verkehrssicherheit fir den Fuf-
und Radverkehr zu Uberpriifen und ggf. zu erhéhen.

e Kreuzungsbereich Holander Allee / Rabensmoor / Heid-
holm

e Uberpriifung einer abknickenden Vorfahrtregelung fiir
die L46 im Bereich Butterkamp/ Rabensmoor.

e Priifung der Einflihrung einer Tempo-30-Regelung im
Wallhof und Wiesenhof

Monitoring

regelmaBige Prifung der Ver-

Tlttendorf besitzt die sehr gute Ausgangssituation von einer
Geschwindigkeitsbegrenzung von 30 km/h in allen Ortsteilen
und keiner direkten Ortsdurchfahrt einer Bundesstral3e. In der
Offentlichkeitsbeteiligung ist jedoch deutlich geworden, dass

Einhaltung der er-
laubten Geschwin-

5.2.3 kehrssituation in den Ortsteilen dauerhaft Gemeinde die Geschwindigkeitsregelung vielfach nicht eingehalten wird digkeiten
- und bei Bedarf Durchfihrung Bevolkerung (bspw. Am Holm, im Steinkamp = Schrittgeschwindigkeit, in Bei Bedarf Priifung
von Anpassungen Tattendorf, etc.). Ein groBer Appell geht an die Bewohner- zuséatzlicher MaB-
schaft der Gemeinde, sich selbst an die geltenden Geschwin- nahmen
digkeiten zu halten. Bei Bedarf wird die Gemeinde zusétzliche
ergénzende MaBnahmen prifen.
Der Larmschutz entlang der B76 ist fiir die Anwohner:innen in
Blickstedt nicht ausreichend. Die Herausforderung der Ge- Unabhangige und
Prifung zusétzlicher MaBnah- Gemeinde meinde besteht darin, eine AnstoB3funktion gegeniiber dem realitdtsnahe Uber-
5.2.4 | men zum Larmschutz durch die mittelfristig StraBenbaulasttrager (Bund) zu ibernehmen und eine reali- prifung der Larmsi-

B76 im Ortsteil Blickstedt

StraBenbaulasttrager

tatsnahe Uberpriifung der Ausgangssituation herbeizufiihren.
Abhéangig vom Ergebnis sind ggf. entsprechende Anpassun-
gen (bspw. Geschwindigkeitseinschréankung) einzufordern.

tuation in
Blickstedt.
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4.7. Handlungsfeld Gewerbe & technische Infrastruktur

Leitziel: ortsangemessene Sicherung und Férderung der ortlichen
Wirtschaft

Die Wirtschaft der Gemeinde Tuttendorf ist vor allem durch landwirtschaft-
liche Betriebe gepragt. Daneben ist auch die Basisgemeinde ein groBerer
Arbeitgeber in der Gemeinde. Das Ziel der zukinftigen wirtschaftlichen Ent-
wicklung der Gemeinde ist es, die vorhandenen und ortsansassigen Gewer-
bebetriebe in Tlttendorf zu halten und neuen Vorhaben ausreichend Raum
zur ortsangemessenen Eigenentwicklung zu geben. Auch die Beibehaltung
der Beschaftigtenzahl ist anzustreben. Dafir sollen auch zukinftig keine Ge-
werbeflachen vorgehalten werden, sondern immer im individuellen Einzelfall
Maoglichkeiten geschaffen werden. Ein enger Dialog zwischen der Gemeinde
und den Gewerbetreibenden ist dafiir die Grundvoraussetzung. So kdnnen
friihzeitig veranderte Standortanforderungen und Verlagerungsabsichten
kommuniziert und gemeinsam eine entsprechende Losung entwickelt wer-
den. Potenzielle Neuansiedlungen und Erweiterungen von Gewerbebetrie-
ben sollen immer behutsam und ortsangemessen integriert werden. Eine fla-
chensparende Planung ist auch hier der Grundsatz.

Gerade in landlichen Gemeinden erlangt die Mdglichkeit des flexiblen und
mobilen Arbeitens fiir viele Berufstdtige einen hohen Stellenwert, denn die
Vereinbarkeit von Privatleben und Beruf ist fiir viele ein wichtiger Standort-
faktor. Im Sinne einer generationengerechten Gemeinde sollen flexible Ar-
beitsmodelle bspw. durch die Priifung sogenannter Co-Working-Angebote,
die Beriicksichtigung entsprechender rdumlicher Anforderungen in Wohn-
hausern (Integration von Burordaumen, Ausweisung von Wohn-Mischgebie-
ten etc.) und der Bereitstellung der erforderlichen technischen und digitalen
Infrastruktur gefordert werden. Die Gemeinde profitiert unter anderem von
einer Reduzierung der Pendlerfahrten (Reduzierung des Verkehrsaufkom-
mens).

Zur Steigerung der Wertschdpfung ist im Bedarfsfall auch eine Teilnahme an
interkommunalen Gewerbeprojekten denkbar. Die Gemeinde Tuttendorf
kann sich in derartige Projekte einkaufen und entsprechend von den
Steuereinnahmen profitieren. Eine weitere Variante ware eine Beteiligung
durch Ausgleichsflachen auf ihrem Gemeindegebiet.

Sowohl fiir moderne Gewerbebetriebe als auch flir mobile Arbeitsweisen ist
eine gut ausgebaute und zuverldssige technische und digitale Infrastruktur
essenziell. Eine entsprechende Breitbandversorgung ist in der Gemeinde
Uberwiegend vorhanden.

Die vorhandenen Entsorgungsanlagen, Kanale und Graben sind in die Jahre
gekommen. Die Gemeinde wird hier in den kommenden Jahren Anpassun-
gen vornehmen missen, die auch in Wechselwirkung zur Entwicklung der
Bevolkerungszahl zu sehen sind. Darliber hinaus ist Belastbarkeit des gesam-
ten Entwasserungssystems vor den bereits zu beobachtenden und noch wei-
ter zu erwartenden Auswirkungen des Klimawandels zu Giberprifen. Bei der
Beurteilung sind auch Wechselwirkungen zu den Nachbarkommunen zu be-
achten.
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4.7.1. Ubersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Gewerbe & technische Infrastruktur

Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont

Akteure

Bemerkung

\ Ortsangemessene Sicherung und Férderung der 6rtlichen Wirtschaft und der technischen Infrastruktur

Monitoring

6.1 Ortsangemessene Sicherung und Forderung der lokalen Gewerbebetriebe
Auslastungsquote der
Die Eigenentwicklung von vorhandenen Gewerbetreibenden Gewgrbegeblete
L . . R Entwicklung der An-
fihrt i.d.R. zu einer steigenden Flachennachfrage nach Gewer- Jahl der Betriebe vor
Unterstlitzung der Eigenentwick- e Gemeinde beflachen. Dort, wo es moglich ist, muss einzelfallbezogen ge- Ort
6.1.1 | lung der vorhandenen Unterneh- | dauerhaft o Gewerbetrei- prift werden, ob Erweiterungspotenziale am heutigen Stand- .
N . . Entwicklung der Be-
mensstruktur bende ort bestehen. Hier ist ein regelméaBiger Austausch zwischen s
. - . schéftigten am Ar-
der Gemeinde und den Gewerbetreibenden erforderlich. Im .
Bedarfsfall sind geeignete Verlagerungsstandorte zu priifen beitsort
' Gesprache mit Gewer-
betreibenden
Die Landwirtschaft in Deutschland befindet sich seit Jahren in
einem kontinuierlichen Umbruch, der sich vor allem auf klei-
nere Betriebe auswirkt. Neben der immer schwierigeren Ren-
tierbarkeit der eigenen Betriebe stellen vor allem Preisschwan- Schaffung von Rah-
Untersiftzung von Neben- baw. Gemeinde | msasgen Betnebe dar. Dl Cemaindewrd m | die ancwinschatl
6.1.2 | Zusatzerwerbsmoglichkeiten der dauerhaft e Landwirtschaftli- 9 9 .

landwirtschaftlichen Betriebe

che Betriebe

den kommenden Jahren versuchen, Rahmenbedingungen zu
schaffen, um einerseits die Betriebe bei der Einrichtung von
Neben- bzw. Zusatzerwerbsmdglichkeiten zu unterstiitzen.
Hierzu zéhlen bspw. der Umbau von Stahlanlagen zu Hofladen
oder zu Ferienwohnungen. Andererseits ist es auch denkbar,
dass eine Umnutzung in Wohnraum, u. a. in Form von

chen Betriebe
Ggf. Anpassung von
Bauleitpléanen
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring

innovativen Wohnprojekten, durch passende Rahmenbedin-
gungen erleichtert wird.
6.2 Bereitstellung von modernen Biiro- und Arbeitsraumen durch eine moderne technische Infrastruktur
Die Umsetzung eines Coworking-Spaces oder gemeinsamer . .
L . T e Durchfiihrung einer
. Arbeitsraume hangt vom tatséchlichen Interesse vor Ort ab.
. . e Gemeinde . e . . . Interessenbekundung
Prifung des Bedarfs eines Co- . Zudem gilt es, die sicherheitstechnischen Anforderungen fir )
. . o Gewerbetrei- . N . e Bei Bedarf Umsetzung
Working-Spaces oder gemeinsa- die entsprechenden Arbeitsplatze zu beachten. Eine erste Um- .
6.2.1 o . dauerhaft bende . . bei Neuplanungen
mer Arbeitsraume als Alternativen frage hat kein nennenswertes Interesse ergeben. Sollte sich L
) e Bewohnerschaft . . . . . von Gemeindeinfra-
zum Homeoffice . . ein Interesse innerhalb der Gemeinde zeigen, kann die Ge-
¢ Neubiirger:innen . . e : . strukturen oder
meinde private Initiativen bei der Schaffung geeigneter Rah- .
. . Wohnprojekten
menbedingungen unterstitzen.
Kurze Wege sollten immer das oberste Ziel einer guten Pla-
nung sein. Noch besser ist es jedoch, erst gar keine Wege ma-
Entwicklung von Wohn-Mischge- chen zu missen. Die Moglichkeit, die Anforderungen an mo- e Berlicksichtigung der
6.2.2 bieten unter Beachtung der An- o Gemeinde derne Telearbeit umzusetzen, sollten bei der Neuplanung von Anforderungen mo-
- forderungen an moderne Telear- (1.1.1) Wohn- und Gewerbegebieten sowie bei der Neuplanung von derner Telearbeit in
beit (Homeoffice, Coworking, etc.) dauerhaft Gemeindeinfrastrukturen bericksichtigt und gefordert wer- der formellen Planung
den, bspw. durch die Bauleitplanung (technische Infrastruktur,
GrundstticksgréBen, Raumzuschnitte etc.).
Bei Bedarf Prifung interkommu- Tuttendorf konnte durch eine finanzielle Beteiligung oder
. . . : . o ¢ Anlassbezogene Ge-
naler Zusammenarbeit im Bereich e Gemeinde durch die zur Verfigungstellung von Ausgleichflachen an der sorichsaufnahme mit
6.2.3 | der regionalen Gewerbeflachen- dauerhaft e Interkommunale | Wertschopfung interkommunaler Standorte profitieren. Sollte P
. . . L . . . interkommunalen
entwicklung mit anderen Gemein- Partner sich eine entsprechende Moglichkeit ergeben, kann die Ge-
. . . . . Partnern
den des Amtes und der Region meinde ihre Optionen prifen.
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Handlungsebene
(1. Leitziel - 1.1 Sollziel
- 1.1.1 MaBnahme /
Schliisselprojekt)

Zeithorizont

Akteure

Bemerkung

Monitoring

6.3 Instandhaltung und Anpassung der technischen Infrastruktur an kiinftige Verbrauchserfordernisse sowie die Auswirkungen des Klimawandels
Auch ohne weiteren Einwohnerzuwachs muss die kiinftige Ab-
Gemeinde leitung und Behandlung des Schmutz- und Regenwassers
Instandhaltung der vorhandenen . ' . Amt Danischer sichergestellt werden (Abwasseranlagen, Kanale und Graben). | ¢ MaBnahmen zur Si-
6.3.1 Klaranlage und Anpassung an * Wohld Im Falle eines weiteren Wachstums sind die Auswirkungen der cherung und Entwick-
- heutige und kiinftige Entsor- — WBV Gettorfer- zusatzlichen Schmutzfracht zu priifen. Dabei sind die Erforder- lung des Entwasse-
gungserfordernisse d haft . nisse des laufenden Betriebs der vorhandenen Anlage zu be- rungssystems
auerna Lindauer-Au . . . - .
achten. AuBerdem sollten vollbiologische Losungsmaoglichkei-
ten und eine Bewirtschaftung der Schlamme gepriift werden.
Wo immer der Baugrund eine Versickerung nach den allge-
mein anerkannten Regeln der Technik zulasst, ist Nieder-
Umsetzung einer konsequenten schlagswasser dem Grundwasser wieder zuzufiihren.
Niederschlagswasserbewirtschaf- Gemeinde Ansonsten erfolgt vor Ableitung des gefassten Niederschlag- | e Festsetzung von Mal3-
6.3.2 | tung zum Schutz des jeweiligen Grundstticksei- wassers eine Rickhaltung zur Vermeidung von Abflussspitzen, nahmen in Bebau-
Vorfluters unter Beriicksichtigung (63.7) gentlimer die das Kanalnetz und den nachfolgenden Vorfluter tiberlas- ungspldnen
der Einflisse des Klimawandels dauerhaft ten.
Zudem sollte die Entwasserung aller Neubaugebiete im
Trennsystem erfolgen.
U.a. durch neue Baugebiete in der Gemeinde Gettorf und die
Einfordern von ausreichend Pol- WBV Gettorfer- Auswirkungen des Klimawandels haben sich auch die Wasser- o Umsetzung geeiane-
derflachen bei den Gewasserver- Lindauer-Au mengen in den Gewassern in der Gemeinde Tuttendorf bei ter MaBnaﬁr?\en?Jlurch
6.3.3 | banden zur Vermeidung von Gemeinde Starkregenereignissen deutlich erhéht. Um ungewollte Uber- die Wasser- und Bo-
Uberschwemmungen im Sied- (63.1) Grundstiicksei- schwemmungen des Siedlungsraums zu vermeiden, sollten denverbinde
lungsraum dauerhaft gentlimer geeignete GegenmaBnahmen durch die Wasser- und Boden-

verbande kontinuierlich eingefordert werden.
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4.7.2. Schlusselprojekt: Instandhaltung der vorhandenen Klaranlagen und Anpassung an heutige und zukiinftige Entsorgungser-

fordernisse

Seit 1998 wird das Abwasser von Tittendorf und Blickstedt in einer Trenn-
kanalisation Uber ein Druckleitsystem in die Klarteichanlage in Blickstedt ab-
gefiihrt. Im Zuge des Neubaugebietes in Blickstedt wurde im Jahr 2013 die
unbeliftete Klarteichanlagen zu einer bellfteten Teichanlage umgebaut.
Zentraler Grund fir den Umbau war die erreichte Auslastungskapazitaten
der bisherigen Kldranlage fir rund 750 Personen, sodass aufgrund der 58
neu ausgewiesenen Grundstlicke im Geltungsbereich des B-Plans Nr. 6 und
den darauf prognostizierten Bevolkerungswachstum von 232 Personen eine
Ertlchtigung erfolgen musste. Die Klaranlage ist nun auf ein Einwohnerwert
(EW) von 990 Personen ausgelegt.?! Der Ortsteil Wulfshagenerhiitten verfiigt
Uber eine autarke Betriebsklaranlage, die fir rund 187 Personen ausgelegt
ist und derzeit noch nicht an seinen Kapazitatsgrenzen ist. Die librigen Sied-
lungsstrukturen, bspw. entlang der StraBe Eckholz verfligen Uber private
Hausklaranlagen. Fiir die offene Klarteichanlage in Blickstedt besteht derzeit
keine Notwendigkeit, die Kapazitaten ein weiteres Mal zu erweitern. GroBere
Bevolkerungszuwachse, wie im Rahmen der Prognose des OEKs, kdnnen je-
doch nicht von der Bestandsanlage zusatzlich aufgenommen werden.

Die Klaranlagen in Blickstedt und Wulfshagenerhiitten werden zudem regel-
maBig gewartet. Dementsprechend werden bestimmte Instandhaltungs-
und ModernisierungsmaBnahmen je nach Ergebnis der Bestandspriifung
durchgefiihrt, wie bspw. der Beschnitt des Bewuchses rund um die offenen
Klarteiche oder ReparaturmaBnahmen an den Pumpen o. a.

Grundgedanke

Die Gemeinde Tittendorf mochte sich zukiinftig noch starker als klima-
freundliche Gemeinde durch unterschiedliche MaBnahmen profilieren. Eine
MaBnahme soll hierbei die energetische und nachhaltige Optimierung der

21 eds Planung 2013

Kldranlagen und die Etablierung von nachhaltigen Stoffkreislaufen sein. Vor
dem Hintergrund der proaktiven Baulandpolitik ist eine solche Optimierung
im Zuge eines weiteren Umbaus zu einer kleinen Klaranlage (SBR-Anlage)
denkbar. Im Vorfeld des Vorhabens mussen durch ein Gutachten bzw. eine
Potenzialstudie die entsprechenden UmbaumaBnahmen geprift werden,
sodass hierbei auch weitere MaBnahmen als Ergdnzung zu den notwendigen
Arbeiten untersucht werden kdnnten. Die Erstellung einer Potenzialstudie ist
auch Gegenstand der Kommunalrichtlinie zur Férderung von Klimaschutz-
projekten im kommunalen Umfeld aus dem Jahr 20202,

Nachfolgend werden einige MaBBnahmen tabellarisch zusammengefasst, die
als erganzende MaBnahmen im Zuge der Potenzialstudie auf deren Kosten-
Nutzen-Verhaltnis fir die Gemeinde Tittendorf geprift werden kénnten.
Hierbei gilt es auch zu bericksichtigen, dass einige MaBnahmen im Regelfall
erst ab den GroBenklassen IlI (5.000 bis 10.000 EW) und IV (10.000 bis
100.000 EW) der Klaranlage finanziell sinnvoll sind. Fir derartige MaBnah-
men kamen nur interkommunale Ldsungen mit den Nachbargemeinden in
Betracht.

Solare Trocknung Reduzierung der Klarschlammmengen und Ver-
der Klarschlamme besserung der Heizwerte durch solare Trock-
nung + Nutzung der Abwarme der Klaranlage

Biosgas-Gewin- Nutzung der Energie fiir die Anlage oder in
Form eines BHKWs fir eine Siedlung / ein
Wohngebiet — Voraussetzung: viele organische

Stoffe im Abwasser

nung aus den Klar-
schlammen

22 BMU 2020

88



Phosphor-Recyc- Riickgewinnung von Phosphor durch bestimmte Nachste Schritte

ling aus den Klar- Verfahren, um bspw. Terra-Preta (Schwarzerde) = Kurzfristige Durchfihrung der notwendigen Reparaturarbeiten
schlammen zu gewinnen — Beispiel: Hengstbacherhof = VVorgesprache zur Potenzialstudie fir eine erste Einschatzung
(Rheinland-Pfalz) * Vorabstimmung Uber potenzielle interkommunale Beschlisse
= Beauftragung einer Potenzialstudie zur Priifung der Potenziale unterschiedlicher
Klarschlammverer- Biologisches Vererdungsverfahren mit Hilfe von MaBnahmen inkl. Kosten-Nutzen-Analyse fiir die Gemeinde
dung Schilfpflanzen und Sonnenenergie — Verfahren = Bedarfsgerechte Umsetzung verschiedener MaBnahmen
des Unternehmens EKO-Plant Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen
Umstellung auf Umstellung der Anlage auf das Belebtschlamm- = 1.1: Alle MaBnahmen * Je nach Ausfiihrung der MaBnahmen
CENTES GG M verfahren, um das anfallende Faulgas zur = 1.2.2: Sensibilisierung der Eigenti- ist eine Abwéagung der Kosten ver-
Stromerzeugung zu nutzen — Herausforderung: mer:innen und Bauherrinnen gegen- schiedene MalBnahmen notwendig,
Erst ab 15.000 bis 20.000 EW (GréBenklasse 1l o. Uber den Anforderungen des Klima- die auch intensivere Bau- bzw. Um-
IV) rentabel wandels baumaBnahmen umfassen
MaBnahmen zur Austausch der Pumpen // Austausch der Rihr- INLNg:CHZOnE
Steigerung der werke etc. // Bessere Nutzung der Abwarme des Kurz- mittel-  lang- dauer- : éz;gigicher Wohld
Effizienz Abwassers isti isti isti
. - . i o i fristig fristig fristig ait = WBV Gettorfer-Lindauer-Au
Abbildung 49: Ubersicht der identifizierten Wohnbauflachenpotenziale : ” S 7
(ciMA 2021) Projektkostenschatzung Angestrebte Projektfinanzierung

* in Abhangigkeit der jeweiligen MaB- | *® Eigenmittel der Gemeinde
nahmen — keine konkrete Kostennen-| ™ Férderung durch Kommunalrichtlinie

Im Rahmen der Potenzialstudie oder bereits im Vorfeld sollte daher gepriift
werden, inwieweit das Zusammenfihren der Kldrschlamme aus den Umland-
gemeinden an einem Standort sinnvoll ist, um die Umsetzung bestimmter
MaBnahmen zu gewahrleisten. Auch der Neubau einer gréBeren Kldranlage
fur mehrere Umlands- bzw. Amtsgemeinden ware ein denkbarer Schritt, um
die Effizienz zu steigern und eine nachhaltige und langfristige Nutzung der
Klaranlagen im Amt Danischer Wohl zu sichern. Derzeit werden die Klar-
schlamme in die Millverbrennungsanlage in Kiel gefahren, dass dies auch
kiinftig mdglich ist, ist eine Voraussetzung fur die Beibehaltung des heutigen
Entsorgungssystems.

2020 des BMU

nung maoglich.
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5. Ausblick

Die Gemeinde Tuttendorf samt ihrer Ortsteile Blickstedt und Wulfshagener-
hutten, Eckholz sowie den Gutslagen Wulfshagen und Warleberger Mihle
ist aufgrund der funktionierenden Gemeinschaft, der vorhandenen Gemein-
deinfrastrukturen und Angebote sowie aufgrund der Nahe zum Unterzent-
rum Gettorf und dem Oberzentrum Kiel als ein attraktiver Lebens- und Woh-
nort einzustufen. Mit dem OEK begibt sich die Gemeinde auf einen proakti-
ven Entwicklungspfad, um die Attraktivitat auch zuklnftig gewahrleisten zu
kdnnen und um fur bestimmte Themen der Gemeindeentwicklung eine Wei-
terentwicklung zu ermdglichen. Als zentrale Schliisselprojekte sollen hierzu
u. a. die ,Erarbeitung einer abgestimmten wohnbaulichen Entwicklungsstra-
tegie” sowie die ,Sicherung der freiwilligen Feuerwehr in Tlttendorf” beitra-
gen.

Bei der Realisierung von neuen Wohnraumangeboten, egal, ob es sich um
eine barrierefreie Eigentums- oder Mietwohnung oder ein familienfreundli-
ches Einfamilienhaus dreht, muss stetig liberlegt werden, inwieweit ehema-
lige Standards und gegenwartige Nachfragewiinsche hinsichtlich der Grund-
stlicks- und WohnfldchengréBe mit den Flachensparzielen und einem mog-
lichst geringen Einfluss auf die Natur und Umwelt Gibereingestimmt werden
kdnnen. Auch die Ressource Boden ist in Tuttendorf ein endliches Gut, wes-
halb eine Abwagung der genannten Aspekte notwendig ist.

Ein zentrales Ziel der Gemeinde ist es, die Siedlungskorper in Tiittendorf und
Blickstedt durch Nachverdichtungen und Arrondierungen weiter zu starken.
Fir die Arrondierung der Siedlungskérper sind verschiedene Flachenpoten-
ziale identifiziert worden, die es nun in den kommenden Jahren ortsange-
messen zu aktivieren und ggf. zu bebauen gilt. Unter Beriicksichtigung des
§35 Abs. 6 BauGB soll in Form einer AuBenbereichssatzung der Bewohner-
schaft im Ortsteil Wulfshagenerhitten zumindest eine Nachverdichtung auf
ihren eigenen Grundstlicken ermdglicht werden, um hierdurch u. a. der Al-
terung der Bewohnerschaft entgegenzuwirken.

Ganz unabhéngig davon, inwieweit es der Gemeinde Tlttendorf gelingt, die
aktive Baulandpolitik umzusetzen, werden auch die bereits vorhandene Be-
volkerungs- und Bebauungsstrukturen in den kommenden Jahren eine orts-
angemessene Weiterentwicklung der Gemeinde erfordern. Als Triebfedern
fungieren Alterungsprozesse, steigende Nebenkosten oder auch der immer
weiter fortschreitende Strukturwandel in der Landwirtschaft.

Ein weiteres Wachstum der Gemeinde durch eine proaktive Baulandpolitik
muss auch durch die Erweiterung der derzeitigen Klaranlagen aufgefangen
werden. Im Schlusselprojekt ,Instandhaltung der vorhandenen Kldranlagen
und Anpassung an heutige und zukiinftige Entsorgungserfordernisse” wur-
den verschiedene Wege und MaBnahmen aufgezeigt, die im Zuge eines wei-
teren Umbaus der bellifteten und offenen Teichanlage zu einer kleinen Klar-
anlage (SBR-Anlage) gutachterlich zu priifen wéren. Eine Vorabstimmung
mit dem umliegenden Amtsgemeinden wird im Vorfeld als empfehlenswert
erachtet, da eine Blindelung der notwendigen Entsorgungsarbeiten mehre-
rer Gemeinden eine sinnvolle Alternative zum derzeitigen dezentralen
System darstellt.

Um sowohl die Sicherheit der Bewohnerschaft als auch den Zusammenhalt
der Gemeinschaft zu gewahrleisten, ist eine moderne und gut ausgestattete
freiwillige Feuerwehr im landlichen Raum unabdingbar. Im Ortsteil Blickstedt
wurden schon wichtige MaBnahme umgesetzt, jedoch besteht weiterhin Op-
timierungsbedarf. In Tittendorf selbst muss in den kommenden Jahren ent-
schieden werden, ob und inwieweit ein Ausbau am derzeitigen Standort Alte
Schule oder ein Neubau an einer Randlage des Siedlungskorpers sinnvoller
ist. Je nach Vorhaben werden interessante Kettenreaktionen in Gang gesetzt,
die sich insbesondere auf die Weiterentwicklung der Alten Schule als dorf-
gemaBe Gemeinschaftseinrichtung und als soziale Mitte der Gemeinde aus-
wirken werden.
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Die Verkehrsinfrastruktur muss vor allem hins. der OPNV-Anbindung und
durch die Ergdnzung weiterer Angebote verbessert werden, da derzeit die
Alltagstauglichkeit fiir die Bewohnerschaft nicht gegeben ist. Ohne die L6-
sung dieser Herausforderungen wird eine erfolgreiche Verkehrswende in
Tuttendorf eher schwierig umzusetzen sein. Eine weitere Saule zu Férderung
alternativer Verkehrsmittel ist der Ausbau und die Modernisierung des Ful3-
und Radwegenetzes. Allerdings sind der Gemeinde bei den meisten Maf-
nahmen in diesem Kontext die Hande gebunden, da die Gemeinde nicht der
verantwortliche Vorhabentrager ist. Dennoch sollte die Gemeinde konse-
quent eine Verbesserung einfordern, sei es bei der Verbesserung der gean-
derten Schulbusanbindung in Richtung Gettorf oder der Erweiterung des
Radwegenetzes entlang der Landes- und ggf. BundesstraBe. Aufgrund der
hohen Anzahl an Wegen zwischen den Ortsteilen, die im Besitz der Ge-
meinde liegen, ist eine Verbesserung des FuB3- und Radwegenetzes von den
Planen und Ressourcen der Gemeinde abhangig. Zudem ist vor allem eine
enge Abstimmung mit den jeweiligen Flacheneigentiimer:innen notwendig,
um eine Verbreiterung des StraBenraums durch die Realisierung von FufB3-
und Radwegen anzustofBen.

Bei der Umsetzung der MaBnahmen des Ortsentwicklungskonzeptes sollte
die Gemeinde unbedingt den Schulterschluss zu den vorhandenen und ent-
wicklungsférdernden Akteuren in der Region suchen. Zu benennen sind hier
die Amtsverwaltung, das Regionalmanagement der AktivRegion Eckernfor-
der Bucht, die Wirtschaftsférderung des Kreises Rendsburg-Eckernforde so-
wie die KielRegion. Die Ziele und MaBnahmen stehen in vielfacher Hinsicht
(Weiterentwicklung des Ortskerns, ortsangemessene Gewerbeflachenent-
wicklung, generationengerechter Wohnraum und Wohnumfeld, moderne
und nachhaltige Mobilitat etc.) in direkter Beziehung zu den Zielen der Ge-
samtregion, so dass man gegenseitig voneinander profitieren kann.

Daruber hinaus spielen sowohl private Leistungsanbieter und Entwickler als
auch Eigentiimer fiir die Umsetzung der Schliisselprojekte eine wichtige
Rolle, ohne dass die Gemeinde in Abhangigkeit zu diesen steht. Das

Ortsentwicklungskonzept zeigt fur die Schlisselprojekte Wege auf, wie der
Schulterschluss zu diesen Akteuren gesucht und der kommunale Haushalt
bei der Herstellung und im Betrieb entlastet werden kann.

Ortsentwicklungsprozess durch Monitoring

Das Ortsentwicklungskonzept hat den Anspruch, den handlungsstrategi-
schen Rahmen fiir die Gemeindeentwicklung Tlttendorfs in den nachsten
rund 10 Jahren abzubilden. Die Entwicklung einer Gemeinde Uber einen sol-
chen Zeitraum ist ein kontinuierlicher Prozess, der dementsprechend regel-
maBig Uberprift und weiterentwickelt werden muss. Nur so kann eine Festi-
gung der definierten Zielvorstellungen fiir die zentralen Handlungsfelder ge-
wahrleistet werden. Mit der Fertigstellung des Ortsentwicklungskonzeptes
sollte das Thema daher nicht von der Gemeindeagenda verschwinden. Viel-
mehr sollte die Gelegenheit genutzt werden, durch das Konzept einen kon-
tinuierlichen Ortsentwicklungsprozess zu betreiben. Das Handlungskon-
zept bildet mit den messbaren MonitoringgréBen die Grundlage fiir die
kiinftige Evaluation. Die Evaluierung des Gesamtprozesses sollte nach circa
5 Jahren erfolgen. Eine Zwischenevaluierung ist anlassbezogen moglich.

Die Indikatoren fiir das Monitoring kdnnen hierbei einerseits als quantitative
Daten vorliegen, wodurch sie die Entwicklung eines Zustandes durch Zahlen
und Fakten messbar machen. Andererseits kdnnen Indikatoren auch durch
qualitative Daten und Informationen abgeschatzt werden. Die Hauptverant-
wortung fir die Zusammenfiihrung und Koordination des Monitorings ob-
liegt der Gemeindevertretung. Die Realisierung und Umsetzung der Leit-
und Entwicklungsziele sind jedoch abhangig von dem Zusammenspiel und
dem Engagement der definierten Schlisselakteure. Die Schlisselakteure
mussen somit auch die Gemeindevertretung unterstiitzen, die notwendigen
Daten und Informationen fiir das Monitoring zu beschaffen.

Mit den Schliisselprojekten wurden bewusst Prioritaten innerhalb des Hand-
lungsprogramms gesetzt, um die kommunalen Handlungsspielraume zeit-
lich, personell und materiell nicht =zu Uberfordern. Diese
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Schwerpunktsetzung erfolgte auf Basis der bei der Erstellung bekannten In-
formations- und Dringlichkeitslage. Es ist Gblich und auch gewollt, dass es
durch sich veréandernde Rahmenbedingungen (Eigentumsverhaltnisse, For-
derkulissen...) zu einer Anpassung der Prioritdtensetzungen kommen kann,
sofern sie den Zielen der Gemeindeentwicklung dient. Die Gemeindevertre-
tung als Entscheidungstrager, unter Hinzuziehung weiterer Akteure wie
bspw. des Amtes Danischer Wohld und bei Bedarf der AktivRegion, ist das
geeignete Gremium zur Koordinierung.

Die Ergebnisse des Ortsentwicklungskonzeptes zeigen, dass der Informati-
onsaustausch eine grundlegende Basis flir die Gemeindeentwicklung ist. Die
Erkenntnisse der Evaluation sollten daher auch nach auBen kommuniziert
werden, um dadurch mogliche Multiplikatoreffekte wie bspw. Folgeinvesti-
tionen oder Netzwerkbildungen auszuldsen oder bei Misserfolgen neue
Ideen oder Verbiindete zu finden oder diese auch zu verwerfen. Zudem
sollte der Weg der intensiven Beteiligung der Birgerinnen und Blrger wei-
terverfolgt werden, um hierdurch die Akzeptanz des Prozesses und das In-
teresse der Einzelnen fiir die Gemeindeentwicklung zu verstetigen.
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